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Politiſche Mittheilungen.
Bulgarien. Entſtanden iſt die Candidatur

Zoburg nach der Köln. Ktg. in Wien im Monat Sep-
ember 1886, wo ſie von einer ſehr hochgeſtellten Privat
perſon angeregt wurde. Graf Kalnoky war daran nicht
ſetheiligt. In Frankreich im April dieſes Jahres dürfte
Prinz Ferdinand mit Mitgliedern ſeiner Familie (Orleans)
uſammengetroffen ſein und auch mit den ihm perſönlich

Metkannten Angehörigen des ruſſiſchen Kaiſerhauſes. Es
t in hohem Grade wahrſcheinlich, daß er auch mit letz

ern über ſeine Candidatur, aber unverbindlich, geſprochen
hat. Jn den folgenden fünf Wochen fiel die Entſcheidung,
ſoweit ſie a vom Prinzen allein abhängig war.

Frankreich. Jm Jrrenhaus zu Armentiösres ſind
ganz entſetzliche Zuſtände aufgedeckt worden. Die Jrren werden
hei den geringſten Anläſſen barbariſch geſtraft, in eine Zwangs
acke geſteckt, der Kopf mit dem Geſicht nach oben feſt
gebunden. Ein Waſſerſtrahl wird ihnen nun auf das Geſicht
osgelaſſen, bis ſie blau und roth werden, der Erſtickung nahe
ſind. Einer ſoll zwei Stunden nach dieſer Strafe verſchieden
ein, welche auch im härteſten Winter in einem ungeheizten
Raume durchgeführt wird. Die Nahrung iſt völlig unzu-
eichend, indem kaum 0,70 Fres. auf den Kopf täglich dazu

perwendet werden. Die Leute erhalten nur drei Mal Fleiſch,
uſammen ein Pfund auf den Kopf, die Woche. Dabei iſt das

Fleiſch ſo ſchlecht, meiſt amerikaniſcher Speck, daß ſelbſt die
Hungerigſten es oft nicht zu eſſen vermögen. Für 720 Jrren
wird täglich ein Pfund Butter verbraucht; auf jeden
Jrren kommen jährlich 440 Gramm Fett. Die Jrren erhalten
weder Kämme noch Seife 2c. Ein Wannenbad muß ſtets von
drei Perſonen nacheinander benutzt werden. Der Director,
Dr. Dubian, und die Angeſtellten verbrauchen dagegen die Milch
und Butter der der Anſtalt gehörigen Kühe um ſo ausgiebiger
für ſich, natürlich ohne ſie zu bezahlen. Der von Paris ge
chickte Beamte hat all' dieſe und noch andere Mißbräuche nach
gewieſen. Aber was iſt darauf geſchehen Dubian hat nicht
ein Mal einen Verweis erhalten, ſondern iſt nur zur Ab
tellung gewiſſer Unzuträglichkeiten aufgefordert worden. Da
gegen ſind die Aerzte Le Bel und Hordiez, welche die Miß-
bräuche angezeigt, ihrer Stellen an der Anſtalt enthoben worden.
Eigentlich hätte auch der Präfect des Nord Departements,
SaiſſetSchneider, beſtraft werden müſſen, da er die Jrren-
Anſtalt nie eingeſehen hat, obwohl ihm dieſelbe ſchon ſeit
mehrern Jahren unterſtellt iſt und ihm viele Klagen zugingen.
Aber gegen republicaniſche Beamte iſt ein republicaniſcher
Miniſter gewöhnlich ohnmächtig.

Italien. Es verlautet, dafz der bisherige Botſchafter
Italiens in Konſtantinopel, Baron Blanc, das
italieniſche Miniſterium des Auswärtigen über-
nehmen wird. Baron Blane iſt, wie die „Nat. Ztg.“
verſichert, ein entſchiedener Anhänger des deutſch
italieniſchen Bündniſſes und ausgeſprochener Freund
Englands. (Dieſe Nachricht wird durch ein ſpäteres Tele-
gramm in Zweifel r Red. der Hall. Z.)

Die vaticaniſche Ausſtellung wird vom Papſte
ſelbſt eröffnet werden. Der Papſt wird hierbei, als Antwort
auf die Anſprache hes Präſidenten des Jubiläums-Comités,
Cardinals Schiaffino, eine Rede halten. Bei der Eröffnungs-
feier wird das „Tu es Petrus“ von Meluzzi, das „Hurrah!“
von Gounod und die neue Caprocci'ſche „Hymne an den

Papſt zur m ßSpanien. Die Ankunft der Königin-Regentin
von Spanien in San Sebaſtian hat der Regierung
der franzöſiſchen Republik Gelegenheit geboten, der Wittwe
Alphons' XII. einige Aufmerkſamkeiten zu erweiſen. Donna
Chriſtina wurde von dem Commandanten des 18. fran
zöſiſchen Armeecorps, General Cornat, mit einer Anſprache
und von dem franzöſiſchen Panzerſchiffe „Océan“ mit
Kanonenſalven begrüßzt. General Cornat gab den auf-
richtigſten Wünſchen der franzöſiſchen Nation und Re
7 für das ſpaniſche Volk und die königliche Familie
usdruck und ſprach die Hoffnung auf Fortſetzung der

zwiſchen beiden Ländern beſtehenden ausgezeichneten Be
ziehungen aus.

Vom kleinen König. Maria Chriſtine, die Königin-
Regentin von Spanien, zeigt ſich in San Sebaſtian täglich auf
den öffentlichen Spazierwegen und ſtets iſt die Amme mit dem
kleinen Könige an ihrer Seite. Gleich nach jhrer Ankunft hat
ſie einem Empfange im Rathhauſe beigewohnt, den ihr die
Stadtverwaltung mit großem Gepränge gerüſtet hatte; der junge

lfonſo, der ſie auch hier begleitete, ergriff bei dieſer Gelegen
heit den Commandoſtab eines der Generäle aus dem Gefolge
der Königin und erhob inmitten der ſtattlichen Feſtverſammlung
lauten Einſpruch, als man ihm das Spielzeug nehmen wollte.

Rumänien. Mehrere franzöſiſche Kapitaliſten
ſind in Bukareſt eingetroffen, um dort die Gründung
einer Bodenkulturgeſellſchaft für Rumänien mit
einem Kapital von 30 Mill. Fres. zu betreiben. Es
P fehlt in Rumänien derart an Menſchen und Kapitalkraft,
daß die meiſten rumäniſchen Grundbeſitzer ihre Ländereien

nur theilweiſe und ungenügend beſtellen können. Die
franzöſiſche Geſellſchaft will nun einmal Kapital ins Land
bringen und ſodann zum Erſatz der mangelnden Menſchen
kraft alle verwendbaren landwirthſchaftlichen Maſchinen,
mit deren Hülfe die Erzeugungskoſten noch vermindert
werden ſollen. Der Grundgedanke iſt gut. Es bleibt
nur zu bedauern, daß das deutſche Kapital für der-
a Iuſte Unternehmungen nie zu haben iſt, ſagt
er

Von der Aquarellausſtellung in Dresden.
I.

Die Ausſtellung führt, wie ſchon geſagt, dem kunſt
liebenden Publikum den künſtleriſchen Werth der heutigen
Waſſerfarbenmalerei insbeſondere vor Augen. Auch die
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älteren Maler bedienten ſich zwar hin und wieder der
Waſſerfarben, doch nur, um Skizzen leicht zu coloriren,
um getuſchte, lavirte Zeichnungen, nicht alſo um eigentliche
Gemälde zu ſchaffen. Zur Kunſt iſt die Aquarellmalerei
erſt von den Engländern ausgebildet worden, und zwar
werden John Robert Cozens (1752--99) und Thomas
Girtin (1773--1802) als die erſten Meiſter genannt.
1805 wurde die Society of painters in water-colours
gegründet, der 1832 die New Society of painters in
water colours (ſeit 1863 the Institute of p. in w.
ſich anſchloß. Der berühmteſte unter den engliſchen
Aquarellmalern iſt Joſeph Mallord William Turner
(1775--1851). Von England aus wurde die Liebhaberei
für dieſe Art von Malerei auf den Continent übertragen.
Ein gutes reines Aquarell zu malen iſt ſehr ſchwer; je
ſchneller der richtige Ton getroffen, je weniger übermalt
wird, deſto klarer und leuchtender erſcheint die Farbe;
was licht in dem Bilde erſcheinen ſoll, muß ausgeſpart
und weggewaſchen, oder darf nur mit ganz ſchwachen
Laſurfarben übermalt werden. Der Pinſelſtrich des
Aquarelliſten muß gleich ſcharf und klar abſetzen; alles
„Mogeln“ und „Vertuſchen“ wird durch die Strenge der
Aquarelltechnik unmöglich gemacht; bei Betrachtung eines
Aquarellbildes können wir daher dem Künſtler gewiſſer
maßen über die Schultern ſehen und Zug um Zug ſeiner
Hand folgen. Die Verwendung faſt ausſchließlich durch
ſichtiger Farben, die, ſobald ſie über eine Untermalung
angelegt werden, dieſelbe im Tone wohl verändern, aber

ſonſt ganz und gar durchſcheinen laſſen, weiſt dem Künſtler
gewiſſe Grenzen an. Sie beſchränkt ihn in der Ausführ
ung ((er kann nur das Allerweſentlichſte geben) und da-
mit zugleich im Format des Bildes. Durch dieſe Be-
ſchränkung ſcheidet ſich die Aquarellmalerei ſo ſcharf von
der Oelmalerei. Jn der Mitte beider ſteht die Gouache-
oder Deckfarbenmalerei, die eine viel freiere Behandlungs
weiſe geſtattet und der wegen der Leichtigkeit und Schnellig-
keit ihrer Technik von vielen Künſtlern der Vorzug vor
der reinen Waſſerfarbenmalerei gegeben wird. Eine dritteArt der Aquarellmalerei iſt die Pogenagnte Halbgonache,

welche bei ſehr hellen Tönen den weißen oder hell über
malten Grund des Papiers hervorſcheinen läßt, ſtatt mit
Weiß aufzuhöhen, im Uebrigen aber mit Deckfarben malt
und die helleren Töne auf die dunkleren aufträgt. Alle
drei Richtungen die jetzt gewiſſermaßen mit einander um
die Herrſchaft ringen, finden in der Ausſtellung, die ſchon
allein durch ihre Reichhaltigkeit überraſcht, eine ganz her
vorragende Vertretung.

Die LXVIII. General- Verſammlung des Vereins
deutſcher Jngenieure.

III.
-ur. Leipzig, 16. Auguſt.

Vom Vereine iſt eine Umgeſtaltung der Phyſikaliſchtech
niſchen Reichsanſtalt angeſtrebt worden, inſofern, als dieſelbe
den techniſchen Wiſſenſchaften, der Jnduſtrie und dem Jn-
genieurweſen mehr Vortheile als bisher gewähren ſoll. Ein
Erfolg iſt ſchon inſofern zu verzeichnen, als jetzt 4, ſtatt, wie
früher, 2 Jngenieure dem Kuratorium der Reichsanſtalt ange
hören. Anlaß zu lebhafter Debatte gab die Frage, ob man in
Berlin ein eigenes Vereinshaus erbauen ſolle, oder ob es vor
theilhafter ſei, ein größeres Vermögen anzuſammeln. Die Ver-
ſammlung entſchloß ſich ſchließlich für das letztere, davon aus
gehend, daß ein Vermögensbeſtand von 78,244 kein beträcht-
licher ſei und daß die Zeitung des Vereins, ſowie deſſen Druck
ſchriften bedeutende Summen erforderten. Es geht dies daraus
hervor, daß im Jahre 1886 72,661 75 aus den Vereins-
ſchriften gelöſt worden w. während die Herſtellungskoſten
86,723 63 die Verſandtkoſten der Vereinsſchriften aber
23,139 37 betrugen. Das Budget für 1888 wurde nach
kurzer Berathung genehmigt. Unter Beiſtimmung ſämmtlicher
Anweſenden wurde Herr Vereinsdirektor, Geh. Rath Grashof
zum Ehrenmitgliede erwählt, wofür er der Verſammlung ſeinen
Dank ausſprach. Auf der Tagesordnung ſtand ferner ein Vor
trag: „Die Luftmaſchine und ihre Kreisprozeſſe“, den Herr Pro
feſſor Dr. Zeuner, Ehrenmitglied des Vereins, zugeſagt hatte.
Von Warmluftmaſchinen, ſo führte der Herr Redner aus, giebt
es verſchiedene Arten. Keine aber hat ſich, obgleich 60 Jahre
verfloſſen ſind, daß man ſich ihrer bedient, dauernd ein-
zubürgern vermocht und jetzt werden die Heißluftmaſchinen faſt
gar nicht mehr angewendet. Der Grund hierzu iſt in ihrer
mangelhaften Conſtruktion gelegen, gegenüber den ſo rationell
conſtruirten Dampf- und Gasmaſchinen. Ein weiterer Fehler
der Heißluftmaſchinen beſteht darin, daß ſie ſtärker gebaut wer
den müſſen, mithin mehr Arbeit zu leiſten im Stande ſind, als
thatſächlich in der Regel gefordert wird. Es iſt auffällig, daß
der Regenerator, der doch ſchon 1816 erfunden worden iſt, ſo
wenig Verbeſſerungen erfahren hat, daß eine wirklich brauch-
bare Heißluftmaſchine conſtruirt werden könnte. Hoffentlich ge
lingt es der Technik recht bald, meint der Herr Redner, eine
praktiſche Maſchine zu conſtruiren, deren Fehlen überall ſchwer
empfunden wird.

Nachdem noch das vom Bezirksverein zu Carlsruhe vorge
ſchlagene und durch Zeichnungen und Modelle verdeutlichte
metriſche Gewindeſyſtem acceptirt worden, wurde die
Verſammlung geſchloſſen, und die Mitglieder begaben ſich nach
dem neuen Concerthaus, woſelbſt ihnen zu Ehren ein Matinée
veranſtaltet wurde. Die Damen hatten während dieſer Zeit das
Verſandtgeſchäft von Mey und Edlich in Plagwitz, welches 319
Perſonen, und die Hofpianoforte- Fabrik von J. Blüthner die
382 Perſonen beſchäftigt, beſichtigt. Die Vereinsmitglieder
unterzogen am Nachmittag die Leipziger Wollkämmerei, die
Karl Krauſe'ſche Maſchinenfabrik (428 Arbeiter beſchäftigend),
die deutſch amerikaniſchen Maſchinen Ernſt Kirchner und Comp.,
die Kunſtanſtalt für Chromolithographie (540 Perſonen beſchäf
tigend), die Rüſchenfabrik von Grundmann und Waſelewsky
(234 Perſonen beſchäftigend) und die Brauerei von Riebeck
und Co. einer Beſichtigung. Die Beſucher wurden in allen
Etabliſſements auf das Freundlichſte aufgenommen. Die
Fabriken ſind allbekannt; von einem näheren Eingehen auf
finzelheiten können wir daher wohl abſehen. Der Abend ver-

einigte die Theilnehmer bei Bonorand.
Verhandlungstag.

Auch die heutige, dritte und letzte Verſammlung beſchäftigte
ſich, nachdem ſie von Herrn Kommerzienrath Wolff eröffnet

179. Jahrgang.

worden war, zunächſt mit Angelegenheiten, die das Jngenieur-
Fach betreffen. Es handelte ſich um Feſtſetzung der HonorarNormen für Architekten und Jngenieure und um Bemühungen

für die Einſetzung einer gewerblich-techniſchen Reichsbehörde“.
Da in der nächſten Zeit eine Neuwahl der Mitglieder der SchulEommiſſion ſtattzufinden hat, beantragt der Vorſitzende die
Verlängerung des Mandats. Die geſtellten Anträge wurden
ſämmtlich genehmigt. Hierauf wurde dem Herrn J. G. Rödiger,in Firma KRödiger und Quarch, das Wort ertheilt zu ſehnte
Vortrage: „Die Zubereitung und Färbung der Rauchwaaren“,
an welchen Vortrag ſich derjenige des Herrn Ad. Thiem: „Die
Waſſerverſorgung von Städten“, ſchloß. Wir kommen darauf
zurück. Nach Beendigung der Vorträge ergriff Herr Kom
merzienrath Wolf das Wort. Er erklärte die 28. GeneralVer
ſammlung des Vereins deutſcher Jngenieure für geſchloſſen,
dankte der hohen Staatsregierung, den Miniſterien, Behörden,
der Stadt Leipzig. dem hieſigen Bezirksverein, dem Sächſiſchen

ngenieurVerein und Allen, die den deutſchen Jngenieur-
erein unterſtützt haben, mit herzlichen Worten, dieſen Worten

verlieh die Verſammlung ſichtbaren Ausdruck durch Erheben
von den Plätzen; dem Vorſtande der GeneralVerſammlung
wurde durch ein Mitglied des Vereins ebenfalls der Dank des
ſelben für ſeine Bemühungen verſichert.

Um 12 Uhr fand in der Centralhalle Gartenconcert und
Gabelfrühſtück. Nachmittags aber wieder Beſichtigung verſchie
dener Fabriken ſtatt. Die Buchdruckerei von Klinkhardt (587
Perſonen beſchäftigend), die Dampfmaſchinenfabrik von Swi-
derskz, die Druckerei von G. Naumann, die Dampfbuchbinderei
von R. Herzog, das Bibliographiſche Jnſtitut (319 Perſonen be
ſchäftigend), die Notendruckerei von G. Röder (522 Perſonen
beſchäftigend), die neue Schlachthof Anlage und die neue Gas
anſtalt wurden gemeinſchaftlich beſichtigt. Ein Sängerconcert
und ein äußerſt gelungener Commers vereinigte am Abend

erren und Damen in der Alberthalle des Cryſtallpalaſtes.
ährend der Sitzung hatten die Damen eine Erholungsfahrt in

unſere prächtigen Waldungen unternommen.

Heer und Marine.
s Deutſchland. Mit der Fahnennagelung und

g weihe heute in Potsdam iſt eine große militäriſche
Feierlichkeit verbunden. Die Fahnen werden auf Tiſchen aus
gelegt. Der Kaiſer wird den erſten Nagel einſchlagen, die
Kaiſerin den zweiten. An der Seite der Marmor-Galerie, dem
Eingange von der Rampe des königl. Stadtſchloſſes gegenüber,
wird ein Feldaltar errichtet. Der Feldprobſt der Armee D.
Richter, wird die Weiherede halten. Die beabſichtigt geweſene
Parade findet nicht ſtatt. Zu der Feierlichkeit ſind von dem
Kaiſer alle in Berlin anweſenden Prinzen des königlichen
Hauſes befohlen; ebenſo die bei einem Truppentheil der Garde
ſtehenden Prinzen aus ſouveränen deutſchen Häuſern.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die Süd amerikaniſche Coloniſations geſellſchaft

zu Leipzig iſt, wie der „Deutſchen Colonialztg. mitgetheilt
wird, in der Lage und bereit, einem Theil der aus Rußland
ausgewieſenen Deutſchen Landwirthe und Gewerbetreibenden in
ihrer Colonie in Paraguay unter günſtigen Bedingungen Auf-

nahme zu gewähren. tDer Südamerika-Reiſende Ricardo Rohde,
welcher im Auftrage des königlichen Muſeums für Völkerkunde
und Carl Hagenbeck's Forſchungsreiſen nach Patagonien unter
nommen hatte, begiebt ſich im Dienſte der Neu-Guinea-Kom-
pagnie nach Finſhhafen, Kaiſer Wilhelm-Land. R., der in dieſer
neuen Kolonie die Stellung eines deutſchen Stationsbeamten
bekleiden wird. nimmt vier Schiffszimmerleute mit ſich.

Eine Wanderſammlung deutſch-kolonialer Pro
dukte will der deutſche Kolonialverein veranſtalten. Die
Sammlung ſoll zeigen, was die deutſchen Ueberſeegebiete in
ihrem jetzigen Zuſtand an Verbrauchsgegenſtänden dem deutſchen
Handel und Gewerbe zuführen, weiterhin ſoll ſie auch ſolche
Produkte aufnehmen. welche auf deutſchem Boden begehrt, aber
aus fremden Kolonien bezogen werden, ſoweit ſie zu denjenigen
Produkten zu zählen ſind, welche auch in den deutſchen Kolonien
erzeugt werden können.

Halle, den 18. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Jn einer geſtern Abend abgehaltenen Sitzung des Vor-

ſtandes der Glauchaiſchen Schützen- Geſellſchaft wurde
u. A. beſchloſſen, das diesjährige Königsſchießen am Mon-
tag, den 5. September, auf der Rabeninſel abzuhalten. Dem
Auszuge am Vormittag folgt auf dem Schießſtande auf der
Rabeninſel erſt ein Nummer, dann das Königsſchießen. Bei
günſtiger Witterung ſoll dann am Nachmittag und Abend im
Geſellſchaftsgarten ein geſelliges Beiſammenſein der Mitglieder
und deren Angehörigen ſtattfinden. Die offizielle Feier des
Königsſchießens fällt mit der Einweihung des neuen Geſell
ſchaftshauſes zuſammen. was Ende September geſchehen dürfte.
Zum Kaſtellan der Geſellſchaft iſt Herr Koch Herrmann
Schade hier gewählt, der die unteren Reſtaurationsräume
des Geſellſchaftshauſes bereits anfangs September er-
öffnen wird.

Krieg im Frieden. So lautet die Parole,
welche für die nächſten Wochen ausgegeben zu ſein ſcheint.
Ueberall bietet das Straßenleben in den GVarniſonsorten
nach dem Ausrücken des Militärs zu den Manövern
ein anderes, weniger farbenreiches Bild. Nachdem heute
früh 7 Uhr auch unſere Stadt von ihrer Garniſon
verlaſſen iſt, die vom Hallenterrain aus mit klingendem
Spiel zu den Herbſtübungen abrückte, iſt auch hier das
Straßenleben für das Auge bedeutend eintöniger geworden,
was ſich um ſo mehr bemerkbar macht, als man während
der Univerſitätsferien nur ſelten einer farbigen Mütze
auf dem Haupte ſelbſt derjenigen Jünger unſerer alma
mater begegnet, welche ſich „Studirens halber“ noch nach
Schluß des Semeſters hier aufhalten. Jm Jntereſſe
unſerer Leſer, welche Angehbörige bei den an den Herbſt-
übungen betheiligten Truppentheilen beſitzen, machen wir
nochmals darauf aufmerkſam, daß in den Aufſchriften der
Poſtſendungen an die bei den betr. Truppentheilen
befindlichen Offiziere, Militärbeamten, Unteroffiziere und
Mannſchaften das Regiment bez. Bataillon, ſowie die
Kompagnie bez. Eskadron, Batterie, Kolonne ec., bei
welcher ſich der Empfänger befindet, genau angegeben
ſein muß, und daß als Beſtimmungsort nicht das ſchnell
wechſelnde Marſch- oder Kantonnementsquartier, ſondern
zweckmäßig nur der Garniſonsort anzugeben iſt. Bei
der Angabe eines Marſchquartiers als Beſtimmungsort J
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treten nicht ſelten erhebliche Verzögerungen in der Ueber
kunft der ManöverPoſtſendungen ein, weil die Abholung
der Sendungen durch die damit beauftragten Ordonnanzen
oft bei anderen Poſtanſtalten erfolgt, als Empfänger und
Abſender nach Lage der Verhältniſſe annehmen. Diebetheiligten Poſtanſtalten ſind dagegen jederzeit genau

unterrichtet, bei welchen Poſtanſtalten die Abholung an
den einzelnen Tagen ſtattfinden wird, und können daher
die Manbverſendungen den Empfängern auf dem ſchnellſten
Wege überſenden.

Die Pachtung der Bahnhofsreſtauration zu Roitzſch iſt
Herrn Reſtaurateur Wilhelm Hoffmann hier übertragen
Worden. Die zu zahlende Pacht beträgt 700 Mark pro

ahr. Jn dem von uns kürzlich erwähnten Prozeſſe der 52
Beſitzer von Nietleben gegen den Bruckdorf- Nietleben er
Bergbau- Verein wegen Freigabe eines Kuxes hat das Land-
gericht auf Abweiſung der Klage erkannt. Hiergegen haben
die Kläger bereits Berufung beim Oberlandesgericht zu Naum

burg a. S. eingelegt. zGeſtern Nachmittag ereignete ſich im nahen Schöne
witz ein betrübender Unfall. Der 12 jährige Sohn des Orts-
ſchulzen Heinem ann wollte ein dreijähriges Fohlen zu ſeinem
Vater, der auf dem Felde beſchäftigt war, bringen. Der Junge
wickelte die Zügelleine mehrmals um den Arm. An der Wind-
mühle ſcheute das Pferd, ging durch, und der Junge wurde 300
Meter weit fortgeſchleift. Der Tod trat ſofort ein.

Ein ſeltener Unfall betraf den jugendlichen Sohn
eines hieſigen Stationsaſſiſtenten, indem derſelbe beim Spiele
auf der Straße zu Falle kam und hierbei durch einen kräftigen
Biß die Zunge derart verletzte, daß man in der hieſigen
chirurgiſchen Klinik das Glied durch eine Naht wieder verbin
den mußte. Bei Darſtellung eines Krieges im Kleinen von
mehreren Kindern in Eisleben, bei welchen ſelbſtredend auch
der Kugelregen durch Steinwerfen erſetzt wurde, kam ein erſt
8 Jahr alter Sohn eines dortigen Bergarbeiters dadurch ernſt
zu Schaden, daß ihn ein vom Gegner geworfener Stein in das
rechte Auge drang und daſſelbe ſo erheblich verletzte, daß man
den Knaben nach Halle in de Klinik bringen mußte.

Das in unſerer Stadt durch ſeine gediegenen Leiſtunge
wohlbekannte Trompetercorps des Kgl. Sächſ. 1.Huſaren-
Regiments Nr. 18, welches, wie uns zahlreiche Rezenſionen
beweiſen, auch in vielen anderen Städten, wo es konzertirte,
ſich lebhafter Anerkennung zu erfreuen hatte, wird am Freitag
Abend im u irg Karl“ unter Leitung des Stabstrompeters

errn Alwin Müller ein Konzert veranſtalten, deſſen Beſuch
icherlich lohnend ſein wird. Daß Herr Müller, ein vorzüglicher

Soliſt auf dem Cornet à Piſton, auf dieſem Jnſtrument einige
Solonummern vortragen wird, ſei noch beſonders bemerkt.

Man mag ſich dagegen noch ſo ſträuben, wie man
will, täglich drängt ſich uns armen Menſchenkindern mehr und
mehr die Wahrnehmung auf, daß die Tage kürzer werden,
daß die ſchöne Zeit des Frühlings und Sommers zu Ende geht
und bald der Herbſt mit hartem Finger an die Thüre pocht.
Umfaßt die Hand, zu welcher eben dieſer Finger gehört, auch
ein Füllhorn mit reichem Fruchtſegen, ſo iſt der pochende Ton
doch kein gerade angenehmer Klang. Weiß der Kuckuck, wie es
zugeht, aber ſicher iſt's, daß uns die helle, ſommerliche Jahres
eit ſtets kürzer erſcheint, als die ernſte andere Hälfte desn in welcher das Schwärmen in der freien Natur, das
Wettſingen mit den Vögeln, das Wettſpringen mit den Rehen
im Walde erſ tzt wird durch langſtündige Sitzungen um den
lampenbeſtrahlten Familientiſch, durch Vorleſen, Kartenſpiel und
andere Unterhaltungen, zu denen der Kulturmenſch ſich auf-

eſchwungen hat. Nicht nur daran, daß die Sonne ſpäter auf-
teht und früher niederſinkt, daß der Sommerpaletot anfängt,

uns am Abend ein ſehr angenehmer Genoſſe zu werden, merken
wir jetzt, daß wir uns, wie der Artilleriſt von der nieder
ſinkenden Kugel ſagt, „auf dem Aſt“ befinden,
allerlei ſchmerzliche Operationen, deren Objekt der Geldbeutel iſt,
machen uns dieſe Wahrheit in beſonders empfindlicher Weiſe
fühlbar. Der Petroleum Etat iſt ſchon ſeit Wochen im Steigen,
um Junge zwar, aber man merkt den Mehrbedarf doch ſehr
deutlich. Nun kommt die Verſorgung mit Kohlen, denn ein
guter Hausvater kauft ſeinen Vorrath für den ganzen Winter
ſpäteſtens im Auguſt ein; es koſtet zwar eine größere Summe
auf einmal, aber derPreis iſt ſo viel billiger, daß zweifellos einnicht zu unterſchätzender Vortheil herausſchaut. Die Gattin

eht an's „Einmachen“ und füllt Töpfe und Gläſer mit ſaftigen
Früchten, die im Winter trefflich munden werden; auch das
koſtet Geld. Dann kommen die Gedanken an die Garderobe,
und noch manches Glied reiht ſich an dieſe nothwendige und
nicht ganz billige Kette. Ja, ja, es geht bergab mit dem Jahr,
bereiten wir uns zur Einkehr vor, aber ſeien wir als umgekehrte
Till Eulenſpiegel gleichwohl luſtig, weil es doch gewiß wieder
einmal bergauf geht.

Bei dem Verſuche vorgeſtern in der E. Leutert'ſchen
Eiſengießerei zu Giebichenſtein eine ſchwere gußeiſerne Riemen
ſcheibe auf dem Erdboden fortzubewegen, riß plötzlich die darum
geglrngen Kette und die an derſelben ziehenden zahlreichen

rbeiter ſtürzten auf die herumliegenden Gegenſtände, ſich mehr
fache, zum Glück nicht erhebliche Beſchädigungen zuziehend.
Der Former Brothe von hier erhielt durch Sturz auf ein Mo-
dell eine Verletzung über dem linken Auge.
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Herr Hampel auf dem Lande.
Humoreske von Emil Peſchkau.

(1. Fortſetzung.)
Er verbrachte den Reſt des Tages in einer verdrieß-

lichen, grübelnden Stimmung. Warum gingen die Boh-
nen nicht auf? Hatten ihm am Ende die Bauern einen
Schabernack geſpielt? Oder der „Herr Rath“, der ja
immer mahnte, nicht ſo viel zu gießen? Oder waren ſie
doch nicht gut gepflanzt? Er fand keine Antwort und
als er ſchlafen ging, hatte er den Entſchluß gefaßt, mor-
gen früh nachzugraben. Jn der Nacht aber erwachte er
plötzlich mit einem ſchrecklichen Gedanken. Der Schweiß
lief ihm von der Stirn und ſeine Hände zitterten. Jn
ſeinem Buche hieß es: man lege fünf bis ſieben Bohnen
in ein Loch. Er hatte ein übriges gethan und überall
zehn Bohnen genommen, er hatte jedes Loch genau nach
Vorſchrift 10 em tief gemacht und überall 2 em Erde
darüber geſchüttet aber es war ein ganz entſetz
licher Einfall, der ihm da plötzlich gekommen war er
hatte die Bohnen nicht nebeneinander, ſondern übereinan-
der gelegt. Jm Buche ſtand nichts davon wenn nun
das ſchuld an dem Unglücke war? Er waälzte ſich in
ſeinem Bett hin und her, ohne Ruhe zu finden und als
er endlich doch entſchlummerte, hatte er einen furcht-
baren Traum. Vor ihm öffnete ſich plötzlich ein tiefer
Schlund und darinnen regten ſich geſpenſtige Geſtalten.
Jetzt erkannte er, daß es Bohnen waren und jede von
ihnen dehnte und ſtreckte ſich, jede ſandte Wurzeln aus,
jede ſuchte ſich feſtzuklammern und empor zu ſtreben
aber es waren ihrer zehn und eine lag auf der andern.
Jmmer grimmiger tobte der Kampf, immer gewaltiger
ſchwollen die kleinen Ungeheuer und immer gieriger ſtreck-
ten ſie ihre Polypenarme aus und endlich ſah er ſich
ſelber, wie ſie ihn faßten und hinabzogen in die grauſige
Tiefe da erwachte er mit einem Schrei in Schweiß
gebadet auf dem Fußboden neben ſeinem Bette. Er

ſprang auf, ſchlüpfte in ſeinen Schlafrock und rannte hinab
haben

n. Jch mach.

Francke'ſche Stiftungen.
7 Der Schüler-Miſſions-Verein in den Francke-

ſchen Stiftungen hielt geſtern Nachmittag im großen, mit
der unter friſchem Grün aufgeſtellten Büſte A. H. Franckke's
gengmnagten Verſammlungsſaale des Waiſenhauſes ſein zweites

iſſionsfeſt ab, zu dem ſich außer den Mitgliedern des
Vereins zahlreiche Freunde der Stiftungen und der Miſſion
eingefunden hatten. Eröffnet wurde die Feier durch das unter
Begleitung des w. r von der Feſtverſammlung ge-
Grgen Eingangslied „Wach auf, du Geiſt der erſten Kr
Sodann hielt Herr Paſtor Knuth eine Anſprache im Anſchluß
an Evang. Joh. 7, 38 und 39, über die Nothwendigkeit und den
Segen der Miſſion. Die vom Redner mitgetheilten Geſchichten
über die in der Heidenwelt herrſchenden Greuel lieferten den
deutlichſten Beweis dafür, daß den Heiden das Evangelium ge
bracht werden muß, wenn ſie zum wahren Frieden kommen
ſollen; daß der Arbeit, ſie des Worts des Herrn theilhaftig zu
machen, der Segen nicht fehlen wird, deß dürfen wir gewiß
ſein, brauchen wir doch nur des Segens zu gedenken, mit dem
der Herr bisher die Miſſion geſegnet hat, ſo beſonders das Werk
des Mannes, dem die Francke'ſchen Stiftungen ihre Entſtehung
verdanken; kaum giebt es auch heute noch ein Heidenvolk, wel
chem noch nicht durch das Evangelium hier und da ein Segens-
ſtrahl bereits zu Theil geworden, aber wir müſſen Alle mit
helfen, daß das Reich Gottes den Sieg über alle Heidenwelt
gehn Nach der von dem Schülerchor der Latina vorge-
tragenen Motette von Engel „Der Herr iſt König ſang die
Gemeinde „König Jeſu, ſtreite, ſiege“, worauf Herr Miſſionar
Onaſch, welcher lange Jahre unter den Kolhs in Jndien ge
arbeitet hat, das Wort ergriff, um im Anſchluß an Apoſtelge-
ſchichte 17, 30 und 31 zu ſchildern, wie der Herr ihn einſt aus
einem Zweifler zum Gläubigen habe werden und dann Jahr-
fehate unter den Heiden habe als Miſſionar habe wirken
aſſen durch eine Reihe lebensvoller Schilderungen aus ſeiner

Thätigkeit gewährte der Redner der Feſtverſammlung genuß-
reiche Einblicke in das an Arbeit und Leiden, aber auch an
wahrer Freude reiche Leben der dort im Dienſt des Herrn
wirkend en Miſſionare. Der Motette „Du Hirte Jſraels“ und
dem gemeinſamen Geſang „Wo findet die Seele die Heimath
der Ruh“ folgten dann Mittheilungen des Herrn Miſſionar
Meyer aus der Miſſion auf den Diamantenfeldern in Afrika;
von beſonderem Intereſſe waren zunächſt die Schilderungen der
landwirthſchaftlichen Schönheiten der S Süd
afrikas und der von jenem Gebiete beherbergten Pflanzen und
Thierwelt, dann die Mittheilungen über die Entſtehung der
Minenſtadt Kimberley und ihre heutigen Bevölkerungs- und
Verkehrs Verhältniſſe und über das Leben der ſchwarzen Ar-
beiter in den Diamanten Bergwerken. Gar mannichfaltig iſt
die Volksmenge, welcher hier das Evangelium durch die Send-
boten der Miſſion gepredigt wird, oft verhallt das zur Bekehr
ung mahnende Wort ohne Erfolg, und die Arbeit an jenen
Heiden iſt an Mühe reich, aber mancher Segen wird ihr doch
durch des Herrn Gnade zu Theil. Der Schluß der Mittheil
ungen bezog ſich auf die Kirche des Redners, welche weſentlichauf Koſten der ſchwarzen Chriſten gebaut und ausgeſtattet iſt,

und auf die oft an Lebenserfahrungen und Gottesfrieden reichen
ſchwarzen Gemeindemitglieder. Von beſonderem Reiz war auch
noch die Schilderung der Oſterfeier unter jenen dem Herrn ge
wonnenen Brüdern. Nachdem der Schülerchor noch eine dritte
Motette „Es ſollen wohl Berge weichen“ von Lützel vorgetra
gen, ſprach Herr Jnſpektor Paſtor Palmié das Schlußgebet
und das Gebet des Herrn und ertheilte dann der Verſammlung
den Segen. Den Schluß der Feier bildete der gemeinſchaftliche
Geſang „Zieht in Frieden eure Pfadel“

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Geheimrath Prof. D. Karl Rammelsberg,

der Direktor des zweiten chemiſchen Jnſtituts der hieſigen Uni-
verſität, feiert am 21. An ſein 50jähriges Doktorjubiläum.

Leipzig. Die Maurerarbeiten zum Bau der neuen
Univerſitäts-Bibliothek, welche nach dem Entwurf des
Architekten Roßbach ausgeführt wird, ſind jetzt vergeben wor
den. Das Clarenkloſter zu Weißenfels, das nach dem
Seußlitzer Kloſter das berühmteſte dieſes Ordens in den Meißner
Landen war, hatte auch durch ſein Beſitzthum manche Bezieh-
ungen zu Leipzig und ſeiner ländlichen Umgebung, worüber ſich
im Leipziger Stadtarchiv noch verſchiedene Urkunden vorfinden,
Einen merkwürdigen Abſchluß fanden nach dem „Lpz. Tgbl.
aber die Erinnerungen an dieſes Kloſter in Leipzig dadurch,
daß die letzte Aebtiſſin, Margarethe von Watzdorff, eine für
damalige Zeit bedeutende Summe, und wahrſcheinlich ihr ganzes
Vermögen, dazu v rwendete, an der Leipziger Univerſität fünf
Familienſtipendien zu ſtiften. Dies geſchah im Jahre 1562. Ein
Stipendium betrug, nach unſerer jetzigen Geldrechnung, 700
und jedes der vier anderen 200 Die mildherzige Nonne
hat die Bedingungen für die Stipendiaten mit vieler Umſicht
entworfen, ſo daß in Ermangelung männlicher Percipienten
ſelbſt weibliche Mitglieder der Familie von Watzdorff empfangs
berechtigt ſind. Fehlt es hierzu an Perſonen aus derſelben, ſo
ſollten die Stipendien an drei adelige und zwei bürgerliche
Studenten fallen, doch mußten letztere aus Leipzig oder Weißen-
fels gebürtig ſein. Dieſe merkwürdige Nonnenſtiftung, wohl die
einzige ihrer Art, beſteht noch jetzt und hat als Collator den
Senior der Familie der Stifterin.

Göttingen. Der Dr. medicinae Rudolf, v. Ben
nigſen hat ſich nach dem Diplom, welches die mediziniſche
Fakultät der Univerſität ihm ausgefertigt hat, als ein Mann
bewährt, „welcher die ihm obliegende Sorge um die provin

in den Garten, über deſſen thaufeuchte Erde eben die
erſten Sonnenſtrahlen zitterten. Und da er traute ſeinen
Augen kaum neben jeder der Stangen, die er vorſorglich
in den Boden geſteckt, ſtand aufrecht ein ſeltſames Ding:
ein geblicher fleiſchiger Stiel und darauf ſaß eine Bohne
und guckte ſchüchtern ein grünes Blättchen hervor. Ein
ſolches Gefühl des Glücks hatte Herr Hampel ſeit langem
nicht empfunden. Es war zwar überall nur eine Bohne,
aber es war eine Bohne und am liebſten hätte er es
laut, triumphirend ausgerufen, damit die Bauern und
der Herr Rath beſchämt zu Kreuze gekrochen wären.
Nun ſollten ſie nur korrigiren und rathen und lachen
und ſpotten die Natur hatte ihm ein Vertrauensvotum
gegeben, er durfte getroſt weiter ſtreben in der Kunſt des
Gemüſebaus.

Und als wollte die Natur dieſes Votum noch weiter
unterſtützen, regte es ſich jetzt überall. Der Spinat ſteckte
ſeine ſchmalen, feinen Spitzen vorſichtig in die Höhe, die
Erbſen hoben ſachte die Erde und entfalteten ihr zier-
liches Laub und der Rettig ſchoß ungeſtüm ſeine breiten,
derben Blätter hervor, die ſo eilig weiter wuchſen, als
müßten ſie das Verſäumte nachholen und dem hämiſchen
Nachbar recht augenfällig machen, daß Herr Hampel keinen
Unterricht brauchte. Die Salat-Beete bedeckten ſich mit
gelbgrünem Flaum, in langen Reihen, ſoldatiſch ſtramm,
marſchirten die Karotten hervor, die Rüben huſchten wie
rothe Flämmchen über den Boden und Lauch und Sellerie,
Kohl und Endivie, Zwiebel und Gurken, Kraut und Kohl-
rabi folgten der Schaar. Herr Hampel gerieth in eine
Aufregung ohne Gleichen, er wich keinen Augenblick von
ſeinen Pflanzen, die er mit den Augen eines Verliebten
betrachtete, und zugleich entwarf er großartige Schlacht
pläne für die Zukunft. Alles Land ſollte der Gemüſe
kultur unterthänig gemacht werden, Hermine ſollte ſich
reger an derſelben betheiligen, als bisher, und Dinge
wollte er pflanzen, über denen dem dummen Volk rechts
und links Hören und Sehen verging. Schlanker Spargelſollte aus der Erde ſproſſen, Artiſchockenbüſche llen

emporſchießen, Melonen ſollten in den köſtlichſten Sorten

ziellen Angelegenheiten mit größter Geſchicklichkeit und ung
müdlichem Eifer trägt, der auch für die mediziniſchen Inſtitut
der Provinz mit Geiſt und Einſicht eintritt. der für die G
tinger Jrrenanſ, alt mit größter Bereitwilligkeit und klugen
Erkenntniß die Mittel geſpendet hat, auf daß eine größe
Anzahl von Kranken aufgenommen und eine neue, der H

a entſprechende Lebensweiſe derſelben geſchaffen werd
önne.

Roſtock. Der Concertſänger und Schubert Forſqhe
Max Friedlaender in Berlin hat auf Grund ſeiner a
Diſſertation eingereichten Beiträge zur Biographie Frax
Schubert's“ von der philoſophiſchen Facultät der Roſtoge
Univerſität den Doctortitel erhalten.

T Freiberg. Die Frequen; der Berg- Akademie betry
im Lehrjahre 1886/87 153, und zwar 99 Deutſche (darunter
Sachſen) und 54 Nichtdeutſche.

Todesfälle und Nekrologe.
Erzbiſchof Seghers von Vancouver (Britiſqh

Amerika) iſt in dem früher ruſſiſchen, jetzt amerikaniſche
Territorium Alasca von einem Diener erſchoſſen worden.

Jnm Bade Rebburg in Hannover ſtaib am 14. d. M
der Paſtor a. D. Hermann Sielty im 59. Lebensjahre
Großneffe des Dichters Ludwig Hölty, hat er ſich ebenfalls a
Dichter einen Namen erworben.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Königin Luiſe als Braut ſtellt ein Paſtellbild dez

Prof. Koppey dar, das noch in den letzten Tagen von der Jury
der Kunſtausſtellung zu Berlin angenommen worden iſt, un
da ine Entſtehung einem beſonderen Wunſch des Kaiſers ver

ankt.
Der Luftſchiffer Capazza und G. Tiſſandier in

Paris beſtreiten der Fahrt von Jovis ihre wiſſenſchaftliche Be
deutung, da die Höhe von 7090 Meter ſchon oft erreicht worden
ſei; die Gefahr beginne erſt bei 8 bis 9000 Meter.

T Emanuel Geibel's „Loreley“, welche S Paciu
als Oper componirt hat. wird an dem könig'ichen Theater von
Kopenhagen in kommender Saiſon zur Aufführung gelangen
Der Text iſt von Martenſen, einem Sohne des verſtorbenen
Biſchofs von Seeland, überſetzt worden.

Auf der am Sonnabend in Paris eröffneten Aus-
ſtellung des Kunſtgewerbevereins (union eentrale des
arts decoratifs) erregen, wie man der „Voſſ, Ztg. ſchreibt, die
meiſte Bewunderung die Photographien, welche das Berliner
Kunſtgewerbemuſeum geſchickt hat. Sie ſtellen u. A. die
Eiſenhoitiſchen Edelſchmiedereien, ſowie Gegenſtände des Lüne-
burger Silberſchatzes dar. Dieſe ſowie die meiſten anderen dar
geſtellten Gegenſtände ſind in Paris noch völlig unbekannt
obwohl ſchon mehrere franzöſiſche Zeitſchriften die Schätze der Rube
Berliner kunſtgewerblichen Sammlung gewürdigt haben. plare

Künſtlerſchickſal! Der BuffoBaſſiſt F. vom Krollſchen 625
Theater zu Berlin, bekannt durch ſeine humorvollen und künſt-
leriſch abgerundeten Leiſtungen, erhielt am Freitag vergangener

einen

gende

Woche von ſeiner in Bremen lebenden Gattin die traurige ganz
Nachricht, daß eines ſeiner Kinder geſtorben ſei. Da die Tou
Depeſche kurz vor Beginn der Vorſtellung eintraf, ſo war es wurd
nicht mehr möglich, dieſelbe abzuſtellen. F. ſpielt in „den beiden ſcher
Schützen“ die Rolle des Schwarzbart, für die ein Erſatz im grat
letzten Augenblick nicht zn finden war. F. mußte nun dieſe Corje
komiſche Partie durchſführen, trotzdem der Schmerz und der Tod
Verluſt ſeines Kindes ſein überſchweres Herz bedrückte. Für ſich k
den letzten Sonntag war dieſelbe Vorſtellung angeſetzt; an Führ
dieſem Tage fand die Beerdigung des Kindes ſtatt, zu der F. veru
nach Bremen gereiſt war. Aber pünktlich traf er noch vder Vorſtellun nwieder hier ein und ſpielte auch an Lieſem

ſeine Rolle mit heiterem Geſicht und vdlutendem
erzen.

Jn der vielbeſprochenen Angelegenheit des „Mors
Imperator“ ergreift nun auch Profeſſor Guſtav Seeberger,
der in München über fünfundzwanzig Jahre als Lehrer der
Perſpective an der königlichen Akademie wirkt und als Autorität
in dieſem Fache gilt, das Wort. Er erklärt: „Die in Berliner

eitungen verſchiedentlich erhodenen Vorwürfe, daß ſich in dem
Bilde Mors Imperator von Hermine von Preuſchen perſpectiviſche
Fehler befinden, ſind vollkommen unrichtig. Die perſpecti-

neue

viſche Conſtruktion des Bildes iſt in jeder Beziehung ihn e
correct und ſcheint es mir, als ob derartige Einwände einer Nur r
Abſichtlichkeit entſpringen. Guſtav Seeberger, königlicher Prof. Der
und Lehrer der Perſpective, zur Zeit Tölz, 11. Auguſt 1887. dem

Marquis Filippo Torrigiant, Präſident des kgl. weſen
Muſikinſtituts zu Florenz, iſt von der franzöſiſchen Regierung ſchieh
mit dem Commandeurkreuz der Ehrenlegion decorirt worden. dieſer

Der belgiſche Tenor Hr. van Dyck, derſelbe, welcher in teige
Paris den Lohengrin ſang, iſt zum Offizier der fran eg,
zöſiſchen Akademie ernonnt worden. AchtJm Pariſer „Temps“ äußert ſich ein Franzoſe, welcher verm
kürzlich Berlin beſucht hat, über die Ausſprache der Hof- vielen
ſchauſpieler: „Der Einfluß des „Plattdeutſchen' erſtreckt ſich Stell
bis auf das königliche Theater. Ais ich dort das erſte Mal
einer Vorſtellung beiwohnte, gab man ein Luſtſpiel von Leſſing. Rei(
Jch verſtand die Nebenrollen ſehr gut, aber den Hauptperſonen dem

machte mir äußerſte Mühe, denn ſo gut ich die ver kläru
chiedenen hochdeutſchen Mundarten vom rauheſten Schweizeriſch geher

bis zum mildeſten Sächſiſch unterſcheiden kann, ſo verſtehe ich ihm,
doch vom Niederdeutſchen kein Wort, und mein Ohr iſt an die müd
Ausſprache des Nordens nicht gewöhnt. Jch zog daher natür führt
licher Weiſe den Schluß, daß die beiden Hoſſchauſpieler ſich Thur

gepflanzt werden. Dafür war es nun freilich für verg
dieſes Jahr zu ſpät, aber die Tomaten mußten noch ohne
reifen. Er ſah ſchon die ſchönen Sträucher mit den
glänzenden rothen Früchten, und als der Herr Rath wie erfat
der in die Nähe des Zannes kam, da rief er übermüthig ſeine

hinüber: anſe„Jetzt werden Sie aber gucken, Herr Rath? Wiſſen die
Sie, was das giebt? Tomaten ja Tomaten na, an und
die haben Sie ſich wohl noch nicht herangewagt.“ der

Der Nachbar ſchüttelte den Kopf und ſagte: „Sie ge Das
deihen in unſerer Gegend nicht.“ wuch„Ach, Sie wiſſen immer alles beſſer,“ brauſte Herr Miß

Hampel auf. die„Die Früchte fallen ab, ſo lange ſie noch grün ſind. Erbſ
„Das wollen wir doch ſehen. Wetten wir?“ dreit
„Nein denn ich weiß, daß ich gewinnen würde. hatt:

Wenn es aber nicht ſo eintrifft aber„Dann fechſe ich Jhre Weinernte.“ Aus
Der Herr Rath lächelte. Seine Trauben waren ſein in d

Stolz, und er wußte, wie ſehr Herr Hampel ihn um die Tag
herrlichen Weinſtöcke beneidete. ganz„Es iſt gut,“ ſagte er, „ich ſchlage ein. Wohl be Und

komm's Jhnen.“ EifeHerr Hampel war wieder im Begriff, aufzubrauſen, inne
aber der Nachbar hatte ſich bereits umgewandt und ver- gart
ſchwand raſch im Gebüſch.

„Na, warte nur, Du ſollſt mir noch zu Kreuze Rat
kriechen!“ brummte Herr Hampel und dann bückte er ſich Jhn
wieder und ſetzte das Pikiren ſeiner Pflanzen fort.

Es war nur ſchade, daß es mit dem „zu Kreuze wüt!
kriechen“ noch ſo lange dauern ſollte. Die Pflanzen her.
wachſen auch gar zu langſam und da mag man gießen aber
und hacken und düngen und ſpritzen ſie ſind doch Wut
nicht weiter zu bringen. Da war es in der Stadt viel Ent
bequemer. Wenn Herr Hampel etwas wollte, dann recht
mußten ſeine Leute es thun. Der Verfaſſer der „Kunſt ſein
des Gemüſebaues“ hatte leicht reden. Am „Wollen“ trau
fehlte es Herrn Hampel nicht aber die Pflanzen küm-
merten ſich nicht um ſein Wollen und Woche auf Woche
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etwas zu viel Berliner Accente geſtatteten. Meine Bekannten
lachten mich deshalb aus und allerdings iſt es wohl etwas
wunderlich wenn ein Franzoſe ſich damit abgiebt, die Aus
ſprache im königlichen Schauſpielhauſe zu kritiſiren. Man denke
ſich einen Deutſchen welcher an dem Franzöſiſchen des Herrn
Got oder des Fräulein Samary etwas zu erinnern fände.
Trotzdem hatte ich nicht Unrecht. Cyrig Tage nachher erließ
der Jntendant einen Ukas zur Verbeſſerung der Ausſprache
ſeiner Untergebenen.

Aus aller Welt.
Von den Opfern des furchtbaren Eiſenbahnunglückes

in Jllinvis ſind bis jetzt uur 74 Leichen identificirt worden, die
Namen von neun Todten ſind unbekaunt. Die Zahl Derjenigen,
deren Verwundungen ſo ſchwer ſind, daß ſie nicht transportirt
werden können, beträgt 129, 5 von ihnen werden ihren Ver
wundungen erliegen müſſen. Weitere 200 ſind ſchwer verwundet.
Die Geſammtzahl der Todten und Verwundeten beträgt ſomit
A12, ohne die unbedeutenderen Knochenbrüche, Schnitt und
Brandwunden mit in Rechnung zu ziehen welche in Privat
häuſern behandelt werden. Es iſt jetzt außer Zweifel, daß die
gemeldeten ſchamloſen Leichenräubereien wirklich ſtattgefunden
haben. Die Annahme, daß der Zug durch Verbrecher zur Ent
leiſung gebracht wurde findet noch immer Glauben und dieEſſenbaongeſellſchaft ſtellt aus leicht erklärlichen Gründen auch

dieſe Theorie auf. Allgemein aber wird mit Recht darauf hin
ewieſen, daß es ein Fehler war, den rieſigen Zug nicht in zwei

Wge abzutheilen und die Fahrgeſchwindigkeit nicht in der Nähe

der Brücke zu mäßigen. Ein anderer Zug paſſirte die Brücke
unverſehrt einige Stunden zuvor. Die Brücke iſt ſo ſtark, wie
hundert andere amerikaniſche Eiſenbahnbrücken. Das Feuer
muß in der Nacht ausgebrochen ſein. Bahnwärter hatten wäh-
xend der Zeit Unkraut verbrannt. Dieſelben erklärten natürlich
feſt, daß ſie nichts gethan haben wodurch das Unglück hätte
entſtehen können aber man argwöhnt, daß leicht unbemerkt
Funken bis zur Brucke gelangt ſein mögen. Die Eiſenbahnge
ſellſchaft hat ſchon dreimal bankerott gemacht und es ſcheint,
daß ſie jetzt vollſtändig ruinirt iſt, da ſie Schadenerſatzanſprüche
von 1000000 Doll. zu befriedigen hat.

Alleen in Petersburg. Die ſtädtiſche Verwaltung von
Petersburg ſchreibt man der Weſer Zeitung von dort trägt
ſich mit der Abſicht, die mehr als 23 Meter breiten Straßen
der Stadt mit Baumpflanzungen auf beiden Seiten zu ſchmücken.
Es werden 65 Straßen von ſolcher Breite gezählt. Da man
bei der Wahl der Baumart auf das rauhe Klima von Peters-
burg Rückſicht nehmen muß, ſo hat man ſich für die ſogenannte
holländiſche Linde entſchieden welche verhältnißmäßig ſchnell
wächſt, ein ſchönes Ausſehen zeigt und während der Blüthezeit
einen herrlichen Duft verbreitet. Da jeder Baum auf etwa 25
Rubel zu ſtehen kommt und im Ganzen ungefähr 25 000 Exem-
plare erforderlich ſein werden ſo wird die Anlage gegen
625 000 Rubel koſten.

Verunglückte Touriſten. Aus der Schweiz wird fol
gende intereſſante Statiſtik mitgetheilt: „Jm Zeitraum von nicht
ganz einem Monat ſind auf Bergtouren in der Schweiz 19
Touriſten verunglückt, von denen 15 todt aufgefunden
wurden. Es gab Todte: Jungfrau (Bern) 6, Morterat-Glet-
ſcher (Graubünden), Moleſa (Waadt), Gantriſt (Bern), Leißiger-
grat (Bern), Säntis (Appenzell), Kaiſereck (Freiburg), Dentde
Corjan (Waadt), Schächenthal (Uri), Diablerets (Wallis) je ein
Todter. Verletzt wurden 4 Touriſten. Unter den 19 befindet
ſich kein Führer, aber nur zu viele, welche die Bergtouren ohne
Führer unternommen haben.“ Hier ſind die auf dem Falknis
verunglückten 3 Perſonen noch nicht mit einbegriffen

„Jch hörte nur noch einen dumpfen Fall.“ Zu dem
neuen ſchweren Unglücksfall, W Opfer Herr A. Sulzer-
Ernſt von Zürich, ſchreibt der Präſident der Sektion Uto des
ſchweizeriſchen Alpenklubs der „N. Z. Z.“: Laut eingelangten
Depeſchen des Herrn Prof. Ritter verließen er und Hr. Albert
Sulzer Ernſt am Sonnabend Morgen Gſteig um 6 Uhr, ſpeiſten
auf der Paßhöhe im Hotel Zeufleuron und langten nach 2 Uhr
Nachmittags beim Pont neuf (auf der Walliſer Seite des
Sanetſchpaſſes) an. Herr Prof. Ritter berichtet nun weiter:
„Einige Schritte oberhalb der Brücke ſtürzte mein Gefährte, der
etwas hinter mir marſchirte (vermuthlich verfing ſich ſein Fuß
in Baumwurzeln), plötzlich links in die tiefe Schlucht. Jch ſah
ihn einen Moment rollen dann verſchwand er, und ich hörte
nur noch einen dumpfen Fall. Jhn zu halten, war unmöglich.
Der Pfad iſt ſonſt ganz gefahrlos, nur an dieſer Stelle tritt er
dem Abgrunde nahe. Ein Führer wäre von keinem Nutzen ge-
weſen, er hätte uns denn am Seile führen müſſen, und das ge
ſchieht am Sanetſchpaß bekannntlich niemals. Es erhellt aus
dieſem Bericht, daß Herr Sulzer, welcher ein ſehr geübter Berg
teiger war, in jenem unglücklichen Augenblick vielleicht auf den

eg, der, nebenbei bemerkt, ein bezangener Saumpfad iſt, nicht
Achtung gab, eben weil keine Gefahr ſichtbar war und ſo an
vermeintlich ſicherer Stelle zu Tode fiel nachdem er auf ſeinen
vielen Hochgebirgsfahrten hunderte von Malen viel gefährlichere
Stellen mit Gewandheit und Sicherheit überwunden.

Schwarze Thiere umkrabbelten das Bett Aus
Reichenau ſchreibt man: „Ein Touriſt war ſpät Abends mit
dem letzten Eilzuge angelangt. Als er ſich auf die ewige Er
klärung, daß Alles „beſetzt“ ſei, endlich im letzten Hotel zu
gehen weigerte, ließ ſich die Wirthin erweichen und verſprach
ihm, wenn er genügſam ſein wolle, ein Lager zu bereiten. Der
müde Reiſende gelobte Alles, was man verlangte. Bald darauf
führte man ihn in ein auffallend kühles Gemach, wo er ſich's nach
Thunlichkeit bequem machte und auch ſofort in tiefen Schlaf

verging, ohne daß die Tomaten erheblich größer wurden,
ohne daß irgendwo Früchte heranreifen wollten.

Herr Hampel wurde von einer fieberhaften Ungeduld
erfaßt und Stunde um Stunde hielt er Viſitation in
ſeinem Garten. Er zählte jede neue Ranke, die die Erbſen
anſetzten, fühlte nach dem Kopf des Salats, betrachtete
die Kohlrüben durch eine ſtark vergrößernde Lorgnette
und grub den Rettigen vorſichtig nach, aber es war kaum
der Mühe werth, was er da an Fortſchritten entdeckte.
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Das verſtimmte ihn immer mehr, und die Verſtimmung
wuchs, als ſich ſtatt der erwarteten Erfolge zweifelloſe
Mißerfolge zeigten. Der Spinat ſchoß plötzlich in Samen,
die Bohnen ſchrumpften ein, ſtatt weiter zu wachſen, die
Erbſen bekamen Roſtflecke und ſahen immer kümmerlicher
drein, die Sellerie wurde gelb und welkte ab.
hatten ſich Würmer und Raupen gegen ihn verſchworen,
aber denen wollte er heimleuchten. Nichts beſſeres zur
Ausrottung dieſes Ungeziefers als Enten ſo hieß es
in der „Kunſt des Gemüſebaues“ und an demſelben
Tage, da Herr Hampel das las, watſchelte bereits ein
ganzes Bataillon Enten in ſeinem Gemüſegarten umher.
Und wie ſie ſich auf die Beete ſtürzten mit welchem
Eifer welcher Energie! Herr Hampel ſtrahlte vor
innerer Befriedigung und ſah höhniſch nach dem Nachbar-
garten hinüber.

„Aber, beſter Nachbar!“ rief von dorten der Herr
Rath herüber, „was machen Sie denn! Die Enten freſſen
Jhnen ja den ganzen Salat zuſammen.“

Herr Hampel ballte die Hände und ſeine Augen irrten
wüthend zwiſchen dem Nachbar und den Enten hin und
her. Er ſtammelte ein paar unverſtändliche Worte, hob
aber doch ſeine Lorgnette und da mit einem wilden
Wuthſchrei ſprang er mitten in die Beete hinein, daß die
Enten kreiſchend davon flatterten. Der Nachbar hatte
recht gehabt der Eifer dieſer Ungeheuer hatte nicht
ſeinen Würmern, ſondern ſeinem Salat gegolten und
traurig blickten ihm die abgenagten Strünke entgegen.

(Schluß folgt).

Offenbar

e

g
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welcher ſich
an Ort und

geblich
meinen Augen bot ſich in dieſer Hinſicht kein einziger Anhalt

verfiel. Ein lebhafter Schmerz am Fuße, dem bald ein
artiger am Arme, am Halſe, an den Händen folgte, li
Mann erwachen; er eine Kerze an und ſah ſich zu
ſeinem Entſetzen von ſchwarzen Thieren umgeben, die ſich an
ihn anklammerten. Der Aermſte ſtieß einen Schrei des Ent
ſetzens aus. Man eilte berbei und nun fand alsbald die Löſung
des ſeltſamen Räthſels ſtatt. Der Touriſt hatte in der Speiſe
kammer direkt neben einem Korbe voll Solokrebſen geſchlafen.
Die liebenswürdigen Thiere hatten, vermuthlich um ihn als
neuen Schlafgefährten zu begrüßen, ihren Behälter verlaſſen
und ihm auf ſeinem Lager einen Beſuch abgeſtattet Eine
angenehme Begrüßung!“

Kus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen i unr mit

Quellenangabe geſtattet

Vacanzen für Militair-Anwärter im Bezirk
des 4. Armee-Corps. 1. Maſchinenaufſeher, bei der Königl.
Direktion der Gewehrfabrik in Erfurt. Derſelbe muß bereits
eine größere Dampfmaſchine geführt haben und kleinere Re
paraturen an Dampfmaſchinen ausführen können. 4 50
für den Arbeitstag. Antritt ſofort. 2. Landbriefträger beim

oſtamt Gommern; Kaution 209 540 Gehalt und 60 .4
Wohnungsgldzuſchuß. Sofort. 3. Zum 1. September desgl.
bei der Poſtagentur Gerwiſch. 4. Zum 1. Dezember desgl.
beim Poſtamt Heudeber. 5. Zum I September Poſtpacket
träger beim Poſtamt Magdeburg. Kaution 200 750
Gehalt und 180 Wohnungsgeldzuſchuß. 6 Zum 1. No-
vember Landbriefträger bei der Poſtagentur Rehmsdorf.
Kaution 209 Gehalt 600 jährlich. 7. Zum 1. Sep
tember Poſtpacketträger beim Poſtamt Stendal. Kaution
200 750 Gehalt und 180 Wohnungsgeldzuſchuß. 8.

F.den
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Die komm d eDie kommiſſariſche Verwaltung des erledigten Landrathamtes im Kreiſe Oſthavelland iſt dem Re ſerungsaſſeſſor
Dr. jur. Stein meiſter, bisher beim Polizeipräſtdium in Frank
furt a. M. übertragen worden.

T Als Nachfolger des Regierungspräſidenten v Gehrmann
in Osnabrück wird im „Hann. Kur.' jetzt der Präſident des
Reichspatentamts, Geheimrath Stüve genannt.

Prof. Schweninger traf am 16. in Kiſſingen beim
Fürſten Bismarck ein.

Der königl. ſächſiſche Geſandte am Berliner Hofe Graf
von Hohenthal und Bergen hat einen längeren Urlaub
angetreten und wird während ſeiner Abweſenheit durch Herrn
von Salza und Lichtenau vertreten werden.

Vereine und Verſammlungen.
Die Delegirten Verſammlung des Allg. Deutſchen

Muſiker- Verbandes ſetzte geſtern ihre gang fort
und beſchloß, dem Antrage der Vereine Berlin und Münchengen die Einführung des Befähigungsnachweiſes für

uſtker, namentlich eine ſtaatliche Prüfung der Muſik
lehrer anzuſtreben und zu dieſem Zwecke die am erſten Tage

bereits eingeſetzte Commiſſion mit den weiteren Vorarbeiten zu
betrauen, ev. ſich mit dem Muſiklehrer- Verbande in's Einver
nehmen zu ſetzen, welcher eine gleiche Petition bereits an den
Cultusminiſter gerichtet hat. Ferner beſchloß die Verſamm

lung, gegen das Unweſen der ſog. „Volontaire“, welche meiſt

f

Zum 1. Oktober Kaſtellan im neuen Gymnaſialgebäude zu
Wittenberg. 600 .4 baare Remuneration, freie Wohnung
und Heizung.

Deſſau, 17. Auguſt. (Kanaliſationsprojekt. Neuer
Kirchbau. Kind verbrannt.) Die Stadtverordneten hielten
geſtern zur Beſprechung der Kanaliſationsfrage eine Ver-
ſammlung ab und die Preſſe bemächtigt ſich des Themas und
beleuchtet die Frage in ihrem Für und Wider. Es deutet dies
Alles auf eine baldige Entſcheidung hin. Wenigſtens höre ich,
daß nach Rückkehr des Heyrn Stadtchefs die Angelegenheit, die
hier alle Gemüther in Athem erhält, ihrer Entſcheidung zuge-
führt werden ſoll. Je näher der Zeitpunkt rückt, wo die Bürger
ſchaft von dem Alpdruck befreit zu werden hofft, oder ihm zu
unterliegen fürchtet, wächſt die Zahl der Gegner des Projekts
und ſollen die großen induſtriellen Etabliſſements allein zum
Sündenbock geſtempelt werden. Eine drohende Verarmung der
Stadt, die auf ein Jahrhundert hinaus ihre Wirkung übt. iſt
eben eine gar zu bittere Pille. Jn der geſtern unter dem
Vorſitz des Generalſuperint. Teichmüller ſtattgefundenen Sitzung
der Parochialvertretung wurde der Bau einer vierten Kirche
definitiv beſchloſſen. Es ſollen von jeder Kirchengemeinde
drei Vertrauensmänner im Verein mit den Geiſtlichen der
Parochialvertretung Vorſchläge wegen des Bauprojekts der
Parochialvertretung einreichen, worauf das Conſiſtorium eine
Vorlage an den Landtag vorbereiten wird. Jm künftigen Rech
nungsjahre werden 2 Einheiten Kirchenſteuer zur Erhebung ge-
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unfertige Muſiker ſind, Front zu machen und es im künſt
leriſchen Jntereſſe zu bekämpfen. Auch gegen die Stadtmuſiker

mit ihren Lehrlings Kapellen wurde Stellung genommen und
beſchloſſen, denſelben ſeitens der Verbandsmitglieder keinen Vor
ſchub zu leiſten und die Beſtimmungen des Verbandsſtatutes, ſoweit

ſie die und Tarife, ſowie die Concurrenz betreffen,ſtrenger aufrecht zu erhalten. Das bisher beſtehende Stellen
vermittelungs-Bureau, das der Verband bisher in München

unterhielt, wurde weil man kein Bedürfniß dafür erkannte,
aufgehoben. Weiter beleuchtete man die Uebelſtände des
Agentenweſens und beſchloß. Engagements, wenn ſie nicht
direct von einem Theaterdirector oder Unternehmer angetragen
würden, nur durch Vermittelung der Verbands-Agenturen ab
zuſchließen. Auf Antrag Dresdens wurde eine eingehende Re
viſion der Statuten vorgenommen und mancherlei Aenderungen
getroffen. Bei der Wahl des Präſidiums wurde Thadewaldt
einſtimmig wiedergewählt. Der bisherige Vice-Präſident, Hof-
kapellmeiſter Deppe, hat aus Pyrmont, wo er gegenwärtig
weilt, ein Schreiben geſandt, in welchem er wegen ſeiner über
häuften Geſchäfte eine Wiederwahl ablehnt. An ſeiner Stelle
wird der Vorſitzende des Vereins Berliner Muſiker Herr
Mahns, Mitglied des philharmoniſchen Orcheſters, zum Vice
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langen und wurde ein Erweiterungsbau der Sakriſtei der St.
Johanniskirche genehmigt. Beim Dorfe Fraßdorf gerieth

in Brand; ein Kind, welches in der Hütte ſchlief, kam in den
Flammen um.

S Cötheu, 17. Auguſt. (Fernſprech-Anlage.)
Nachdem ſich nunmehr 25 hieſige Firmen und Privatper-
ſonen zum Anſchluß an die hier projektirte Fernſprech-
Anlage gemeldet haben, iſt dies Unternehmen nunmehr
geſichert.

S Bernburg, 17. Aug. (St. Johannis-Aſyl. Königs
ſchießen). Als Mittelpunkt der Beſtrebungen, ſittlich Ge
fährdete zu ſtärken, beſteht in Anhalt ſeit 1865 das St. Johannis-
Aſyl in Bernburg, ein Magdalenenſtift für gefallene und aus
dem Gefangniß entlaſſene Mädchen, deren jährlich etwa 30
unter Leitung von 4 Diakoniſſen ſittlich gepflegt werden. Bis
jetzt fanden in der Anſtalt über 450 Mädchen Aufnahme. Zu

Anfang des vorigen Jahres betrug die Zahl derſelben 26. Es
gingen im Laufe des Jahres 19 ab, während 12 wieder Auf-
nahme fanden. Von den erſteren ſind 9 in einen Dienſt ge
treten, 5 zu ihren Angehörigen zurückgegangen, die übrigen
dem alten Lebenswandel wieder verfallen. Es befindet ſich in
der Anſtalt eine Näh, Waſch und, Plättſtube. Zur Beſchaffung
eines Harmoniums für den Betſaal hat Jhre Hoheit die
Herzogin ein Gnadengeſchenk von 200 geſpendet. Mit
der Sedanfeier wird das diesjährige Königsſchießen der hieſigen
Schützengilde verbunden und in den Tagen vom 2. bis zum 7.
September abgehalten werden.

Leipzig, 17. Auguſt. Verſchiedenes.) Jn einigen
Landſtrichen unſerer nächſten Nähe wird über ein ſo ſtarkes
Auftreten des Kohlweißlings geklagt, daß eine Raupenkala-
mität zu befürchten ſteht, wenn nicht die Witterungsverhält-
niſſe ſick, dem hinderlich geſtalten. Die hieſige Geſellſchaft
„Glocke“, welche in der Geſchichte Leipzigs mehrfach eine nicht
unweſentliche Rolle geſpielt hat, feierte in den Tagen von
Sonnabend bis Montag das Feſt ihres 50jährigen Be-
ſtehen s. Aus dieſem Anlaß ſtifteten die Frauen der Glocken
mitglieder 1000 Mark zu wohlthätigen Zwecken und die Töchter
eine koſtbare Fuhnenſchleife. Der Rath der Stadt ſandte eine
Glückwunſch- Adreſſe. Zwei Mitglieder, welche dem Verein ſeit
Beginn angehören, wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt und
in glänzender Weiſe ausgezeichnet. Die Vereinigung Leip
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Breslau erſcheinendes Vereins

weis, daß im laufenden Jahre an 19 amerikaniſchen

Präſidenten gewählt. Gegen 5 Uhr ſchloß die Delegirten-Ver
ſammlung des Verbandes.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Berlin, 16. Auguſt. Die „Deutſche Vereinigung in

Amerika graduirter Doctoren der Zahnheilkunde' (Dr.
Oskar Wendler, Frankfurt a. M., Vorſitzender, Dr. Erich Richter,
Breslau, Schriſtführer), iſt zur Zeit bemüht, durch ein in

nendes Organ „Journal für Zahnheil
kunde“ ſowohl in ſtreitender als in belehrender Form die Jnter-

tet eſſen ihrer Stellung wahrzunehmen. Einer uns vorliegendegeſtern Vormittag aus unbekannten Urſachen eine Oebſterhütte 5 g. wahrzuneh genden
ummer des Blattes entnehmen wir den ſehen wacn Nach

ß im le Fachſchulen,reſp, Univerſitäten 549 Studirende den Doctorgrad der Zahn
heilkunde erwarben, darunter 22 Deutſche. An den 5 deutſchen

Univerſitäten, wo über Zahnheilkunde geleſen wird, hatten ſich
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ziger Fuhrherren gründete eine Pferdeverſicherung auf
Gegenſeitigkeit, welche mit dem 1. Oktober in Kraft tritt.

fein gekleideten, bis heute nicht recognoscirten, etwa
40 jährigen Mann erhängt im Gebüſch. Jn Dölitz wurde
ein zweijähriges Kind von einem Mühlwagen über-
fahren und verſtarb alsbald im hieſigen Hoſpital. Ein
köſtliches Pröbchen ſächſiſchen Amtsſtiles findet ſich in
einer Bekanntmachung des Sckönfelder Gemeinderaths. Da
beißt es nämlich „Die terminliche Abentrichtung der Ge-
meindeſteuern ſoll 2c.“ Terminliche Abentrichtung! Heil. Stephan!

Der Bahnbau im Königreich Sachſen erforderte im
Jahre 1886 einen Koſtenaufwand von 662 781 327 .4 18 4 (ein
ſchließlich der Koſten für Beſchaffung von Transportmitteln im
Betrage von 98802 497 54 45).

F. Jn Helmſtedt iſt unter dem Rindviehbeſtande auf dem
Eehöfte des Oekonomen Max Dieckmann auf den Edelhöfen die
Lungenſeuche ausgebrochen.

Vorgeſtern war in einem Dresdener Blatte folgendes Jn
ſerat zu leſen: „Sämmtliche Herren Bäckermeiſter, welche
über Pfd. wiegen, wollen ſich gefälligſt heute Vorm ttag
halb 11 Uhr in den Eryſtallhallen, Scheffelſtraße 28, einfinden.
Referat über eine neue Entfettungsmethode.“ Ein Bäckermeiſter,

der Wiſſenſchaft wegen“ zur beſtimmten StundeStelle begab, ſchreibt über ſeine dortigen Erleb
niſſe: „Gehöre ich auch nicht zu Denen, die auf jeden Zauber
ſofort reinfallen, ſo reizte mich doch die Ausſicht, durch die Be
lehrung meiner „vollwichtigen“ Collegen von meinen 263 Pfd.
einige loszuwerden. Nach einigem Zögern öffnete ich die Thür
zu den Cryſtallhallen, in der Erwartung, einige Dutzend Carls-
bader Geſtalten zu erblicken, aber nichts von Alledem! Ver

irrten meine Blicke nach metnen beleibten Collegen;

dar, ſondern traf vielmehr nach längerem angeſtrengten Suchen
auf eine Art Gedankenſtrich mit einem grauen Filzhut auf der
oberen Extremität. Aber auch bierin hatte ich mich in der in
der Unterwelt natürlicher Weiſe herrſchenden Dunkelhbeit geirrt.
Der Gedankenſtrich war nämlich ein langer ſpindeldürrer
Menſch, der ſich in einer „Weißen“ zu ſpiegeln verſuchte. Les
extrémes se touchent! Die Dicken hatte man beſtellt und ein

Dürrer war erſchienen
Die s werden im November und Dezember

in Dresden, im April in Antwerpen, im Mai in Rotterdam
und im Juni in Brüſſel gaſtiren.
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f auf 1
52 (20,0), Karlsruhe 12 (19,5), Hannover 26 (18,6), Dresden 45

im Sommerſemeſter 203, und zwar 149 in Berlin, 25 in Breslau,
7 in Halle, 20 in Leipzig und 2 in Kiel diefer Fachwiſſenſchaft
befleißigt. Die Geſammtzahl aller deutſchen Zahnärzte, ameri-
kaniſchen Doctoren der Zahnheilkunde und ſelbſtſtändigen aus
übenden Zahntechnikern beträgt nach der neueſten Statiſtik 1435,
oder 3,1 auf 100(00 Einwohner! Die höchſte Verhältnißziffer
weiſt Frankfurt am Main aus: 45 Berufsausübende, oder 29,2

900 Einwohner. Es folgt Kiel mit 13 (25,1), München

(183), Leipzig 31 (18,2), Stettin 18 (18,1), Wiesbaden 10 (18,0)
u. ſ. w. Unter dem Verhältniß von 10 zu 100000 bleiben

Poſen, Mannheim, Köln mit über 9,0, Erfurt, Magdeburg,
Königsberg mit über 80, Frankfurt a. O., Danzig, Dortmund.
Düſſeldorf mit über 7,0, Krefeld, Aachen mit über 6,0, Barmen,
Elberfeld mit 5.0 und darüber, Eſſen mit 4,6. Zwanzig andere
größere Städte bewegen ſich zwiſchen 10 und 18. Berlin ſteht
auf 17,2 erſt an zwölfter Stelle. Eiue äußerſt intereſſante
Statiſtik die allerdings noch nicht vorliegt, würde nun die Ver
hältnißziffern auf dem flachen Lande auszuweiſen haben. Wie
fabelhaft gering müſſen dieſelben ſein, wenn ſie den Durch
ſchnitt bis auf 3,1 herabdrücken können, wo ſo ſtattliche Ziffern
wie oben angegeben, gegenüberſtehen. Wie mag der „Dorf-
bader“ gegen die prakiſchen Lehren der Zahnheilkunde unge
ſtraft ſündigen, wo auf 100000 Einwohner nur ein im
Beruf ausgebildeter Fachmann zu finden iſt oder der
Prozentſatz ſogar unter dieſe Einheit herabgeht!

des
hard Heubner einhellig die Summe von 5000 Mark zu einer
„Heubner-Stiftung“ bewilligt, über deren Verwendung aber
Herrn Stadtrath Heubner die Beſtimmung überlaſſen. Dieſer
hat nun in hochherziger Weiſe dieſe Stiftung dem „Allgemeinen
Erziehungsverein“ in Dresden überwieſen der, vor 15 Jahren
durch Frau Baronin von Mahrenholtz-Bülow gegründet, die
Volkskindergärten in Dresden in's Leben gerufen hat, ſowie

In der Burgaue bei Leutzſch fand man vorgeſtern einen Ape Bildungsanſtalt für Kindergärtnerinnen und eine für
dinderpflegerinnen. Unbemittelten Schülerinnen wird hier ent
weder freier Unterricht ertheilt, oder es werden Stipendien
(für Auswärtige) gewährt. Die Anſtalt hat jedoch bis heute
noch kein eigenes Heim. Die „Heubnerſtiftung“, durch Zinſen
zuſchlag anwachſend, ſoll nun dazu dienen, dem allgemeinen
Erziehungsverein die Möglichkeit einmal zu gewähren, für dieſe
Kindergärtnerinnen- Anſtalt ein Grundſtück zu erwerben.

T. Die Grimm- Stiftung der Berliner Univerſität hat
für das nächſte Studienjahr für Angehörige der philoſophiſchen
Fakultät folgende literarhiſtoriſche Preisaufgabe ge-
ſtellt: „Achim von Arnim als Herausgeber, Bearbeiter und
Nachahmer älterer deutſcher Dichtungen.“ Die Konkurrenz-
arbeiten ſind bis zum 3. Mai 1888, mit der Adreſſe der philo-
ſophiſchen Fakultät verſehen, auf dem Univerſitäts-Sekretariat
abzuliefern. Die Verkündigung des ertheilten Preiſes erfolgt
bei der Gedächtnißfeier am 3. Auguſt 1888. Wer zur Bewerb
ung zugelaſſen werden will. muß mindeſtens zwei Halbjahre
innerhalb der zweijährigen Preisperiode an der Berliner
Univerſität immatrikulirt geweſen ſein, wobei jedoch das Halb
r in dem die Arbeiten eingereicht werden, für voll gerechnet
wird.

Jagd, Sport, Spiel.
Jn Nordhauſen wurde ein Kegelturnier auf dem

Feldſchlößchen jetzt nach 28 Kegeltagen beendet. Während des
Turniers wurden 9000 Kugeln geworfen und von 300 Keglern
1500 Looſe à 50 Pf. ausgekegelt. Von den 358 Preiſen erhielt
Bauunternehmer Gehl den erſten Preis von 50 Mark auf 48
Holz. Der Brand meiſter Junker aber ging als der beſte Kegler
aus dem Turnier hervor da er die meiſten und meiſt beſten
Preiſe erwarb. Da Niemand 6mal hinter einander „Neune“
warf, ſo konnte der große Preis von 100 Mark nicht zur Ver
theilung gelangen. Die Bahn iſt ganz zerſchliſſen und die
Kugeln, welche während des Turniers nicht gewechſelt werden
durften, gleichen großen Eiern, die ganz oval geworden ſind.

m. Weimar, 17. Auguſt. Das Großherzogl. Sächſiſche
Staats Miniſterium hat für das Gebiet des Großherzogthums
den Schluß der diesjährigen Schonzeit a) für Rebhühner und
Wachtc.n auf Sonntag den 28. Auguſt d. J., b) für Auer-,
Birk- und Faſanenhennen, Haſelwild und Haſen auf Dienstag,
13. Sptbr. d. J. feſtgeſetzt. Demnach iſt die Jagd auf die unter

J a) bezeichneten Wildarten von Montag, dem 29. Auguſt d. J
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ab, auf die unter b) bezeichneten von Mittwoch, den 14. Septbr.
d. J. ab eröffnet.

Gerichtszeitung.
Roßla a. H., 16. Auguſt. Ein Heirathsſchwindler.

Das Reichsgericht zu Leipzig verwarf dieſer Tage eine Reviſion,
welche ein hieſiger Heirathsſchwindler beantragt hatte. Der
Korbmacher Joh. Heinrich Eduard Voigt von hier kam im No
vember v. J. zu der Geſindevermietherin K. in Nordhauſen,

ſich für den Tiſchlermeiſter Karl Brandt aus Kelbra aus,
en es, nebenbei bemerkt, gar nicht giebt, und theilte der Fraumit, er ſuche eine Wirtbſchafterin welche er unter Umſtänden
u heirathen geneigt ſei. Dabei verſchwieg er, daß er in Wirk
ichkeit bereits verheirathet war. Durch Vermittelung der Frau

K. wurde dem angeblichen „Herrn Brandt“ nach einigen Wochen
ein junges Mädchen vorgeſtellt, welches nicht abgeneigt war,
eine Stelle als Wirthſchafterin bei ihm anzunehmen. Voigt
ſetzte nun ein Schriftſtück auf, worin er der Frau K. eine Ver
mittelungsgebühr von 30 verſprach, falls das Mädchen ihn
heirathen werde. Verhängnißvoll wurde nun für Voigt, da
er das Schriſtſtück mit dem Namen Karl Brandt unterſchrieb.

ierauf ging er mit dem Mädchen nach dem Dorfe G. zu deren
ltern. Unterwegs waren die nd gen zwiſchen den

Beiden ſchon ſo weit gediehen, daß ſie ſich den Eltern als
Brautleute vorſtellen könnten, und daß Voigt mit den Eltern
ebenfalls unter dem Namen Brandt einen Heirathsvertrag ab
ſchloß. Der Vater war hiermit ganz einverſtanden, denn ihm
lag daran, ſeine Tochter, welche bereits einen Fehltritt zu be
reuen hatte, ſobald als möglich verheirathet zu ſehen. Er gab
dem liebenswürdigen Schwiegerſohne auch noch 19 Mark und
geſtattete, daß derſelbe ſich gleich als wirklicher Ehemann be
nahm. Am anderen Morgen hatte Herr Brandt einen kleinen
Geſchäftsgang zu beſorgen, von dem er nicht mehr zurückkehrte.
Sehr bald aber wurde er ermittelt und von dem Landgericht
zu Nordhauſen wegen Urkundenfälſchung zu 1 Jahr 6 Monaten
Gefängniß verurtheilt. Jn der Reviſion, welche Voigt einge
legt hatte, wurde gerügt, daß das betreffende Schriftſtück mit
Unrecht als eine Urkunde angeſehen worden ſei. Das Reichs
ericht hat er die Beſchwerde verworfen, da der abgeſchloſſene

ertrag als rechtsgiltig anzuſehen ſei.
Jn der Freiſinnigen Zeitung des Herrn

Eugen Richter war von der Tilſiter Zeitung als von
einem ſogenannten „Reptil“ geſprochen worden. Der
Verleger der letzteren, Herr Royländer, hatte deshalb
egen den verantwortlichen Redakteur der FreiſinnigenJainng Herrn Barth, den Strafantrag wegen Beleidi

gung geſtellt, und war jener von dem Schöffengericht zu
einer Strafe von 150 Mark verurtheilt worden.
Die gegen dieſes Urtheil eingelegte Berufung wurde
heute von der fünften Strafkammer des Landgerichts I
als Berufungs-Jnſtanz verworfen.

T Unaufgeklärter Mord. Ein zweiundzwanzigjähriger
polniſcher Jude Jſrael Lipski ward kürzlich wegen des eigentlich
noch unaufgeklärten Mordes der Miriam Angel zum Tode ver
urtheilt. Beide wohnten in demſelben Hauſe im Oſtende Lon
dons, Lipski im oberen Stock, wo er Spazierſtöcke anfertigte,
und Miriam Angel im Mittelſtock als die junge Gattin eines
anderen jüdiſchen Arbeiters. Letzterer ging am 28. Juni um

Ubr morgens aus. Als gegen 11 Uhr ſeine Frau, die ſtets
um 8 Uhr herunterſtieg, noch nicht ſichtbar wurde, brachen die
Hausbewohner ihre von innen verſchloſſene Thür auf und fan
den ſie todt im Bette. Jhre Stirn und ihre Augen verrietben
Spuren von Schlägen; Mund, Geſicht und Bruſt waren mit
Salpeterſäureflecken bedeckt, Bald auch entdeckte man Jſrgel
Lipski in S unter ihrem Bette, ziemlich bewußtlos
mit von Scheidewaſſer verbrannten Lippen. Die Leichenſchau
ergab, daß der Tod der Miriam durch jene Schläge herbeige-führt worden war; die Salpeterſäure kam erſt hinterher in
ihren Magen. Lipski ſelbſt, der ſich im Hoſpital erholte, er

wie er am Morgen des 28. Juni die Treppe hinaufſtieg
und dort im Zimmer der Miriam Angel zwei ſeiner Arbeiter
ſah, welche eine Kiſte öffneten, Sie packten ihn, gen die
Säure in ſeinen Mund mit den Worten: „Da iſt dein Brandy“

er hätte den einen angeblich ausgeſandt, um ihm etwas
Brandy zu holen nahm ihm ſeinen letzten Sovereign ab und
mißhandelte ihn, als er ihm ſtatt ſeiner verpfändeten Uhr nur
den Pfandſchein zeigen konnte. Unterdeſſen hat ein Farbwaaren
geſchäftsgehilfe geſchworen, daß Lipski der Mann geweſen ſei,
der an jenem Morgen von ihm für einen Penny Salpeterſäure
zur Beizung von Spazierſtöcken kaufte, und der Richter nahm
darauf an, daß Lipskt morgens ins Schlafzimmer der Miriam
M von ihr abgewieſen worden ſei und dann dieſelbe aus
Aerger in der Hitze ſeiner Leidenſchaft erſchlagen und vergiftet
haße und nachher aus Furcht ſich ſelbſt zu vergiſten geſucht
hatte. Die Geſchworenen ſtimmten dieſer Anſicht bei, indem ſie
ihn für ſchuldig erklärten. Lipski iſt ein junger ehrlich aus
ſehender Burſche von unbeſcholtenem Leumünd. Nun hat der
Miniſter des Jnnern, Matthews, ein Begnadigungsgeſuch, welches
an ihn aus dem Publikum zu Gunſten Lipski's gerichtet wurde,
verworfen. Die Exekution des Verurtheilten iſt auf Montag
feſtgeſetzt worden, mittlerweile ſind aber ſelbſt dem Richter
Stephen, welcher den Prozeß gegen Lipski leitete, Zweifel an
der Schuld deſſelben aufgeſtiegen. Die „Pall Mall Gazette“
fordert deshalb Lord Salisburhy auf, in elfter Stunde den Voll-

ug der Strafe mindeſtens auf eine Woche hinauszuſchieben. Der
ertheidiger Lipski's hat auch ein Geſuch an die Königin zu dem

gleichen Zwecke gerichtet.

Kirchliche Anzeige.
Zu U. L. Frauen: Freitag den 19. Auguſt Vorm. 9 Uhr

allgemeine Beichteund Communion Archidiak. Pfanne.
Zu Glaucha: Freitag d. 19. Auguſt Abends 8 Uhr Bibel-

ſtunde Hilfspred. Müller.

Pferdezucht im Allgemeinen.
Fortſetzung. ß

(Vom Hippologen der Halliſchen Ztg.)
Die Dunkelheit der Ställe begünſtigt, wie die Praxis

lehrt, die übermäßige Ernährung, ohne Vermehrung der inneren
Kraft, mit anderen Worten, ſie bringt „das Fett“.

Sowie aber jeder Einfluß. wenn er den beſtimmten Grad
überſchreitet, nachtheilig wirkt, ſo bewirkt auch ein concentrirtes
Licht, wie zu helles Sonnenlicht und jede ſchnelle Abwechſelung
der Dunkelheit mit großer Helle, Ueberreizung der Sehnerven,
und übt ſelbſt Rückwirkungen auf das Gehirn aus. Zu lange
Entbehrung des Lichts macht das Auge für den Lichtreiz un
gewohnt und empfindlich.

Die atmosſphäriſche Luft iſt zum Leben unentbehrlich,
je ſchlechter die Luft iſt, je mehr wird das Athmen erſchwert,
je mehr wird der organiſche Blutumlauf gehemmt.

Eine mittlere, auf den thieriſchen Körper am günſtigſten wirkende
Temperatur iſt die von 12-150 R. Jede ſchnelle Abwechſelung
der Wärmegrade iſt um ſo nachtheiliger, je ſchneller ſie erfolgt.
Beſonders nachtheilig wirkt die ſchnelle Abwechſelung der Wärme
in Kälte, die Thätigkeit der Haut wird dadurch geſtört, die durch
die Haut ausſcheidenden Stoffe werden zurück gehalten; ähnlich
wirkt die Zugluft.

Die Ställe ſollen ferner geräumig ſein, um den Pferden
gehörige Bequemlichkeiten zu verſchaffen. Die „Boxe“, in wel
cher das Pferd freie Stallbewegung hat, die man aber nur in
Luxusſtällen, wenn ſie ſonſt nicht als Krankenunterkunft ein-
rig et ſind, findet, gewährt die Bequemlichkeit im hohen

rade.
Reinhaltung der Ställe ſowie das Entfernen aller Gegen

ehe Felche mechaniſch ſchädlich einwirken können, iſt er
orderlich.

Die Bewegung ſtählt alle Muskeln und Gelenkbänder
und ſtärkt die Athmungsorgane. Sie wirkt auf den ganzen
Lebensprozeß, auf die Ausbildung des ganzen Körpers, und bei
einem jungen Pferde, das ſyſtematiſch gearbeitet wird, wer
den durch die Uebung ſeine mechaniſchen Kraftverhältniſſe in
der Weiſe verbeſſert und geſteigert, daß es zur Ausführung der
bedeutendſten Kraftäußerüngen fähig wird.

Bei Vater und Mutterthieren wirkt eine angemeſſene Be
wegung auf die Fruchtbarkeit der Zuchtthiere. 4

Der entgegengeſetzte Zuſtand, der der Ruhe, iſt von der
ſelben Wichtigkeit.

Nach jedesmaliger Fütterung iſt 1 Stunde Ruhe dem Pferde
zweckdienlich. Des Nachts iſt ſie zum Schlafen r um
alle Sinne eines organiſchen Körpers von der Außenwelt ab
zuſchließen, um ſie außer Thätigkeit zu ſetzen, wodurch neue
Kräfte zu neuer Thätigkeit geſammelt werden.

„Beſonderer Pflege und Sorgfalt und Aufmerkſam-
keit iſt den Zugthieren zu widmen, welche durch den Geſchlechts
trieb in eine gewiſſe Reizbarkeit und Aufregung verſetzt werden.
H r Ruhe, Geduld und Liebe müſſen hier Hand in

and gehen.
Beſchälhengſte ſind gewöhnlich ſchon im Allgemeinen leb

e feuriger und erregbarer, beſonders während der Be
chälzeit, ſo daß bei einigen während der Aufregung ein Ver-

ſagen des Gehorſams eintritt, was aber ſtreng genommen
immer auf eine unrichtige Behandlung zurückzuführen
iſt. Es iſt deshalb ſtets ein vorſichtiges aber dreiſtes, ein
ſtrenges aber leidenſchaftsloſes erehmen ewig Neckereien
dürfen nie, auch mit keinem Pferde, ſtättfinden, ſie bilden den
Grundſtein zur Charakterſchlechtigkeit, und beſonders ſchwierig
wird die Behandlung verdorbener, boshaft gewordener Hengſte,
welche beim Beſchälen 2c. ſelbſt den Stuten gefährlich werden
können und nur zu leicht vererben ſich ſolche in Fleiſch und Blut
übergegangene Temperamentsbeſchaffenheiten auf die Nachzucht.

ei Stuten erfordert die Unruhe, Reizbarkeit, welche ſich
zur Zeit des Roſſens äußert, Vorſicht und Nachſicht. Jm Ver
laufe der Trächtigkeit werden die Stuten langſamer und träger
und ſind in dieſem Zuſtande mit möglichſter Schonung zu be
handeln. Anſtrengungen und Mißhandlungen können nur zu
leicht üble Folgen veranlaſſen. Säugende Stuten, wenn man

e zur Arbeit verwendet, dürfen nicht zu lange von ihren
fohlen getrennt werden, weil dadurch außer den Nachtheilen

das Fohlen leicht Störungen in der Milchabſonderung ein-
reten.

Den Fohlen iſt mit Geduld zu lehren, was e thun ſollen,
was man von ihnen verlangt, Spielereien derſelben ſind mit
Ruhe zurückzuweiſen und iſt hier beſonders zu beobachten, daß
die Behandlung in dem Fohlenalter von ſo wichtigem Einfluſſe
auf die Bildung des Temperaments und das Benehmen des
Thieres in ſpäteren Jahren iſt, und daß eine gute Erziehung
ſelbſt angeerbte Anlage zur Bosheit mindern, ſogar ganz be
ſeitigen kann. (Fortſetzung folgt.)

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Die Brenner der Provinz Sachſen berufen auf den

20. d. M. nach Magdeburg eine Verſammlung ein, um Stell
ung zu der bekannten Brennerei-Genoſſenſchaft zu nehmen.

-s. Die Generalverſammlung der Zuckerfabrik Rade-
gaſt (Anhalt) beſchloß die Vertheilung von 10 Dividende.
Der Aufſichtsrath der Aktienzuckerfabrik Linden- Hannover
lag erf Generalverſammlung vor eine Dividende nicht
zu vertheilen.

—s. Bei der Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braun
kohlenJnduſtrie, Aktiengeſellſchaft, gelangt, was bei den nied-
rigen Preiſen leicht erklärlich iſt, pro 1886/87 keine Dividende
zur Vertheilung. Der Gewinn wird für Abſchreibungen ver
wendet. Auch die Aktienzuckerfabrik Eilsleben kann eine
Dividende nicht gewähren.

5. Die in Konkurs befindliche frühere Actienzucker
fabrik Meve- Danzig erſtand für 100000 Herr Ding-
linger- Cöthen.

—s. Jn Cöthen iſt jetzt eine Molkerei gegründet. Den
Vorſtand bilden der Oberamtmann Säuberlich in Gröbzig,
Gutsbeſitzer Eckſtein in Arensdorf, Amtmann Klepp in Klein
Paſchleben und Kaufmann Baldamus in Dohndorf.

Zeitungsnachrichten zufolge iſt das Jnkrafttreten
des franzöſiſchen General Zolltarifs in franzöſiſch
Hinter-Jndien, welches, wie früher mitgetheilt, zeitweiſe
ſuspendirt war, nunmehr in Cochinchina und Kambodja am
1. Juli d. J. erfolgt.

Die Generalverſammlung der Münchener Tram-
bahn genehmigte die Vorſchläge des Aufſichtsraths und die
Auszahlung einer Dividende von 6

Die Umwandlang der Brauerei Franz Schreiner
und Söhne in Graz in eine Aktiengeſellſchaft ſoll nun durch
ein Münchener Conſortium perfekt geworden ſein.

Auch die großen Berliner Spritfabriken und Fabri-
kanten, welche anfänglich ſich zögernd verhielten, ſind am Schluß
ihrer Berathung dahin gekommen, die Bildung der Aktien-
Geſellſchaft für Spiritusverwerthung nach Kräften
fördern und ſein Zuſtandekommen ſichern zu wollen. Auch
die Spiritushändler ſind in die Bewegung eingetreten und
haben ihre urſprüngliche Abneigung gegen das Projekt aufge
geben, nachdem das Konſortium zu dem Entſchluß gekommen,
aus Gründen der Billigkeit und der Zwenmäßigkeit ihnen eine
Art von Abfindung zu geben, indem es ihre Kontrakte mit den
Gutsbeſitzern übernimmt und ihnen die übliche Proviſion zahlt.
Bei den gegenwärtigen Preiſen des Spiritus fällt dieſe Pro-
viſion nicht ins Gewicht; ſie kann den Gewinn der AktienGe-
ſellſchaft für SpiritusVerwerthung höchſtens um etwa 50
pro Hektoliter ſchmälern. Die Darmſtädter Bank tritt
dem Konſortium vorausſichtlich bei. Die desfallſigen Verhaud-
lungen ſind im Gange und wohl dem Abſchluß nahe. Ein
größtes Berliner Bankinſtitut hat in Folge der Angriffe, welche
egen das in Rede ſtehende Unternehmen gerichtet worden ſind,
ich veranlaßt gefühlt, Sachverſtändige aus denjenigen Kreiſen
zu vernehmen, von denen man nach ihrer ganzen Stellung an-
nehmen konnte, daß ſie Gegner des
ſein würden. Die Ausſagen dieſer Sachverſtändigen waren
aber derartig, daß daraus ein durchaus günſtiges Prognoſtikon
für die Rentabilität der zu bildenden Geſellſchaft geſtellt wer
den mußte. Jn einer Verſammlung von Brennereibe-
ſitzern in Settin erwähnte Herr von Bismarck-Kniephof,
daß das Aktienkapital von 30 Millionen auf 50 Mil-
lionen zu erhöhen beabſichtigt werde. Auch ſollen 10
Millionen für die Zeichner al pari reſervirt bleiben. Herr von
Dieſt-Daber empfahl, daß dieſe Reſervirung vertragsmäßig
ſgteltent werde, welchem Antrage die Verſammlung zu
timmte.

Das häufig vorkommende Gewichtsmanco an Koh
lenſendungen, welches meiſt auf Diebſtähle während der
Fahrt zurückzuführeu iſt, giebt Veranlaſſung zu dem Vorſchlage,
nach dem Beiſpiele Englands oben die Kohlenwagen mit einem
ſtarken Drabhtgitter abzuſchließen, welches beim Verſandt plom
birt werden kann. Das öſterreichiſche Centralblatt für Eiſen
bahnen, das ſich für eine ſolche Einrichtung verwendet, meint,
daß der Anſchaffungswerth ſolcher Gitter verſchwindend ſei ge
genüber der Erſparung von Arbeitskraft und Zeit, welche die
Reklamationen wegen Gewichtsdifferenzen den Bahnen ver
urſachen und daß wohl auch Empfänger bez. Verſender von
Kohlen gern bereit ſein würden, eine kleine Leihgebühr für das
Gitter zu zahlen, wenn er dafür die Gewähr eintauſcht, ſo viel
Kohlen zu erhalten, als das Werk verladen hat.

Die veutſche Scheibenglasfabrikation beherrſcht
in ihrem derzeitigen Entwickelungsſtadium außer dem heimiſchen
Markte auch einen großen Theil des Auslandsmarktes und
bietet namentlich in h wie in Belgien der dortigen Jn-
landskonkurrenz mit Erfolg die Spitze. Neuerdings tritt man
in Belgien anſcheinend dem Projekt näher, an Stelle des
Handbetriebes in der Glasfabrikation den Maſchinenbetrieb zu
ſetzen. Wie von dort berichtet wird, ſollen erfolgreiche Ver
ſuche angeſtellt ſein, das Glas, anſtatt es zu blaſen, auszurollen,
und hätten die zu dieſem Zweck konſtruirten Maſchinen ihrem
Zweck vollends Genüge geleiſtet. Allerdings dürften nochJahre darüber hingehen, ehe das neue Verfahren eine in-
duſtrielle Verwerthung im Großen geſtattet, zumal auch der
Koſtenpunkt ein ſehr beträchtlicher zu ſein ſcheint. Allein das
Streben, in der Konkurrenz obzuſiegen, wird auch in dieſem,
wie in allen anderen Fällen, nicht eher raſten, bis das vorge
ſteckte Ziel entweder erreicht iſt oder ſich als überhaupt un
t gbar herausgeſtellt hat. Es gilt alſo, die Augen offen zu

alten.
Gebap7Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Hälle.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
T Concurseröffnungen: Unverehelichte Edina Trouchon

in Dornum; Maurer und Zimmermeiſter H. Hahn in Demmin:
Stallbeſitzer Diedrich Timmermann z. Z. in Glückſtadt; Nach
laß des Fuhrmanns Johann Joachim Költz in Rehna; Land
mann Anton Becker I. in Marienrachdorf.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 17. Auguſt.

Das geſtern über Nord Frankreich liegende Minimum iſt
unter geringer Vertiefung ſchnell oſtwärts bis nach Polen
fortgeſchritten: eine zweite ebenfalls ſehr flache Depreſſion liegt
heute über England. Jn Säüd- Frankreich iſt das Barometer

eſtiegen, doch iſt die Luftdruckvertheilung noch ſehr gleichmäßig.
eber Deutſchland herrſcht, bei im Süden mäßigen weſtlichen,

im Norden öſtlichen Winden, meiſt trübes und etwas wärmeres
Wetter. Beſonders im Binnenlande fielen geſtern erhebliche
Regenmengen, in Bamberg und Breslau unter Gewitterer
ſcheinungen. Kaiſerslautern meldet 21 mm Regen. Auch in
Weſt Oeſterreich fanden zahlreiche Gewitter ſtatt. Obere Wolken
ziehen über Münſter aus Süd, über Kiel aus Weſtſüdweſt.

Die Temperatur in CelſtusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 14, Petersburg 12, Hamburg

14, Memel 13, Paris 13, Karlsruhe 19, München 17,
Chemnitz 17, Berlin 14.

Gang der Perſowenſnyrwerle.
m. Nm.

irre Bemerkung.von Halle. Die betreffendein Sahmünde 4 tervon Halle Se 3 fahren vom Poſthofein; Lauchſtädt 7e0 S lin der Steine
von Sie ab Und treffen dain: Schafſtädt So 65 ſelbſt auch wieder

Rückfahrt. ein. Paſſagiergeldvon: Salzmünde S Ses Und Ueberfrachtge
in Halle 10 70 bühr wird direkt anvon Lauchſtädt 520 445 den Kutſchergezahlt.in: Schafſtädt 620 535 Abfahrt dünkttt

von e Soin: Halle 825 7p0Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung
Berlin, 17. Auguſt 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 106.75. Discontogeſellſchaft 195,40.

n wie n An gecgen d d50. e Anleihe v. Oeſterr. JStaatsbahn 369,50. Oeſterr. EreditActien 459 Tei ben
ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen Auguſt 152.70. SeptemberOct. 154,70 höher.
RNoggen: Sehr W Octob.-Nov. 118,70. Nov.Decemb.

höher.
Gerſte loco 105--170.

afer: September- Oktober 98,75.
piritus loco 7250. AuguſtSept. 73,40 SeptemberOcto b. 73.80

beſſer.
Rüböl loco 43.70. September-Oktober 43.70. Oktob.-Nov. 44.10.

Wetterbericht der Hauiſchen Zeitung.
[Nachdruck verbotenMuthmaßliches Wetter am 19 Ang uſte oren

tat Mäßiger Wind, ziemlich trübe, etwas Niederſchlag,

Tendenz

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
vd. Potsdam, 18. Auguſt, 11 Uhr 10 Min.

(Privattelegramm der Hall. Ztg.) Bei der ſoeben
ſtattgehabten Fahnennagelung und feierlichen
Weihe vertrat die Kaiſerin den Kaiſer, welcher
wegen Unwohlſein der Feierlichkeit fern blei-
ben mußte.

Wien, 17. Auguſt. Der „Pol. Corr.“ wird aus
Petersburg gemeldet, daß ſeit Kurzem der Effektivſtand
faſt aller Waffengattungen der ruſſiſchen Armee in un-
auffälliger Weiſe beträchtlich reduzirt werde. Urlaubs-
geſuche der Offiziere und Mannſchaften der aktiven Armee
würden ſehr bereitwillig gewährt. Dagegen würden die
r in Podolien, namentlich bei Luck und

ovno, nunmehr ausgeführt; die Erdarbeiten hätten be-
reits begonnen. Außerdem ſei der Bau von vier großen
Kaſernen bei Holeszowo in Angriff genommen.

Peſt, 17. Auguſt. Die Königin von Serbien iſt
heute Nachmittag hier eingetroffen und von dem Königeund dem Kronprinzen von Serbien auf das Herzüchſte

begrüßt worden. Nach einem einſtündigen Verweilen im
Hofwarteſalon ſetzte die Königin mit dem die
Reiſe nach Baden fort, während der König nach Cſorba-
fürdö zurückkehrte.

London, 17. Auguſt. Die am 13. d. in Cowes
verhaftete Franzöſin Mathilde Drouin iſt aus der Haft
entlaſſen worden. Bei der heute wieder aufgenommenen
nd lung hat ſich die Unſchuld der Angeklagten er-

eben.
Rom, 17. Auguſt. Pater Toſti liegt im Sterben.
Rom, 17. Auguſt. Tauſend Koſaken werden an

geblich in den Reihen Ras Allula's die Herbſtcampagne
mitmachen. Jm Stabe befinden ſich bereits zwei ruſſiſche
und zwei griechiſche Officiere.

Cantanig, 17. Auguſt. Jn Biancavilla wurde eine
Familie, in welcher ein Cholera-Erkrankungsfall vor
gekommen, maſſacrirt und ihre Wohnung nieder-
gebrannt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Jnhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Theater Derſelbe i. V. für

den Handels und Börſentheil.

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung,

Einquartirung betreffend.
Zur Unterbringung der Ende des Monats hier einrücken

den Manövermannſchaften bedürfen wir die nöthigen Mieths-
quartiere. Unſere Mitbürger, welche in der Lage ſind Offiziere,
Mannſchaften und Pferde aufnehmen zu können, werden
hierdurch erfucht, uns ihre Räume zur Belegung zur Ver
fügung zu ſtellen und hierauf bezügliche Angebote recht bald,
e ns aber bis zum 24. d. Mts., im Quartier-Amte zu
machen.

Beſondere Wünſche unſerer Mitbürger, rückſichtlich frei
williger Aufnahme von Offizieren und Mannſchaften von dem
hier einrückenden 27. und 93. Jnfanterie- Regiment und J
Bataillon Nr. 4 würden wir gern zu berückſichtigen ſuchen,
wenn dieſe Wünſche in derſelben Zeit ebendaſelbſt ausge

ſprochen werden. [13123Halle a. S., den 10. Auguſt 1887.
Der Magiſtrat.
gez.: Staude.
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Erſte Beilage zu 192 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Swwetſchte ſchen Verlage.
19. Auguſt 1882.

Gebrüder Shult,
Ecke der Neunhäuſer. alle a. S. Gr. Steinſtraße 70/21.

Unſere Abtheilung für

e SChWarze Costümstoffe es
iſt für Herbſt und Winter mit allen erſchienenen Venheiten ausgeſtattet und machen wir auf die Vielſeitigkeit des Sortiments ganz beſonders aufmerkſam.

Täglicher Fingang von Neuheiten in
Kleiderstoſfen und Resätzem 22

Regenmänteln und Vaqquettes
TD Morgenröcken, Tricottaillen, Jupons und schürzen.

Die vorhandenen vorjährigen Wintermäntel, als: [13426Jaquettes, Paletots, Dolmans, Visites und Räcder,
werden von heute bis zum 1. September zu ganz billigen Preiſen zum u geſtellt: auch empfebten

1 Partie Winter-Kindermäntel für 2-12jähr. Mädchen a Stück Mk. 4, 5, 6, welche früher
Mk. 8, 10, 12, 15 und mehr koſteten.Partie Kioiäerstoft Reste und Roben knappen Maasses außergewöhnlich drrtenerg

Grosse Ulrich- A Voss MünchenerW i S strasse 49. Blrauhaus.i Total- Ausverkauf.Ed. üneho 6 Stebſor Die ſchon früher für die Herbst- und Winter- Saison beſtellten Kleiderſtoffe

HALLE a. S.wosair- Platten Randluns, Werten van efaeteien e un woenensin Bann

ewpfehlen: werden müſſen, ind die meisten Preise, um möglichſt bald zu räumen auf den Selbet-Fussboden- Platten Kosteubetrag gesteiit.Jede Dame ſollte nicht verfehlen, dieſe Neuheiten wenigſtens anzuſehen, um die ſelteneGelegenheit zu äußerſt vortheilhaften Einkäufen benutzen zu können. 13445
er Lager Beſtand von Sommer-Kilefiderstoffen wird für die Hälfte des Kosten-

preises abgegeben.

Freitag und Sommabemdt Pſerkauf von Roben
Knappen VIaasses ind Restern.

gerippt u. glatt, vom einfachsten bis zum reichsten, J

in ca. 600 verschiedenen Mustern;
Platten römischer und Terrazze-imitation;

phirte Platten;
Stift-Mosaik-Platten,

Letztere auch für Fagaden-Decoration.)

Wand-Platten,
glasirt, mit eingelegten und auf gedruckten Farben,

reichbaltigste Auswahl

Trottoir Platten, Victoria Thegter.
zum Belegen von

Perrons, F Vorfiure, Durchfahrten, Stälſe etc. 73glatt, Feriypt vea geriet ein rvig 3 u. Gemusiet. Dampfſg öpel. un u leZehieterpiatten, eueſte e r um Göpele, Dreſch Hachelm Ser Bauernubaron.

e e ent von Fr. Hilper1 Musterbüche h t Kleine n 2000 Mk. Prinz Carlr t m o Heute Freitag, den 19. ds.c foertigt, hen wen e 5 D. eer 5 Be S 7S v r. CavallbrieGogeertS O vom Trompetercorps des
7 Kgl. Sächſ. 1. Huſareurgts.

S V. r Pr. 18 zu SroßzenhainOriginal- a r en erS erru w in erMarshall 8 Locomobilen und Neueste beste dampfdresohsätze u et
it Strohſchüttlern, Abharke, Spreu u. kl. Sieben, 2 Geblä z Märſ ä sDresch maschinen, Llwat e ein e Staub n e eher a
eringe u. gute Fru on Swovon über 2000 in Deutſchland arbeiten, in jeder Größe vorräthig bei kerms h die l WMeaſchine Seſinden di 4 222 Das Concert ſie deſtmmt ſtatt.

A. Lyth al h alle Nagoob Str. 49 40 Etr. Roggen pro Tag [13417 S St Bei ungünſtiger Witterung im Saale.
Magdeburger Str. 49. 22Halle 9 Alw. Taatz. c AMissionsfest

General-Agent für Mittel- Deutschland. e Phulschen r wirdReferenzen und Kataloge auf Wunſch gratis und franko. W fReferenzen zahlreich. 2 ountag t t uren

e efeiert werden.Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte. ſten enden Canſteinſchen arſtqlt in den Fravckeſchen j Kameelen“ lautet. Die obere Etage des Hauſes bewohnt
aStiftungen, in 4. Auzuſt 1667. Kauimann, der ein alt d d19. Anguſt. 1848 In rig e m Zeit in J r r n t beſ 23

un e 9 te urger r, die eraunea- ompagn e t m r uu ch III., e e Lſte Liederdichter und die damals gebildeten ſtubentiſ den Compagnien. b n er der e e

v Boranger n i nut amna und am Schiyka tet a r.Aus aller Wel tJ der Scarte a Sobriees durs Studio, der ch fordert in Sichigen enhette e reiche Das alte Auſtige Capitel der r mit dem Hausherrn ſprechen zu können. Das h1985 Die e gegen die deutſcher enſtrei o erfährt dgä den nie e umor der r machte dem Wo el ein Ende und der t
tigte a eſetzung der en ſenſöhne immer neue a viel Ulk wird a h die Frage, was n zu ſo ſpäterunterl nicht Sngre en. Jn der alten Uni die e ten ieß, antwortet der TStudeverſitätsadt G. lebt iesgrä dabei1719 Geſtorben K. H. von Cauſtein, Gründer der noch be geiziger Gewürzband u eſſen a et ben en e e S



Bekanntmachung. e r e t
Die Stelle eines Polizei Sergeanten [13366 Sonntag, di 21. Aug. Nachm. 3 Uhr n

Geſchäfts-Gröffnung.
Am h Tage habe Albrechtſtraße 170 (Ecke der Geiſtſtr.) eine Verſelbg 2 pfrant und ſoll ſchleunigſt e T jung. Deconomie Wirth im Caſthof zur grünen Birke

mchdaruckerei e l nene Grosses Concert Zwemit Papier und Schreibm aterialienhandel ist e hen rn t Ulrichſtr. 4 im Neuen deater unter Mitwirkung der Geſang-Vereine
eröffnet und halte mich dem geehrten Publikum beſtens empfohlen. San der Zeugniſſe bei uns zu 1525 re 8, Kietsen, Seeben z.

oalle aſe t 3atm Gehalt beträgt vorläufia oi den 15. Auguſt 1887. Ia ar r ritschow 0 zrBehzer freie n et O of Mo Restaurant J. Ktamms idel

i er Mahn un ecutionsgebühren 01deW S 1 1 b 1 S C h t h O P G als Vollſtreckungsbeamter. D Brüdorstr. 6 e ladet während und nach der [I3447 J
Bitterfeld, den 16. AuguſtDer Magiſeret G

Sommer
HALLE A. S. o Sonnenfinsterniss Verſam

aus verzinktem Eiſenwellblech, ebenſo zAnnoncen- Annahme S ten e v eJ We ladoluken h e für alle e des In und Auslande benſt ein. F. eirleh vo Zt

F en oder appen, ührung vo au r net von 8—8 Uhr 370 m peroer al o n u ſnd r e c aebt n ahnt e ma
e anſprüchen ſind in der Expedition ü neempfehle ich ter vonſter Garantie dieſer Zeitung niederzulegen. lis458 s a Geschäſts- Verkauf. ten S n

n gut eingeführtes eiund Fuen b 3 t r ſe VerwalterſtelleGeſuch. und e r r r rane in Waſ u ch
J Weiſe jedem dine durchaus Stand. Für meinen Sohn, 19 Jahr alt, einer verkehrsreichen Stadt mit Cdgee ener ſeine Lehrzeu als Lan zum age, große grOtto Neſtsch in Halle a. I. Okt. d. J. in einer Rübenwirthſchaft Räumlichkeiten, gut gedaut und ine Slö—- 5 Ünternehn

Specialſabrik für Eisenbauten vrentet tig und nete Winde ne gge Hoſen für De 7 e ateſchüre a Fe h uzur ſelben Zeit eine jüngere eldver ei we iger Anzahlung ne Fenſterſcheiben ertrai Der noch übrig gebliebene Reſt von der in Leipzig ſtattgefundenen walterſtelle mit Anſchlu ie Fa kann Uebernahme ſofort erfolgen. I r 1 und Ronleaux, in jederh milie des Prinzipals. erten bittet Gefl. Offerten unter A. A. 7 zu Flaſche 1 und 2 empfiehlt un Reihe dergroßen Gummi- Waaren-Aueti DN in allen Sorten durch di e d. Ztg. ſetene ſenden an Rudolf verſendet B. Rosenblatt, J ſeur, in Halle c

Gummiſchläuchen, Gummiplatten t verigiedenen er Win iedenen önigh Dimenſionen und Stärken, Regenröcken, Sitzkiesen- Wachsetuch- VPlacire ſofort und g. 4 Ver Für eine größere Domainen- J ſei Sicherlh isurer ete. ſollen noch dieſe Woche d. Morgens v. 9-12 und Nachmittag walter, 3 Hofmeiſter, 1 Auffſeher, I Molkerei in der Provinz Sachſen nehmen u3—5 Uhr freihändig zu den in Auction erzielten billigen Preiſen Rrühnl Gärtner, 1 Diener, Kutſcher. Com wird zum 1. October eine tüchtige Natürlieher ſeien ſchon
No. 70., nahe der Ritterſtraße, gänzlich ausperkauft werden. 13382toir Mittelſtratze 20. Prinzipale Cudowa-Stahſbrunnen. los zu kauronie, Auctionator. frei. Porto 20 Pfg. beifügen. [13443 Mamsell Einige wen D.
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Politiſche Mittheilungen.
In der bereits erwähnten, in J en abgehaltenen

Verſammlung von SpiritusBrennern, welche
ſich für die Koalition erklärte, machte einer der Leiter des
Unternehmens, Herr von Tiedemann (Bomſt) nach der
Poſ. Ztg.“ folgende Mittheilungen:S anze r a habe ſich überraſchend ſchnell ent

wickelt. Es ſeien kaum 14 Tage vergangen, ſeitdem man der
Sache näher getreten. Herr agner aus dem Anhalt'ſchea ſei
um jene Zeſt nach Berlin gekommen um dort für das Projekt
weitere Kreiſe zu intereſſiren was ihm auch ſofort gelungen ſei.

ſofort darüber klar geworden, daß eine Genoſſen-
ſchaſt n cht gebildet werden könne, und ſo habe man eine Aktien

eſellſchaft begründet. Die Kontrole, die Buchführun und die
eſchäfte beſorgt die Aktiengeſellſchaft ſelbſt, die Arbeit die

großen Fabriken. Redner warf nun die Frage auf, ob das
Unternehmen in finanzieller Beziehung als geſichert zu betrach
ten ſei, ſo daß man vom geſchäftlichen Standpunkte mit ganzem
Vertrauen an demſelben ch betheiligen könne. Dieſe Frege ſei
in jeder Beziehung bejahend zu beantworten. Nicht nur eine
Reihe der erſten Berliner Bankfirmen, das Bankhaus Lehmann
in Halle a. S., auch der Schleſiſche Bankverein, die Breslauer
Diskontobank, die Darmſtädtiſche Bank und vor Allem die
kföniglike Seehandlung hätten ſich dafür erklärt. Somit
ſei Sicherheit in vollem Maße vorhanden. Es müſſe das Unter
nehmen unbedingt zu Stande kommen. 20 Millionen Mark
ſeien ſchon vorhanden, um die Fabrikaaten bei den Händlern
los zu kaufen. Redner geht nun auf den „Entwurf eines Ver
trages mit den Brennern“ Ware ein Herr v. Tiedemann be
merkt gegenüber einigen Ausſtellungen, daß das ganze Opus
eine Arbeit von vier Tagen ſ,i und giebt die Verſicherung, daß,
was beiſpielsweiſe den S 12 (Vorſchüſſe an die Brenner) anbe-
langt, coulant verfahren werden würde. Auf die Jrage aus
der Verſammlung. ob die Kautionen verzinſt würden, ant-
wortete der Vorſitzende, daß dies wadyrſcheinlich nicht der Fall
ſein würde. Wir wollen ſo hob der Vorſitzende hervor
den Weltmarkt erobern und Hamburg in unſern Beſitz bringen,
aber es iſt dies nur dann möglich, wenn wir den nichtdeutſchen
Sprritus im Preiſe unterbieten und durch ſolche Preisunter
bietungen vor Allem den ruſſiſchen Spiritus verdrängen. Man
habe immer nach Staatshülfe geſchrieen. Helfen wir uns jetzt
nicht ſelbſt. dann wird uns nie geholfen, dann beſiegeln wir
den Untergang unſeres Gewerbes mit unſerm eigenen Siegel.

Die Aeußerung des Herrn v. Tiedemann betreffs der
Seehandlung ſteht, wenn ſie bedeuten ſoll, daß dieſes
Inſtitut an der Gründung der „Geſellſchaft für Spiritus-
Verwerthung“ Theil nehmen werde, mit Berliner Nach
richten im Widerſpruch; danach hätte die Seehandlung
ſich bis jetzt nicht dazu bereit erklärt.

Der Kaiſer hat die Einladung der Provinz Weſt
preußen zum Beſuch Danzigs bei Gelegenheit der Manöver
reiſe von Königsberg nach Stettin, und auch das von der
Prrn Weſtpreußen zu veranſtaltende Feſteſſen angenommen.

er Kaiſer wird in Danzig am 11. September eintreffen und
am 12. September vom Legethorbahnhofe aus die Reiſe nach
Stettin über Köslin fortſetzen. Das Feſteſſen findet im Artus
hofe am 11. September, Nachmittags 6 Uhr, ſtatt.

Gelegentlich der bevorſtehenden Manöver beabſichtigten
die Feuerwehren der Provinz Pommern durch Auf-
ſtellung auf dem Hofe des Stettiner Schloſſes ſich auch ihrer
ſeits an der Huldigung bei der Ankunft des Kaiſers zu betheili
gen. Auf eine bezggiipe Anfrage wurde indeſſen vom Hof-
marſchallamte der Wunſch ausgedrückt, man möge von dem ſo
wohigemeinten patriotiſchen Vorhaben Abſtand nehmen. Der
Kaiſer habe geäußert, daß es wohl nicht rathſam erſcheine,
wenn die betreffenden Herren ſich der von ihnen unternomme-
nen Pflicht, wenn auch nur zeitweiſe, entziehen und aus ent-
ſernteren Orten, um ihre Huldigung darzubringen, nach Stettin
kommen wollten, da man ja nicht wiſſen könnte, os ihre helfende
Hand nicht anderswo gebraucht werde.

Vierter deutſcher Tiſchlertag.
Wiesbaden, 15. Auguſt.

Heute Vormittag 9 Uhr wurde der 4. deutſche Tiſchler-
tag durch den Vorſitzenden des r g. r „Bunddeutſcher TiſchlerJnnungen“, Herrn d W. Brandes-Berlin,

eröffnet. Als Delegirte waren 32 Perſonen, vornehmlich aus
Norddeutſchland, erſchienen, wozu ſich noch Gäſte und Theil-
nehmer aus der näheren Umgebung geſellen. Nach dem zum
Vortrage gekommenen Geſchäftsbericht zählt der Verband 62
IJnnungen in ebenſoviel Städten mit

Die Gründung einer auf dem Prinzip der Gegenſeitigkeit
ſtehenden FeuerVerſicherungs- Anſtalt für Tiſchler

eine lange und eingehende Debatte hervor. Die einleitenden
Schritte, welche von dem Jnnungsvorſtande unternommen
wurden, haben ergeben, daß die Staatsbehörde der Gründung
eines derartigen Jnſtituts nichts entgegenſtellt, aber ſie beſteht
auf der Beſchaffung eines Garantiefonds von 300,000 Nach
langer und lehhafter Debatte wurde beſchloſſen. auf Grund der
Solidarhaft der Mitglieder eine Feuerverſicherungskaſſe
für das Tiſchlergewerbe ins Leben zu rufen. DieGrundzüge zu den Statuten ſollen znverziguic durch eine Kom
miſſion entworfen werden, ſo daß der Vorſtand in der Lage
iſt, auf Grund derſelben genauere Statuten feſtzuſtellen. Von
der Jnnung Schwerin i. M. war der Antrag auf Begründung
einer Kranken, Sterbe und Penſionskaſſe für Verbandsmit-
lieder geſtellt worden. Auch dieſer Antrag rief einen lebhaften

einungsaustauſch hervor, doch war das Reſultat der Beſchluß,
vorläufig von der Errichtung einer ſolchen Kaſſe Abſtand zu
nehmen. Der Antrag der SchreinerJnnung zu Kaſſel: „Der
deutſche Tiſchlertag wolle beſchließen, daß verbandsſeitig eine
eigene Unfallverſtcherung des geſammten deutſchen Tiſchler

langer Berathung in der
Weiſe erledigt, daß ein Antrag des Delegirten Riegs-Köln,
dahin gehend: „Der deutſche Tiſchlertag beſchließt, mit aller
Energie eine Berufsgenoſſenſchaft für das Tiſchlergewerbe zu
erſtreben, 2) dahin zu wirken, daß ſämmtliche Tiſchlereien für
verſicherungspflichtig erklärt werden. Zur Erreichung dieſer
Ziele ſoll der Centralvorſtand eine Petition abfaſſen und die-
ſelbe an die Behörde gelangen laſſen“, zur Annahme gelangte.

Merkwürdige Mufeen.
Wenn ich nicht irre, war es zuerſt in London, daß die Zoll-

verwaltung ein Schmuggelmuſeum errichtete, in welchem be-
ſonders ſinnreiche Verkleidungen und Verhüllungen aufgeſtellt
wurden mittels deren e w. r in das Landeingeſchmuggelt wurden. Dieſes „Muſeum“ hat natürlich nicht
den Zweck, angehenden Schwugglern zur Anleitung und Be-
lehrung zu dienen. ſondern ſoll vielmehr die Zollbeamten auf
beſonders ſchwer zu entdeckende Schmuggelarten aufmerkſam
machen. Auch in Paris trägt man ſich mit der Abſicht, dem
nächſt eine ſolche Akademie zu errichten, deren jetzt bereits vor
handene Anfänge manche recht intereſſante Nummern aufs-
weiſen. So befindet ſich dort ein mächtiger Marmorblock, der,
mit ſechs andern aus Jtalien kommend, die Grenze paſſirte,
aber keineswegs aus carrariſchen Brüchen, ſondern aus einer
Zinkfabrik ſtammte und im Innern mit venetianiſchen Kurz
waaren ausgefüllt war. Zu Einführung von Spiritus dienten
cheinbare Holzſſcheite, die aus mit Rinde überzogenen Blech

Halle, den 18. Auguſt.

Halle, Freitag, 19. Auguſt 1887.

hülſen beſtanden, ebenſo wie die hochgeſchätzte „Tournure“, aus
Guttapercha hergeſtellt, ſehr häufig zum Svpiritusſchmungel be
nutzt wird. Bei dem hohen Zoll, den die Pariſer Octroiver-
waltung von Spiritus erhebt, wird dieſer Artikel überhaupt
ſehr ſtark geſchmuggelt und der damit verbundene Gewinn hat
auf die Er r vieler Leute ſehr befruchtend gewirkt.
Wer würde wohl eine biedere Amme beargwöhnen, die mit
einem ſchreienden Säugling am Buſen am Zollhauſe vorbeigeht?
Und doch iſt dieſer Säugling trotz ſeines Scheeiens eitel Blend-
werk, heute ziert er die Pariſer Sammlung als Guttapercha
puppe, die ein Jaſſungepermögen von 18 Liter hat. Das Pracht
tag iſt aber ein vornehm gekleideter Diener, deſſen Abfaſſung
olgende Geſchichte hat. Alltäglich paſſirte ein ſelbſtkutſchirender

Herr in elegantem Wagen mit einem auf dem rückwärtigen Sitze
befindlichen Diener die Zollſtelle zwiſchen Paris und dem Bou-
logner Wäldchen. Wie er aus Paris herauskam, kehrte er
natürlich auch wieder zurück, die Zollbeamten kannten ihn bald
und dachten nicht mehr daran, den Wagen anzuhalten, deſſen
Beſitzer mit herablaſſendem Gruß raſch durchfuhr. Da paſſirte
ihm eines r das Unglück, grade vor der Zollſtelle mit einem

rachtwagen ſo heftig zuſammenzufahren. daß der Diener vom
itze ſtürzte und mit dem Kopfe aufs Pflaſter geſchleudert

wurde. Die Zollbeamten ſprangen hülfsbereit herbei, aber wer
beſchreibt ihr Erſtaunen, als aus dem Schädel des Geſtürzten
eine gelbliche cognacduftende Maſſe herausfloß. Der Diener
war nämlich eine vom Schädel bis zur Zehe cognacgefüllte
Gummipuppe mit Wachsgeſicht und Wachshänden. Bei dieſer
Gelegenheit möge eine kleine Geſchichte hier Platz finden, die
auf vollſtändiger Wahrheit beruht, dabei aber ſehr luſtig iſt.
Ein Herr, der bei Freunden wohnte und im Begriff ſtand, ins
Ausland zu reiſen, wollte ſich ohne Zollzahlung einen Cigarren
vorrath mitnehmen, ließ zu dieſem Zweck in ſeinem Koffer einen
doppelten Boden anbringen und füllte den Zwiſchenraum mit
Cigarren. Seine Freunde aber, ſei es aus großer Ehrlichkeit,
ſei es, um ihrem Freunde einen Schabernack zu ſpielen, nahmen
die Cigarren heraus und erſetzten ſie durch Heu, ſchrieben aber
zugleich einen anonymen Brief an die Zollbehörde, bei der die
Reviſion abgehalten werden mußte, in welchem ſie ankündigten,
daß mit dem und dem 8 ein Reiſender durchkommen werde,
deſſen näher bezeichneter Koffer in einem doppelten Boden Ci-
garren enthalte. Unſer Schmuggler kam nun auch mit dem
vorſchrifts mäßigen Zuze an und gerieth in merkliche Verlegen
heit, als ſich gleich mehrere Beamte mit beſonderm Eifer an
ſeinen Koffer machten. Hoffentlich werden ſie den doppelten
Boden nicht finden! Aber nein, ſie finden ihn doch, aber wer
beſchreibt das grenzenloſe Staunen des Schuldigen, als er
eine zweite h. Eliſabeth auf dem Boden des Koffers ſtatt
Cigarren Heu erblickt!

Falle, den 18. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quelle angabe geſtattet.)
Die letzte Sitzung des Lehrervereins Halle hatte

zum Gegenſtande die weitere R der, Theſen
über die hen mee Bedeutung der Fortbildungs-ſchule. Dieſelben waren auf der diesjährigen Allgemeinen
Deutſchen Lehrerverſammlung zu Gotha aufgeſtellt und lauten:
I. Mit der Einrichtung von Fortbildungsſchulen haben Ge
meinden und Staaten anerkannt, daß unſere Jugend nach dem
Austritt aus der Volksſchule neben der Fürſorge von Seiten
der Eltern noch weiter der erziehlichen Einwirkung anderer
berufener Perſonen bedarf. 2. Die Hauptaufgabe der Fort
bildungsſchule iſt die Erziehung der ihr zugewieſenen Zöglinge;
elöſt wird dieſelbe durch Unterricht und 8 3. Da dieUnterrichtszeit in der Fortbildungsſchule ſehr beſchränkt iſt, ſo

muß umſomehr Gewicht darauf gelegt werden, daß dem Unter
richtsſtoffe in hohem Grade erziehliche Kraft innewohne: ört
lichen Verhältniſſen iſt bei Auswahl des Vehrſtoffes ſo
viel wie möglich Rechnung zu tragen. 4. Die Haupt
disziplin in allen Fortbildungsſchulen iſt der Unterricht
in der Mutterſprache, der neben der Uebung im Ge-
ſchäftsſtile durch gut ausgewählte Lektüre die Einſicht in Sitte
und Geſetz, ins Familien-, Gemeinde und Staatsleben, in die
Geſchichte unſeres Volkes, in den Haushalt der Natur ver
mitteln, idealen Sinn pflegen und ſo die Entwickelung des ſitt
lichen Charakters fördern ſoll. 5. Es iſt nicht möglich, aber
auch nicht unbedingt nöthig, daß die Jugend in der Fortbildungs
ſchule eine große Summe neuer Kenntniſſe und Fertigkeiten er
lange. Wenn die Schüler im Stande ſind, die erworbenen
Kenntniſſe im Leben zu verwerthen, und ſo viel Freude und
Luſt am Lernen finden, daß ſie ſpäter aus eigenem Antriebe
fortarbeiten, ſo hat die Fortbildungsſchule ihre Aufgabe bezüg-
lich des Unterrichtes vollauf gelöſt. 6. Zucht übt die Fort
bildungsſchule, indem ſie das Verhalten der Schüler in und,
wenn irgend möglich, außer den Unterrichtsſtunden überwacht.
Um das Ehr und Änſtandsgefühl zu pflegen, empfiehlt es ſich.
unter den Schülern einen edlen Gemeingeiſt zu wecken. 7. Neben
der Gewöhnung und dem guten Beiſpiele dient in der Fort
bildungsſchule ganz beſonders die durch Belehrung zu gewinnende
Einſicht als Erziehungsmittel zu guten Sitten. 8. Die Er-
zieher müſſen in höherem Grade, als dies in der Volksſchule
möglich iſt, als wohlberathende Freunde der Jugend auftreten
und derſelben das Recht der mehr und mehr
einräumen. 9. Wie die Volksſchule, ſo muß auch die Fort
bildungsſchule obligatoriſch werden. Da die erſte Theſe in
der Sitzung der vorigen Woche gatber und angenommen war,
ſchritt man zur Theſe 2. Dieſelbe fand auch die Zuſtimmung
der Verſammlung, nur wurde bemerkt, daß es nicht Hauptauf

abe heißen dürfe, weil von Nebenaufgaben nichts geſagt ſei.
Bei Theſe 3 ſprach man zuerſt über die Unterrichtszeit. Gegen
die Abendſtunden, in welche jetzt hier der Unterricht verlegt iſt,
wurden viele Bedenken geltend gemacht, und der Lehrerverein
ſchloß ſich der Anſicht an, daß die Tagesſtunden die geeignetſte
Zeit für den Unterricht in der Fortbildungsſchule ſeien. Was
den Sonntagsunterricht betrifft, der beſonders in den Kreiſen
der evangeliſchen Geiſtlichen bekämpft wird, ſo hielt der Lehrer
verein denſelben für keine Entheiligung des Sonntags, ſondern
für eine Feier deſſelben. Selbſtverſtändlich muß den Schülern
Zeit gegeben werden, um den Frühgottesdienſt beſuchen zu
önnen. Zu Theſe 3b und 4, die Unterrichtsgegenſtände be

treffend, wurde hervorgehoben, daß ein größeres Gewicht wie
hier auf ſolche Gegenſtände zu legen ſei, die die Gewerbs-
küchtigkeit bezwecken; weil die Fortbildungsſchule doch mehr
den Charakter einer Fachſchule an ſich trage; Rechnen, Geo-
metrie und Zeichnen bedürften einer beſonderen Pflege. Als
eine fernere Aufgabe der Fortbildungsſchale wurde es eraghtet.
den Jünglingen das Wichtigſte aus der Geſetzes- und Ver-
faſſungskunde zu bieten; da Unkenntniß des Geſetzes nicht
vor Beſtrafung ſchützt und daher ein Wiſſen der Hauptſachen
des Geſetzes und der Verfaſſung noth ſei. Der Einzelne wird
ſich um ſo mehr als Glied der Geſellſchaft fühlen und den hohen
Werth derſelben ſchätzen lernen, je mehr er den Zweck, die
Rothwendigkeit und die hohe Bedeutung derſelben ertennt. Die
Erörterung der Theſen 5-9 wurde vorgerückter Zeit wegen auf
die nächſte Sitzung verſchoben.

Die Stirn'ſche Geheimkamera, ein winziger
photographiſcher Apparat, der ſich bequem unter der Weſte
verbergen läßt, bedroht unſre allgemeine Sicherheit. Jn
Gefahr ſchweben beſonders die Geſichter der Damen. Der
Jüngling, der bisher auf der Poſtſtraße nur platoniſch
ſeufzen und ſchmachten durfte: Dies Bildniß iſt bezaubernd
chön, wird er jetzt wohl Bedenken tragen, dies Bild-

niß in ſein Album hinüberzuretten? Der Apparat be-

der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

ſteht aus einer flachen runden Büchſe, die man unter dem
Rock am Riemen trägt, ſo daß das Objectiv durchs
Knopfloch ſieht. Eine runde Gelatineplatte liegt darin.
Sie läßt ſich 6 Mal in Abſätzen drehen und kann ſomit
6 runde Momentbildchen hintereinander aufnehmen, die
freilich nur 4 em Durchmeſſer haben, aber ſo ſcharf
ſind, daß ſie eine Vergrößerung bis auf das Zehnfache
vertragen können. Der Apparat braucht nicht geſtellt zu
werden. Man zieht an einer Schnur und ſchwapp!
iſt die Geſchichte beſorgt. Was will der Dilettant
mehr Wenn es nur nicht noch dahin kommt, daß
unſre Damen maskirt ausgehen

Kirche und Miſſion.
Proteſtantismus in Mexiko. Ein amerika

niſches Blatt bringt eine intereſſante Statiſtik über die
Fortſchritte des Proteſtantismus in Mexiko. Nach der
ſelben befinden ſich in dieſem Lande 45 evangeliſche
Kirchen auße dem exiſtiren noch 219 Orte, wo Gottes-
dienſt abgehalten wird. Es giebt in Mexyiko ferner 8
Tagesſchulen mit 3086 Schülern 130 Sonntagsſchulen
und 5 theologiſche Seminarien mit 36 Studenten für das
Pfarramt. Man zählt 264 evangeliſche Gemeinſchaften
mit 13 000 Kommunikanten auch erſcheinen dort nicht
weniger als 13 evangeliſche Zeitſchriften. Das Prediger-
perſonal beſteht aus 69 ausländiſchen Miſſionaren 40
eingeborenen Predigern 163 eingeborenen Hilfspredigern
und 19 von Damengeſellſchaften geſandten Miſſiona-
rinnen.

Die Diakoniſſenanſtalt in Kgiſerswerth hat von
der königlichen Regierung die Erlaubniß zur Einrichtung und
zum Betriebe eines Cur- und Erholungshauſes für Leidende
weiblichen Geſchlechts und evangeliſcher Confeſſion erhalten.

Der „Kirchl. Korr.“ ſchreibt: Die Evangeliſche Ge
ſellſchaft für die proteſtantiſchen Deutſchen in Ame-
rika, deren Vorſitzender Dr. Fabri in Godesberg iſt, feiert
heuer ihr 50jähriges Jubiläum. Sie erläßt ein Cirkular mit
der Bitte um thatkräftige Unterſtützung von Seiten des pro-
teſtantiſchen Deutſchlands. Die Geſellſchaft hat bis jetzt 95
Prediger nach Nordamerika und 31 nach Südamerika ausge-
ſandt. Da aber alle ſolche Ausſendungen mit großen Koſten
verknüpft ſind, ſo mußten leider viele Hilferufe, namentlich aus
Südamerika, von Valparaiſo, von Pernambuco e. bis jetzt
unberückſichtigt bleiben. Ein Deutſcher aus Braſilien ſchreibt:

„Wir waren alle evangeliſch, aber wir haben uns jetzt einer
andern Kirche angeſchloſſen die ſich um ihre Leute kümmert.
Die Mohammedaner ſelbſt ſenden nach Südamerika ihre Mollahs,
die Römiſchen ihre ausgewieſenen deutſchen Jeſuiten, wann
kommen endlich die Vertreter evangeliſchen Glaubens zu uns
verlaſſenen a in die Hafenſtädte und die Bauernkolonien
Braſiliens und Chile's?“

Hier ſind Hunderttauſende von Deutſchen, die ihrem Vater
lande und ihrem Glauben die Treue halten. Aber ſie werden
auf, die Verluſtliſte kommen wenn nicht noch ganz anders als
bisher geholfen wird. Der Mittelpunkt der deutſchproteſtanti
ſchen Jntereſſen in Südamerika iſt die braſilianiſche Provinz
Rio Grande do Sul, ſpeziell die Stadt Säo Leopoldo mit dem
von Dr. Rotermund geleiteten deutſchen Jnſtitut, das durch die
Konkurrenz mit den reich ausgeſtatteten von deutſchen Jeſuiten
geleiteten Schulanſtalten hart bedrängt iſt und nothwendig er
weitert und zu einem Lehrerſeminar ausgebaut werden muß.
Dies und ſo viele andere dringende Bedürfniſſe erfordern einen
Aufwand, denen die Evangeliſche Geſellſchaft nicht geracſen
iſt. Die Geſellſchaft hat nun den unermüdlichen Vorkämpfer
des deutſchen Proteſtantismus in Südbraſilien, Dr Rotermund,
nach Deutſchland berufen, damit derſelbe perſönlich in Deutſch
land für ſeine Sache wirke. Pr. Rotermund bereiſt gegenwärtig
die Rheinlande, Weſtfalen und Hannover und wird binnen
kurzem auch nach Süddeutſchland kommen, um durch Vorträge
für dieſe wichtige Sache Beiträge zu ſammeln. Möge er willige
Herzen und offene Hände finden.

Schule und Erziehung.
Der XVI. Abgeordnetentag des Verbandes des

deutſchen Architekten- und Jngenieur- Vereins und die
Einheitsſchule. Bei dem Geſchäftsbericht des in Hamburg
tagenden Verbandes kam die Stellun deſſelben zu der Ein
heitsſchule zur Sprache, da der Einheitsſchulverein, deſſen Be
aründern der Vorſtand die Verbandsdenkſchrift über die Aus-
bildung der Techniker (von 1875) zugeſandt hatte, ſeine Statuten
übermittelte und u. A. ein Schreiben beifügt, in welchem die
Beſtrebungen des genannten Vereins und des Architektenver-
bandes als „identiſch“ bezeichnet werden. Profeſſor Baumeiſter
(Karlsruhe) giebt in karzen Zügen den Jnhalt jener älteren
Denkſchrift, welche außer dem Redner ſelbſt den Oberbaurath
Funk und den Geh. Reg.- Rath Streckert zu Verfaſſern hatte.
Der Verband nahm darin den Standpunkt ein, daß auch für
Techniker die Ausbildung auf einem humaniſtiſchen oder einem
Realgymnaſium die beſte Ausbildung ſei, wenn eine Verbeſſer
ung dieſer Anſtalten u. A. dahin eintreten könne, daß das
philologiſche altſprachliche Element nicht üderwuchere und der
Naturwiſſenſchaft und dem Zeichenunterricht insbeſondere ein
weit größerer Raum gewährt werden könne. Dieſer Stand-
punkt wird auch heute noch eingenommen und wäre für den Fall
einer Ueberdürdung mit Leorſtoff in den oberen Klaſſen viel
leicht eine Gabelun j nach Berufsarten empfehlenswerth. Dieſer
Gedanke aber, auf dem das Weſen einer wirklichen Einheits-
ſchule beruhe, liegt den Abſichten des Schulvereins fern, was
eigen ſehr weſentlichen Unterſchied ausmache. Auch ſcheint der
Lehrplan mehr dahin zu gehen, daß nicht völlig abgeſchloſſene
gründliche Kenntniſſe der zu erlernenden Sprachen c. erzelt
werden, ſondern daß man ſich mit einer vielſeitigeren, aber
knapperen Ausbildung begnüzen möchte. die mehr auf eine
mannigfache Befähigung hinausläuft. Für den Techniker iſt
aber beiſpielsweiſe die gründlichſte mathematiſche Vorbildung
wünſchenswerth und eine Verminderung der bisherigen An
forderungen unzuläſſig. Was die Ausbildung in den graphiſchen
Känſten betrifft, ſo macht die Einheits chule den Unterricht im
Zeichnen in den oberen Klaſſen „fakultat v“, was für eine tech
niſche Vorbildung unzulänglich ſein würde. Profeſſor Bau
meiſter kommt zu dem Schluſſe, daß die Ziele der Denkſchrift
von 1875 ſich mit denen des Programms der Einheitsſchule
durchaus nicht decken und beantragt zu der weiteren Entwickelung
der ganzen Frage vorläufig abwartende St llung zu nehmen.
Geheimrath Funk (Hannover), ſelbſt Mitverfaſſer der erwähnten
Denkſchrift und zugleich zeitiges Mitglied des Schulvereins, er
klärt ſich im Weſentlichen mit den angegebenen Ausführungen
einverſtanden, wünſcht aber, daß in dem Antwortſchreiben nicht
unterlaſſen werde, anzudeuten, worin die Ziele beider Beſtreb
ungen bisher noch von einander abweichen.

Ueber Staub in der Schule und unzureichende
Reinigung der Klaſſnzimmer wird in ver „Preußiſchen Lehrer-
zeitung' Klaſe geführt. Wenn der Tiſch für den Lehrer mit
Beginn des Unterrichts abgewiſcht worden iſt, ſo hat ſich ſchon
nach Verlauf eiger einzigen Unterrichtsſtunde auf demſelben ſo
viel, Staub wieder gelagert, daß mit dem Finger darauf ge
ſchrieben werden kann. Beim Sprechen ſpürt und fühlt der
Lehrer Zunge, Kehle und Stimme belegt. Wie können bei der



Unterrichtsarbeit in ſolchen Räumen jahraus jahrein Kehle und
Luftwege geſund erhalten bleiben Wohl werden die Klaſſen-
räume wöchentlich zweimal durch den Schuldiener trocken ge
kehrt, aber da ſämmtliche Subſellien feſtgenagelt ſind, kann die
Reinigungsarbeit in genügender Weiſe nicht geſchehen. Sollte
überhaupt für ſolche notoriſch ſtaubreichen Klaſſen nicht mehr
in Betreff der Reinhaltung gethan werden können Wenn doch
die kleineren Städte in Sauberkeit der Klaſſenlokale nur auch
erſt der auptſtadt Berlin folgen und die Mittel bewilligen
möchten, daß die Fußböden der Schulſtuben neben dem zwei-
maligen Kehren auch wöchentlich noch zweimal naß aufgewiſcht
werden könnten!

Einquartierungen während der Manöver.

Es beziehen Quartiere:Das Lyüringiſche Feld Artillerie Regiment Nr.
19 (Garniſon Erfurt und Torgau). Regimentsſtab: 6. 7. Sept.
Gangloffſömmern. 8. Sept. Kindelbrück, 9. Sept. Büchel, 10. 11.
Sept. Cölleda, 12. Sept. Bachra, 13. bis 15. Sept. Memmleben,
16. bis 18. Sept. Leimbach. Stab der I. Abtheilung: 6. 7.
Sept. Sömmerda, 8. Sept. 9. Sept. Dermsdorf, 10.
11. Sept. Cölleda, 12. Sept. Raſtenberg, 13. bis 15. Sept.
Wiehe, 16. bis 18. Sept. Lodersleben. 1. Batterie: 6. 7. Sept.
Sömmerda, 8. Sept. Ottenhauſen, 9. Sept. Schillingſtedt, 10.
11. Sept. Kölleda, 12. Sept. Raſtenberg, 13. bis 15. Sept. Wiehe,
16. bis 18. Sept. Querfurt. 2. Batterie: 3. bis 7. Sept.
Sömmerda, 8. Sept. Weißenſee, 9. Sept. Riethgen, 10. 11. Sept.
Kölleda, 12. Sept. Rothenberga, 13. bis 15. Sept. Allerſtädt,
16. bis 18. Sept. Querfurt. 3. Batterie: 6. 7. Sept. Schallen-
burg. 8. Sept. Weißenſee. 9. Sept. Büchel, Griefſtedt. 10. 11.
Sept. Battgendorf, 12. Sept. Hardisleben, 13. bis 15. Sept.
Memmleben, 16. bis 18. Sept. Lodersleben. Stab der II.
Abtheilung: 2. Sept. Kospa, 3. 4. St. Weblitz. 5. Sept. Groß
Kaynga, 6. 7. Sept. Köſen, 8. Sept. Naumburg 9. Sept. Oſter
eld, 10. 11. Sept. Prießnitz, 12. Sept. Gernſtädt, 13. 14. Sept.

ltenroda, 15. 16. Sept. Laucha, 17. 18. Sept. Schloß Quer
urt. 4. Batterie: 2. Sept. Kospa, 3. 4. Sept. Ermlitz
übſen, 5. Sept. Gr. Kayna, 6 7. Sept. Köſen, 8. 9. Sept.

Naumburg, 10. 11. Sept. Poppel, 12. Sept. Lißdorf, 13. 14.
Sept. Altenroda, 15. 16. Sept. Laucha, 17. 18. Sept. Querfurt.
5. Batterie: 30. Aug. Eilenburg, 31. Aug. und 1. September
Schkeuditz 2. Sept. Merſeburg, 3. bis 7. Sept. Naumburg, 8.J Sept. Oſterfeld, 10. 11. Sept. Prießnit, I2. Sept. Gernſtädt,
13. bis 16. Sept. Bibra, 17. 18. Sept. Querfurt. 6. Batterie:
2. Sept. Haynichen, 3. 4. Sept. Wehlitz, 5. Sept. Kl.-Kayng, 6.
7., Sept. Nieder-Möllern, 8. Sept. Wethau, 9. Sept. Schleinitz,
Ober und Unter Kaka, 10. 11. Sept. Heiligenkreuz, 12. Sept.
Gernſtädt, 13. bis 16. Sept. Bibra, 17. 18. Sept. Obhauſen-
Petri. Stab der III. Abtheilung 6. 7. Sept. Gangloffſöm-
mern, 8. Sept. Kindelbrück, 9. bis 11. Sept. Oldisleben, 12.
Sept. Kölleda, 13. 14. Sept. Bottendorf, 15. 16. Sept. Saubach,
17. 18. Sept. Gatterſtädt. 7. Batterie: 6. 7. Sept. Gangloff
ſömmern, 8. Sept. Kindelbrück, 9. bis 11. Sept. Oldisleben, 12.
Sept. Kölleda, 13. 14. Sept. Bottendorf, 15. 16. Sept. Saubach,
17. 18. Gatterſtädt. 8. Batterie: 6. 7. Sept. Gangloff-
ſömmern, Schilfa, 8. Sept. Kommende, Griefſtädt, Riethgen, 9.
bis 11. Sept. Gorsleben, 12. Sept. Kölleda, 13. 14. September
Bottendorf, 15. Sept. Billroda, Bernsdorf, 16. bis 18. Septbr.
Nebra. 9. Batterie: 6. 7. Sept. Schwerſtedt, 8. Sept. Kindel
brück, 9. bis 11. Sept. Oldisleben, 12. Sept. Rettgenſtedt, 13.
e Nauſitz, 15. 16. Sept. Karsdorf, 17. 18. Sept. Gatter-

Der Stab der 4. FeldArtillerie-Brigade. 7.
Sept. Sömmerdag, 8. Sept. Weißenſee, 9. Sept. Gorsleben, 10.
bis 12. Sept. Kölleda, 13. bis 15. Sept. Wiehe, 16. bis 18. Sept.
Weißenſchirmbach. J

Das Magdeb. Pionier-Bataillon Nr. 4. (Garniſon
Magdeburg.) I. Kompagnie: 7. Sept. Sömmerda, 8. Sepbr.
Nauſitz, 9. Sept. Sachſenburg, 10. 11. Sept. Etzleben, 12. Sept.
B. ttgendorf, 13. bis 15. Sept. Bucha, 16. bis 18 Sept. Lieder
ſtädt. 4. Kompagnie: 7. Sept. Naumburg, 8. September
Oſterfeld, 9. September Grochlitz, 10. 11. Sept. Taugwitz, 12.
bis 15. Sept. Frankenroda, Gößnitz, 16. Sept. Bucha, 17. 18.
Sept. Reinsdorf.

Das Detachement der Unteroffizierſchule
Weißenfels. 6. 7. Sept. Roßbach, Freyburg. Kl.-Jeng, 8.

Sept. Naumburg, Grochlitz, 9. Sept. Pretzſch. Küſtritz, Löbitz,
Pauſcha, Pitzſchendorf, Liſſen, Oſterfeld, 10. 11. Sept. Leislau,
Kleingeſtewitz, Krauſchwitz, Schieben, Abt-Löbnitz, Molſchütz,
12. Septbr. Großheringen, Kleinheringen, Unter-NeuSulza,
Saaleck, Rödichen, 13. bis 15. Sept. Rothenberga, Tauhard,
Billroda, Kahlwinkel, Bernsdorf, 16. Sept. Biwack, 17. 18. Sept.
VDöcklitz, Gatterſtedt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
An den 21 Univerſitäten des Deutſchen

Reiches (mit Einſchluß der Akademie zu Münſter) ſind
im laufenden Semeſter 28776 Studenten immatriculirt,
alſo rund 700 mehr als im Winter Semeſter 1886,/87.
Die evangeliſch- theologiſche Fakultät zählt 4837
Studenten (16,81 Proz. der Geſammtzahl), alſo 252 mehr
als im letzten Semeſter. Die katholiſch- theologiſche
Fakultät (an ſieben Univerſitäten) zählt 1215 Studenten
(4,22 Proz.). Gegen das letzte Semeſter hat ſie um 51
ugenommen. Die Geſammtzahl der Juriſten beträgt
819 (20,22 Proz.), alſo 231 mehr als im letzten Se

meſter. Mediziner ſind 8595 (29,87 Proz.), immatriculirt.
Die Zunahme beträgt hier nur 34 Studenten, was wohl
die Abmahnung des Aerzte Vereins vom Studium der
Medizin bewirkt hat. Die Geſammtzahl der Philoſophen
beträgt 8310 (28,88 Proz.), alſo 145 mehr wie im letzten
Semeſter. Die beſuchteſte Univerſität iſt (wie es ſeit den
achtziger Jahren ſtets der Fall iſt) Berlin mit 4654 Stu-
denten; dann folgen München mit 3367, Leipzig 3054,
er 1529 Studenten u. ſ. w. Leipzig, welches in den
iebenziger Jahren ſtets die meiſten Studenten aufwies,
dann aber hinter Berlin zurückblieb, iſt nun auch von

München ſtark überholt worden. Dieſes, ſowie u. a. auch
Tübingen, Greifswald, Marburg, haben in dieſem Se-
meſter eine noch nie zuvor erreichte Frequenz. Marburg
hat zum erſten Mal 1000 Studenten aufzuweiſen und
dieſes Ereigniß bekanntlich durch ein Waldfeſt gefeiert.
Was die Heimathsverhältniſſe der Studirenden angeht, ſo
bilden die Preußen an den Univerſitäten ihres Landes
die überwiegende Mehrzahl. An den außerpreußiſchen,
beſonders den ſüddeutſchen Univerſitäten ſind die Ver
hältniſſe aber weſentlich anders. Während z. B. in Mün-
chen und Erlangen nur wenig über die Hälfte der Stu
direnden Bayern ſind, ſtudiren in Würzburg allein mehr
Se als Bayern. Auch in Heidelberg, Freiburg,

traßburg bilden die Angehörigen des betreffenden Staates
die Minderzahl. Ausländer ſind an deutſchen Univerſitäten
rund 1500 immatriculirt; den höchſten Prozentſatz erreichen
ſie in Heidelberg. Am ſtärkſten ſind unter den Europäern
die Ruſſen, Oeſterreicher und Schweizer, unter den Nicht-
Europäern die Amerikaner und Japaner vertreten.

London. Es beſteht, wie die „Krzztg.“ meldet, die Ab
ſicht, Univerſity College, Kings College, das Royal College of
Phyſicans und das Royal College of Surgeo s of England zu
einer Univerſität zu vereinigen, welche den Namen Albert
Univerſität von London führen ſoll.

Wien. Das Unterrichtsminiſterium hat dem Hofrathe
Profeſſor Dr. Maaßen den angeſuchten Urlaub für die Zeit
des tom werden g. bewillligt. ücht 1 d

Berlin. Der Reichsanzeiger veröffentli r iabl des Bildhauers Cala drei an Stelle T

Rer

Prof. Wolff zum Mitglied des Senats der Akademie der Künſte
bis Ende September 1899.

Straßburg. Ein Ruf an die deutſche Studen
tenſchaft.

Verlag von Karl Fr. Pfau. Dieſe Broſchüre verfolgt den
löblichen Zweck, das Jhrige zur e s Beſuchs der Straß
burger Univerſität beizutragen. Mit Bedauern conſtatirt der
Verfaſſer, daß in dieſem Semeſter die Frequenz der Straßburger
Hochſchule wieder abgenommen hat (von 859 auf 807). Die Ur
ſache dieſer Erſcheinung liegt nach des Verfaſſers Anſicht einer
ſeits in den Vorurtheilen, welche in der deutſchen Studenten-
ſchaft in Folge der Unkenntniß der Straßburger Verhältniſſe
herrſchen, andererſeits auch in dem weitverbreiteten Mangel an
wirklich idealem Sinn in unſerer akademiſchen Jugend. (2) „Mit
Hohn und Schadenfreude ſehen unſere weſtlichen Nachbarn auf
die langſame Entwickelung Straßburgs, ſie haben ja auch Grund
genug, ſich darüber luſtig zu machen, daß der ohnehin nicht
reiche Nachbarſtaat Millionen über Millionen unnütz ausge-
geben hat, indem er eben der nationalen Jugend eine etwas
allzu ideale Geſinnung zutraute.“ Die Studenten, welche ihre
nationale Geſinnung bethätigen wollten, hätten die beſte Ge
legenheit, dies durch den Beſuch der Straßburger Univerſität
zu thun. Und dies lege ihnen in keiner Weiſe pekuniäre Opfer
auf. Der Verfaſſer geht höchſt praktiſch zu Wege, indem er zu
nächſt ſein Augenmerk den Koſten des Lebensunterhalts zuwendet,
um das Vorurtheil zu widerlegen, als ſei das Leben in Straß-
burg unverhältnißmäßig theuer. Der Durchſchnittspreis be
trägt monatlich für Mittageſſen mit Wein 80--40.4, für Mittag-
eſſen und Nachteſſen 45-850 Der monatliche Preis für ein

mit Bedienung beträgt 16--32 .4. meiſt 20--24
tudenten der Theologie, die eine Empfehlung ihres Orts-

pfarrers mitbringen, erhalten Aufnahme im Thomasſtift, wo
immer und vollſtändige Penſion monatlich 50 koſten.
uch die ſehr wichtige Bierfrage giebt in Straßburg nach den

Ausführungen des Verfaſſers zu Klagen keinen Anlaß. Der
wichtigſte Theil der Broſchüre iſt jedoch der. in welchem die
Lehreinrichtungen der Straßburger Univerſität geſchildert wer
den. Es geht daraus hervor, daß die Alma mater argentina
in wiſſenſchaftlicher Beziehung den Vergleich mit älteren deut
ſchen Univerſitäten nicht zu ſcheuen hat. Beſonders ſind die neu

eſchaffenen mediziniſchen Jnſtitute den beſten derartigen An
talten gleichzuſtellen.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Ein vierzehnjähriger Knabe in Spandau

hat an den Kaiſer ein Schreiben gerichtet, in welchem
er ſeine Liebe zur Muſik kundgiebt und die Bitte aus
ſpricht, zum Muſikdirektor in der Armee ausgebildet zu
werden. Nachdem bei der Behörde Nachfrage über den
Knaben gehalten war, iſt derſelbe dieſer Tage dem Muſik-
direktor Roßberg vorgeſtellt worden, der ihn betreffs ſeines
muſikaliſchen Talents prüfte. Die Prüfung ſoll zu Gunſten
des jugendlichen Bittſtellers ausgefallen ſetn.

Den Profeſſor William Wright in Cambridge
und den Bildhauer Giulio Monteverde in Rom hat
der Kaiſer zu auswärtigen Rittern des Ordens pour
le mérite für Wiſſenſchaften und Künſte ernannt.

Betrübende Nachrichten kommen aus Champroſay bei

Paris, dem an t Daudet's. Der Schriftſteller iſt ſeit geraumer Zeit phyſiſch ſehr herabgekommen. Hoch
gradige Nervoſität und Schlafloſigkeit verderben dem Verfaſſer
von Numa Roumeſtan und Fromont jede Freude an ſeinen
literariſchen Erfolgen. Daudet muße beinahe jedem geſellſchaft
lichen Verkehr entſagen und findet nur in angeſtrengter Arbeit
Troſt und Vergeſſen ſeiner Leiden. Er hat jetzt drei Werke
unter der Feder: einen Roman „L'immortel“, eine beißende
Satyre auf die Akademie, eine kleine ländliche Novelle „Ma
paroisse“ und endlich eine autobiographiſche Schrift „Ma dou-
jeur“, worin er verſchiedene Enttäuſchungen, die er in ſeiner
literariſchen Laufbahn empfunden hat, ſchildern will.

Profeſſor Werner Schuch's beide große Reiter
bilder „Zieten“ und „Seydlitz“ ſind in der Königl. National-
Galerie zu Berlin aufgehängt worden. tDas waliſiſche Eiſted dfod“. London iſt in dieſem
Augenblick der Schauplatz einer Feierlichkeit, die einzig in ihrerArt iſt und die außerordentliche Fähigteit dekundet, mit welcher
das Vereinigte Königreich an alten Traditionen feſthält. Dieſe
auf länger als ein Jahrtauſend zurückblickende Feier iſt das
„Eiſteddfod“. Daſſelbe iſt eine Sammlung waliſiſcher Barden,
von welchen Mancher in der Druidentracht der alten Cambrier,
im Nothfalle im Schmucke eines falſchen Bartes erſcheint. wenn
der ſeinige nicht die gewünſchte Länge beſitzt. Die muſikaliſchen
und dichteriſchen Preisſpiele wurden im ſiebenten Jahrhundert
in Carnarvon unter dem Vorſitz des Königs Cadwallado von
Wales gefeiert. Eine politiſche Jdee, ein nationales Gefühl
durchdringt die künſtleriſchen Beſtrebungen. Wales, in dem die
keltiſche Sprache ſich rein und unverfälſcht erhalten hat, bewahrt
noch immer die Sehnſucht nach vollſtändiger Unabhängigkeit,
die in dieſen periodiſchen Verſammlungen der Barden ihren
lebhafteſten Ausdruck findet. Jn der mächtigen Alberts-Halle
hält die Verſammlung ihre Sitzungen. Der Gorsedd', eine
Ceremonie, welche darin beſteht. daß ein Degen in der Erde
vergraben wird, beginnt die Feſtlichkeit. „Jm Angeſicht der
Sonne, dem Auge des Lichtes“, im Hydepark, vor einer neu
gierigen tauſendköpfigen Menge, wurden die ſeltſamen Riten
vollzogen, worauf man ſich zum Wettgeſang nach der Albert-
Halle begab. Gladſtone, der in der erſten Verſammlung den
Vorſitz führen ſollte. ließ ſich einer plötzlich eingetretenen Heiſer
keit wegen entſchuldigen. Die Barden verzichteten jedoch nicht
darauf, das Lob des greiſen Exminiſters zu ſingen, der für
Wales wie für dear old Seotland eine ganz beſondere Vorliebe
hat. Auch für Wales fordert er Autonomie, wie für Jrland.
Die bewundertſten Sänger der diesjährigen Verſammlung waren
Jdris Vychan und Eos y Bertti. Aber auch die moderne Muſik
war nicht verbannt. Einer der Preiſe, eine Summe von
tauſend Mark und eine goldene Medaille, wurden zwiſchen einer
engliſchen Geſellſchaft und der „Rhondda Glee Society“ von
einer Jury getheilt, zu der außer Waliſern auch engliſche
Muſiker, wie Joſeph Bennett und George Macfarren, gehören.
Dieſe Wettgeſänge ſind wahrhafte künſtleriſche Tourniere im
Rahmen altherkömmlicher Coſtüme und altüberlieferter Cere
monien. Der älteſte Sohn der Königin Victoria wohnte in
ſeiner Eigenſchaft als Prinz von Wales der letzten Sitzung bei.
Den großen Preis für die literariſche Abtheilung gewann R. A.
Willias, Pfarrer in Marionethſhire, Verfaſſer eines waliſiſchen
Gedichtes zu Ehren der Königin Victoria. Dieſer Preis be-
ſteht aus tauſend Mark und einem kunſtvoll geſchnitzten Seſſel
aus Eichenholz, in dem der Preisgekrönte als „erſter Barde“
Platz nimmt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Carreſpondenzen in i

Quellenangabe geßattet.

X Merſeburg, den 17. Auguſt. (Prov.-Städte-Feuer-
Societät). Einer ſoeben von der Direction der Provinzial
Städte Feuer-Societät der Provinz Sachſen erlaſſenen Bekannt
machung an die Societätsgenoſſen entnehmen wir folgende
Nachrichten, welche ergeben, daß dieſes Provinzial Jnſtitut von
dem Vertrauen ſeiner Jntereſſenten getrogen wird und in her-
vorragender Weiſe gemeinnützig wirkt. Die im Jahre 1877 veu
organiſirte Societät hatte am 1. Jannuar 1878 nur für 338
Millionen Mark Gebäude in Verſicherung. Dieſe Verſicher-
ungsſumme war am 1. Juli 1887 auf 530 Millionen geſtiegen
und außerdem ergab die (im Jahre 1878 eingeführte Mobilar-
Verſicherung eine Verſicherungs Summe von 75 Millionen
Mark. Die Geſammt Verſicherungs Summe iſt demnach in
dem vorerwähnten (noch nicht voll zehnjährigen) Zeitraume von
338 Millionen auf 605 Millionen Mark angewachſen. Jn
demſelben Zeitraum hat die Societät für gemeinnützige
Zwecke (Prämien für Entdeckung von Brandſtiftern und für
ausgezeichnete Löſchhülfe, Beihülfen zur Anſchaffung von Löſch
geräthen wie Feuerſpritzen pp., zur Errichtung, Ausrüſtung und
Einübung disciplinirter Feuerwehren, zur Anlegung und Re-

löſchmannſchaften pp.) rund 180000 t
wiß eine ſegensreiche Thätigkeit zum allgemeinen Beſten,

Von Richard Hirſch, stud. jur, Vorſtands Mit
glied des Ausſchuſſes der Straßburger Studentenſchaft. Leipzig,

piſton von Blitzableitern, Unterſtätzungen an verunglückte Feur
aufgewendet. Ge-

da die letzerwähnten Aufwendungen, wie auch in der Bekanne
machung hervorgehoben wird, nicht nur den Societ ätsgenoſſey
ſondern den Provinz- Eingeſeſſenen überhaupt zu Gute kommen

Eisleben, 17. Auguſt. (Verunglückt.) Geſtern ver,
unglückten auf dem Ernſtſchachte bei Helbra 2 Beraleute durqg
herabgehendes Geſtein. Einer der Verunglückten aus Wolferode
iſt todt, der andere ein Eislebver, iſt in das gewerkſchaftliche
Krankenhaus untergebracht worden.

K Eislebeu, 17. Auguſt. (Leichtſinniges Un-
r mit Pulver). Der 16jährige Hausburſche

ernicke von hier wollte am Sonntag hinter dem Stadt-
graben Hamſter- reſp. Maulwurfswohnungen ausſchießen,
Der Schuß war gelegt, doch wollte er nicht losgehen,
W. beugte ſich über die betreffende Stelle, da ging plötz
lich die Ladung los und fuhr ihm ins Geſicht. Mit ver
brannten Haaren und vollſtändig ſchwarz im Geſicht
wurde der Bedauernswerthe von auf ſeine her
beigeeilten Perſonen nach Hauſe gebracht. Glücklicherweiſe
ſcheint das Augenlicht nicht un zu haben.

O Belleben, 17. Auguſt. tführung des Neubaues der hieſigen Kirche iſt dem Maurer
meiſter Freymuth in Könnern übertragen worden. Da während
der Kampagne der Kuckerfabrik das Grundwaſſer des Bau
platzes tiefer ſteht als ſonſt, ſo wird auch vor Beginn derſelben
nicht mit dem Neubau begonnen. Das Fundamentmauerwerk
wird noch in dieſem Jahre vollendet. Bis zum 15. Oktober
1888 ſoll unſere Kirche, vom Jnnern abgeſehen, fertig ſein.

U Stadtſulza, 17. Auguſt. (Baugewerkſchule).
Jm Auftrage des Gewerbemuſeums zu Zürich hielt ſich
der Sekretär genannter Anſtalt kürzlich hier zu dem Zwecke
auf, bei Herrn Direktor Scheerer an Ort und Stelle Er
en über Einrichtung, Lehrmethode 2c. an der

augewerkſchule einzuziehen. Da man in Zürichhieſigen
mit der Abſicht umgeht, ähnliche Fachſchulen einzurichten,
und von den eingeſandten Programmen reſp. Lehrplänen
das der hieſigen Anſtalt am meiſten angeſprochen hat, ſo war
Herr Sekretär Lieb eigens zu genanntem Zwecke hierher
gereiſt. Schon mehrmals hat ſich Herr Direktor Scheerer
ſolcher Beſuche aus Deutſchland und dem Auslande zu
erfreuen gehabt, die gewiß der unter ſeiner Leitung ſtehen-
den Anſtalt nur zur Ehre gereichen können.

Lindenhahn, 17. Auguſt. Ein unverſicherter Stroh-
diemen des Gutsbeſitzers Karl Naundorf iſt in der Nacht vom
15. zum 16. d. Mts. niedergebrannt. Man vermuthet, daß ein
Landſtreicher die Brandſtiftung ausgeführt hat.

Köſen, 16. Auguſt. (Durch einen tückiſchen
Zufall) wurde geſtern die Weiterreiſe eines Radfahrers
unterbrochen, der von weither kam und weithin wollte.
Nach dem „Naumb. Krbl.“ nämlich fiel in der Nähe der
ſog. Kettenbrücke die wohlgefüllte „Satteltaſche“, welche
nach Angabe des Eiſenreiters äußerſt wichtige Gegenſtände
enthielt, in die kleine Saale. Raſch entſchloſſen begiebt
er ſich in die Fluth, emſig, aber erfolglos, das ent
ronnene Reiſeſtück ſuchend. Jn der Perſon eines „armen
Reiſenden“ erſcheint der erſpähte Retter in der Noth;
„20 Belohnung dem ehrlichen Finder“ wird verkündet;
die Fluthen rauſchen auf und nieder „und Taſche und
Taucher kommen wieder.“ Nach langem Suchen
triefend vom Waſſer und voller Freude ziehen Reiter und
Retter nun ihres Weges, ein jeder mit ſeiner vollen Taſche,
denn auch der „arme Reiſende“ erhielt ſofort ſeine Doppel-
krone, welche er im nächſten Kleidermagazine in neuer
Joppe und Hoſe anlegte. Leider jedoch iſt der muthige
Radfahrer infolge einer Erkältung ernſtlich erkrankt und
hier zurückgeblieben.

pl. Wittenberg, 17. Aug. (Der ſtädtiſche Aus-
und Einladeplatz) an der Elbe wird vergrößert. Ober
halb der den Platz begrenzenden Buhne wird eine Mauer
aufgeführt, die ſich mit der von Herrn Waymeyer er
richteten verbindet.
Planierung oder Füllung und wird der neue Platz jeden
falls, dem alten entſprechend, abgepflaſtert werden. Durch
dieſe Anlage wird der Ausladeplatz um eine ganze Schiffs
länge vergrößert und erleichterter Verkehr herbeigeführt
werden.

z Langenſalza, 17. Auguſt. (Entdeckung einer
Schwefelquelley. Unſer „Allg. Anz.“ bringt die Nach
richt, daß in dem unmittelbar an unſere Stadt an-
grenzenden Dorfe Ufhoven beim Graben eines Brunnens
auf dem Grundſtücke des Gaſtwirthes Stöpel eine
Schwefelquelle entdeckt ſei, deren Schwefelgehalt nach dem
Urtheil von Sachverſtändigen ein bedeutender ſein ſoll.
Es ſollen ſich ſchon mehrere Unternehmer zur Ausbeutung
dieſer Schwefelquelle gefunden haben, die das Grundſtück
zu einem anſehnlichen Preiſe ankaufen wollen, um auf
demſelben ein Schwefelbad herzuſtellen. Eine Concurrenz
mit unſerem nahe der Unſtrut r und in den
letzten Jahren durch die jetzigen Beſitzer vorzüglich aus
geſtatteten und verſchönerten Schwefelbade, welches in
dieſem Jahre ſich eines zahlreichen Beſuches, auch von
außerhalb, erfreut, würde aber ſehr bedenklich ſein.

W Nordhauſen, 17. Auguſt. (Telephonleitung).
Nachdem die betr. der hier projektirten Fernſprech- Anlage
entſtandenen Differenzen durch Uebereinkunft mit der Poſt
behörde beſeitigt ſind, wird die Anlage, gegen die der
hiefige Magiſtrat bekanntlich Proteſt eingelegt hatte, nun
doch zu Stande kommen. Vielleicht wird es noch zu er
möglichen ſein, daß der Betrieb bereits am 1. October
eröffnet wird, was im Jntereſſe der zahlreichen induſtriellen
Etabliſſements unſerer Stadt höchſt wünſchenswerth iſt.

Gera, 17. Auguſt. (Münzenfund.) Ein höchſt
intereſſanter Fund wurde geſtern auf dem Grund-
ſtücke des Herrn Hutfabrikanten Notrott in der Bärengaſſe

Jn einer Tiefe von etwa einem Meter fanden
rbeiter beim Ausſchachten einen Topf mit kleinen

Münzen. Die Geldſtücke, wohl mehrere Tauſende an
der Zahl, haben die Größe eines Fünfpfennigſtückes, ſind
äußerſt dünn und von verſchiedenem Gepräge. Nach Ent
fernung des Grünſpans kam auf den meiſten Geldſtücken
auf der einen Seite eine offene Hand mit geſpreiztem
Daumen, auf der anderen Seite ein Kreuz zum Vorſchein.
Auf anderen Münzen war eine Krone eingeprägt. Die
meiſten Stücke ſind aus Silber. Wahrſcheinlich rühren
die Münzen aus der Zeit des Bruderkrieges (1446--1451)
her. Außer dem Münzfunde wurden auf dem Grundſtück
auch noch zahlreiche Menſchenknochen vorgefunden.

I. Braunſchweig, 17. Auguſt. (Die Burg Dank-
warderode), deren Aufbau an der Weſtſeite eifrig ge-
fördert wird, ſoll, wie wir früher mittheilten, ſpäter auch

irchen-Neubau). Die Aus J

Das abgegrabene Ufer kommt zur
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zur Abhaltung von Capiteln des JohanniterOrdens die
nen. Die Zubereitung von Feſteſſen, welche mit derart-
igen und anderen Feierlichkeiten verbunden zu ſein pflegen,
ſoll im Burgbau ſelbſt erfolgen; es werden deshalb im
Souterrain Räume zur Aufnahme einer großen Küche und
Conditorei hergeſtellt.

17. Auguſt. (Die Hoftheater-Pen-5, Koburg, gut. Hoftv J wird der „Magdb. Ztg. aus Mſionskaſſe) verfügt zur Zeit über einen Kapitalſtock
von 211,060 Mk.,
ein erheblicher EinnahmeUeberſchuß zugefloſſen iſt.
Anſtalt hat zur Zeit 18 Penſionäre, die im letzten Etats-
jahre insgeſammt 6830 Mk. an Penſionen bezogen. Die
Jahreseinnahmen des humanitären Jnſtituts beſtehen,
außer den Zinſen aus dem Kapitalſtock, aus den Jahres
beiträgen der Mitglieder, welche im letzten Jahre die er-
kleckliche Summe von 3342 Mk. 96 Pfg. ergaben, und
aus verſchiedenen Zuwendungen, insbeſondere aus dem
Erträgniß zweier Benefizvorſtellungen, den Buffetmiethen
in den beiden Hoftheatern, der Freibilletſteuer, den Straf-
geldern 2c., aber auch aus Abgaben der Gaſtſpielenden
von deren Gaſtſpiel-Honoraren. Die er von Edin
burg machte der HoftheaterPenſionskaſſe jüngſt eine Zu
wendung von 200 Mk.Göttingen, 17. Auguſt. (Vom neuen Stadt-
theater.) Die Frage über den Bauplatz für unſer neues
Theater will noch immer nicht zur Ruhe kommen. Der
Beſchluß der ſtädtiſchen Collegien, das Theater vor dem
Albanithor zu erbauen, hat in betheiligten Kreiſen der
Bürgerſchaft ſo ſehr Anſtoß erregt, daß man in einer
Adreſſe an den Regierungs Präſidenten gegen jenen Be
ſchluß Proteſt eingelegt hat. Die Adreſſe iſt bereits ab
geſandt worden.

Der Landwirth Rapp aus Willerſtädt wurde
rn Apolda und genanntem Dorfe durch Steinwürfe
ebensgefährlich verletzt und ſollte auch nach Ausſage des
als dieſer That verdächtig Verhafteten ſchon geſtorben
ſein, weshalb ſich ſchleunigſt die Staatsanwaltſchaft desLandgerichts Weimar behuſe einer gerichtlichen Sek-

tion hierhin begab. Wie groß aber war ihr Erſtaunen,
als von ihr der angeblich Getödtete und deshalb zur
Sektion beſtimmte lebend im Bett ſitzend angetroffen
wurde.

Ein Mädchen, welches zu einer Geſellſchaft gehört,
die in Jena auf der Schützenwieſe während des Vogel
ſchießens Vorſtellungen veranſtaltet, goß Petroleum aus
einem großen vollgefüllten Gefäß ins Feuer, welches ſie
auf einem im W errichteten Herd angezündet hatte.
Das Feuer theilte ſich ſofort dem Petroleum des Gefäßes
mit, daſſelbe zerſprang und in demſelben Augenblicke ſtand
das Mädchen in hellen Flammen. Es vermochte
noch einen benachbarten Cirkus zu erreichen, wo es den
herzueilenden Perſonen ſchließlich gelang, die Flammen
u löſchen. Das Mädchen mußte ſofort nach dem KranPuhanſe gebracht werden, ſein Körper hat an mehreren

Stellen ſchwere Brandwunden erlitten, auch das Geſicht
iſt verletzt.

Die vielgenannte Frau Schöne in Koburg, ame-
rikaniſche Aerztin, hat ihren Doktortitel abgelegt.
Sie nennt ſich fortan „der fortwährenden, zum Nach-
theil ihrer Berufsthätigkeit, Zeit und Ruhe raubenden
Anfechtungen müde“ nur noch „amerikaniſche homöo
pathiſche Heilkünſtlerin“.

Der Wirth auf der Ruine Schönburg gegenüber
von Goſeck erläßt im „Naumb. Kreisbl.“ folgende ver

nachdem ihm im verfloſſenen e
ie

finſterte Einladung: Zu der am Freitag, den 19. d. M.
Vormittags 4.53 Uhr ſtattfindenden totalen Sonnenfinſter-
niß ladet auf die Burgruine Schönburg zu ff. „Finſterniß-
Kaffee, Protuberanzenkuchen und Coronabier“
ganz ergebenſt ein. Schlegel.

Ueber eine jetzt 90jährige Marketenderin, welche bereits
die unglückliche Schlacht von Jena und Auerſtädt mitgemacht hat

agdeburg geſchrieben: „Jm1797 am 1. October wurde Borothea Bartels, jetzt
ittwe Dreyer, zu Magdeburg geboren. Jhr Vater war

der damalige Feldbäcker Bartels. Jm Gefolge ihrer Aeltern
r ſie als 9jähriges Mädchen im Jahre 1806 ihre Marke
tenderCarrière, die Schlacht von Jena machte ſie mit, Vom
Jahre 1826 bis 56 war ſie an den Arbeiter Heinrich Dreyer,
welcher 25 Jahre lang beim Lobgerbereibeſitzer Aßmann be
ſchäftigt war, verheiragthet. Von 1826 an hat ſie auf eigene
Koſten im Kriege wie im Frieden bei magdeburger Regimentern
als Marketenderin fungirt und manchem jetzt ergrauten General
und Stabsoffizier als luſtigem Fähnrich die Feldflaſche gefüllt.
1840 in dem großen Lager bei Benneckenbeck hatte unſer jetziger
allergnädigſter Kaiſer Wilhelm J. das Obercommando. Dort
trug ſich eines Abends eine kleine Ueberraſchung zu. Die
Marketenderin, Mutter Dreyer, ſchenkte einem kleinen Welt
bürger das Leben. Ein Hauptmannszelt wurde für die Wöch-
nerin eingerichtet. Der Prinz von Preußen und der verſtorbene
Kaiſer Alexander II. von Rußland, welcher als Gaſt zugegen,
ergötzten ſich über dieſen Zwiſchenfall, bot n ſich als Taufpathen
an. Unter dem Officiercorps wurde eine Sammlung veran-
S Als Mutter Dreyer transportfähig war, wurde ſie nach

agdeburg e und auf Wunſch Sr. königl. Hoheit von
Frau Paſtor Reinhardt gepflegt. 40 Jahre ſpäter erhielt MutterDreyer, die damals in der Poſtſtraße in Magdeburg lebte, 50
Thaler aus dem Civil. Cabinet Sr. Majeſtät, einen Theil dieſes
Geſchenks hatte ſie bald darauf zur Beerdigung ihres im Lager
geborenen Sohnes zu verwenden. Mutter Dreyer wo'nt bei
ihrer noch lebenden Tochter, welche an den Fabrikarbeiter
Julius Kroker verheirathet iſt. Bis 1884 war die alte Frau
noch täglich auf dem Cracauer Anger bei den Uebungen der
Soldaten. Seitdem liegt ſie an Altersſchwäche daheim.“ Um
der alten Frau zum I. October eine Freude zu bereiten und
ihren Lebensabend etwas zu verbeſſern, veranſtaltet die Ztg.
eine Sammlung.

f Das altenburgiſche Miniſterium giebt bekannt,
daß die Preißelbeeren im laufenden Jahre in der
Reife bereits ſehr weit rerherute ſeien und infolge
deſſen das Einſammeln derſelben in den Waldbezirken des
ſah ausnahmsweiſe vom 18. Auguſt ab ge-

t attet ſei.
Die Koſten der ſtädtiſchen Waſſerleitung

in Hannover werden auf 4229 754 .4 geſchätzt, wenn
man aber den amortiſirten Theil der urſprünglichen An
leihe von 4 500 000 im Betrage von 359 327,79 .4
auf den Anlagewerth der Waſſerwerke abſchreiben wollte,
ſehr wen die Waſſerwerke mit 3 870 426,69 zu Buche
tehen.

f Einen fatalen Abſchluß fand ein jüngſt in
unſerer Provinz ſtattgehabtes Schützenfeſt. Die wackeren
Schützen waren dabei, in feierlicher althergebrachter Ce
remonie den Schützenkönig und ſeine Ritter mit den Or-
densAuszeichnungen zu ſchmücken und hatten hierzu ein
feſtlich geſchmücktes hübſches zwölfjähriges Mädchen aus-
erſehen. Die Schützengilde nahm Aufſtellung, ein Mit-
lied derſelben ergriff programmmäßig das Wort zurfeierlichen Anſprache und dann ſollte das Kind die alſo

Geehrten ſchmücken. Das war ſoweit alles ganz gut.
Als aber die Kleine das zierliche Käſtchen öffnete, in wel-
chem die Kleinode zu ruhen gepflegt, da waren alle Jn-
ſignien verſchwunden. Ob das ein fauler Witz oder dieb-
iſche Abſicht zu Stande gebracht, konnte nicht feſtgeſtellt
werden. Jedenfalls aber war die Verlegenheit der
Schützen ob dieſen fatalen Thatbeſtandes eine große, wenn

dem h Poſtlep vom Anhalt. Jnf. R

ſchon auch die geprellte Majeſtät und dero Ritter das
anſcheinend am beſten von der heiteren Seite

auffaßten.

Perſonalien.
Den nachbenannten Offizieren c. iſt die Erlaubniß zur

Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Ordens-Inſig-
nien ertheilt, und zwor: des Ritterkr, 1, Kl. des heſſ. Philipps-
O. dem Zeug Hauptmann Franke bei der 3. Art. Depot- In
ſpektion; des Ritterkr. 2. Kl. des ſachſen-erneſt. HausO.: dem
Vrem. Lieut. Streit genannt Wenzel vom Pomm. Jäger-Bat.
Vr. 2 und Adiut. der GewehrPrüfungsKomm.; der Ritter
Jnſignien 2, Kl. des anhalt. HausO, Albrecht's 32 Bären:

Nr. 93; desbraunſchw. Verdienſtkr. 2, Kl. dem Diviſionstuſter Billert bei
der 30. Diviſion: ferner des öſterr. O. der Eiſernen Krone I.
Kl. dem Gen,Lieut. von Häniſch, Direktor des Allgemeinen
Kriegs Departements im Kriegs Miniſterium.

T. Der bisherige Polizei Präſident in Stetttn, Graf Hue
de Grais, iſt zum Geh. Reg. und vortr. Rath im Min. des
S ſowie dem Kaufmann Hermann Gosling zuOsnabrück der Charakter als Kommerzien Rath verliehen. Der

r r r u er Theodor Oel-in Jarchelin, iſt zum SuperintendentenRaugard Rabez. Stettin ernannt. tet ver Svnode

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 16. Au guſt,.

Aufgeboteu: Der Schneider FriedriMagarethe Helene Grentz, eiche S Wilhelm Kunze und

De r r S Guſtav Kieſeler,ereſeGeboren: Dem Schloſſer Otto May igt, Forſterſtraße 40.

Gebor itze 31 1 T. MiMarie Eiſabeth. Dem Schuhmacher e char, Spive
19 1 T. Amalie Elſa Frieda. Dem Handarbeiter WiKrüger, Merſeburgerſtraße 30 1 S. hen Paul.
Handarbeiter Gottfried Zimmermann, Spite 19 1 T. Tina

da. Dem Bankdirektor Guſtav Vöttcher, kl. Steinſtraße da
S. Andreas Ernſt Guſtav. Dem Maler Theodor Bernbardt,
Martinsberg 11 T. Roſa. Dem Portier Friedrich Ünger
re e Dem z Karl Franz Langrockt Meo e Anna. Dem Schu iedriSiebert Taubenſtraße 6 1 T. Frieda ige Swoter Jtegri

Geſtorben: Des Zuſchneider Georg Baldszun T. Johanna
Dorothea 9 M. Böllb.«Weg 3. Des Arbeiter Robert Künſt
ler T. Caroline 1 J. 4 M. 3 T. Ludwigſtraße 6. Des Por
tier Friedrich Unger S. 10 Std. Friedrichſtraße 18. Des
Schmied Hermann Bruder T. todtgeb. und Edbefrau Bertha
Amalie Emma geb. Mehl 30 J. 10 M 4 T. an der Glauch.
Kirche 13. Des Maurer Georg Dotzel T. Emilie Anna 2
M. 22 T. Oberglaucha 40. Des Fleiſchermeiſter Emil Traut

mann T. Eli II J. utamhet. Liſe Clara 11 J. 3 M. 13 T. Fleiſchergaſſe

Fremdenliſte.
„Angekommene Fremde vom 18. Auguſt.Stadt Hamburg. Oberlandesgerſchtsrath Thomſen nebſt

Familie aus Stettin. Fräulein von Waldow nebſt Begleitung
aus Potsdam. Director Styffe nebſt Gemahlin aus Stockholm.
er Sohlberg nebſt Gemahlin aus Finnland. Frau von

ünchhauſen nebſt Töchterchen aus Steinburg. Fabrikbe
ſitzer Claußen nebſt Gemahlin aus Kopenhagen. Bergwerks
director Bockels aus Völpke. Commerzienrath Wimmer aus
Annoberg i. S. Oberlandesgerichts Referendar Bötzow aus
Stettin. Gymngſiallehrr Hölling aus Warburg, Schriftſteller
Klauſner aus Berlin. Frau von der Recke aus Dresden. In
genieur J. de Grobert aus Paris. Commerzienrath Eandelin
aus Finnland. Kaufleute Wieſenfeld gus Berlin. Marcus aus
Berlin. Michaelis aus Berlin. Sternberg aus Leipzig.
Mueting aus Mannheim. Votmerich aus Dortmund. Breiten
ſtein aus Hannover. Friedrich aus Mannheim. Morg aus
Nürnberg. Meuſel aus NeuRuppiu. Bernard aus Berlin.

Goldener Ring. Amtsgerichtsrath Wesmuth aus Wilburg.
Dr. Singer aus Berlin. Rentier Gutſchow nebſt Familie aus
Eiſenach. Fabrikb. ſitzer Heeſe aus Cöln. Konſul Dötne aus
London. Rittergutsbeſitzer Haenel aus Bacha a. W. Kaufleute
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„Darf ich ihm ſagen, daß er hier vermißt worden iſt?“
„Gewiß, Fritz, wir freuen uns immer, wenn Freunde uns beſuchen, die es

ehrlich mit uns meinen. Und daß weiß ich von Dir und Deinem Sohne, wir
ſollten wieder häufiger mit einander verkehren. Jch darf freilich nur darum
bitten, denn Jhr bringt uns ein Opfer, wenn Jhr Eure Zeit uns widmet.“

„Sprichſt Du ſchon wieder von Opfern?“ fragte der Inſpektor halb ſcher
zend, halb vorwurfsvoll. Wie mißtrauiſch Du geworden biſt! Wr werden
gerne kommen, nur mußt Du entſchuldigen, wenn unſere Zeit uns manchmal nicht
geſtattet, dieſem Wunſche Folge zu geben.“

Damit nahm der alte Herr Abſchied, er hatte den Wunſch ſeines Sohnes
erfüllt, und der Abend war ſchon angebrochen, er wußte, daß Otto ihn am
Stammtiſche bereits ungeduldig erwartete.

Mit dem Verſprechen, ſeinen Beſuch bald wiederholen zu wollen, verließ der
Inſpektor den Freund, und als er die Thüre der Wohnſtube hinter ſich zuzog,
fiel ſein Blick auf einen Poſtboten, aus deſſen Händen Anna einen Brief empfing.

Der ſcharfe Blick des Jnſpektors entdeckte ſogleich, daß der Brief die
Adreſſe Bertrams trug und daß eine Frauenhand dieſe Adreſſe geſchrieben hatte,
er erinnerte ſich der Beſorgniß, die der Kanzleirath über die Heimlichkeiten ſeines
Sohnes äußerte.

Um ſo mehr mußte es ihm auffallen, daß Anna bei ſeinem Anblick ſofort
den Brief zu verbergen ſuchte; hier lag in der That ein Geheimniß vor, das zu

ſolcher Beſorgniß berechtigte. en„Kind, Kind, das ſind gefährliche Dinge!“ ſagte er leiſe in einem väterlich
warnenden Tone. „Jhr Papa hat ſich ſchon über Heimlichkeiten beklagt, die ihn
beunruhigen, nehmen Sie Rückſicht auf das Mißtrauen, das mit ſeinem Leiden
ſtets verbunden iſt.“

„Es iſt nicht mein Geheimniß“, antwortete ſie, während ſie beide der Treppe
zuſchritten.

„Er beklagte ſich auch nicht über Sie, ſondern über Jhren Bruder.“
„Jch darf's nicht verrathen!“
„Und ich für meine Perſon will es auch nicht wiſſen“, ſagte er, indem er

ihr die Hand zum Abſchied reichte. „Was wird es ſein Eine Liebesgeſchichte,
wie ſie dutzendweiſe vorkommen! Jch meine nur, es ſei beſſer, den alten Mann
einzuweihen, als

„Nein, Herr Jnſpektor!“ unterbrach ſie ihn raſch. „Wenn es beſſer wäre,
ſo würde ich es auch gegen den Willen meines Bruders gethan haben, aber ich
weiß, wie ſehr es ihn aufregen wird, und dieſe Aufregung will ich ihm erſparen.“

„Nun, Sie müſſen das ja wiſſen“, fuhr er fort, „ich kann Jhnen nur rathen,
Alles zu vermeiden, was geeignet iſt, das Mißtrauen des unglücklichen Mannes
zu wecken. Darf ich einen Gruß für meinen Sohn mitnehmen?“

„Wenn Sie die Güte haben wollen erwiderte Anna, deren Wangen ſich
plötzlich dunkler färbten.

Er nickte ihr lächelnd zu und ſtieg die Treppen hinunter, und wie die Klänge
z Geige ihn empfangen hatten, ſo begleiteten ſie ihn nun wieder, bis er das

aus verließ.
Eine halbe Stunde ſpäter kam Bertram nach Hauſe, Anna erwartete ihn,

ſie trat aus der Küche ihm mit dem Briefe in der Hand entgegen.
Er erkannte ſofort die Handſchrift Valeries, ohne Zögern ging er in ſein

Zimmer, um dort den Brief zu leſen, ſeine Schweſter folgte ihm.
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Mit zitternder Hand öffnete er haſtig das Kouvert, ſeine Stirne umwölkte
ſich ſchon, als er die erſten Zeilen geleſen hatte.

Valerie war bereits abgereiſt, ohne mündlich Abſchied von ihm genommen
zu haben. Sie zürnte ihm, weil er gegen ihren Rath ihren Vater beſucht und
ſo wenig Rückſicht auf deſſen Leiden genommen hatte, ſie ſchrieb, der alte Mann
ſei dem Tode nahe geweſen und in dieſem Zuſtande habe er Alles von ihr ver-
langen dürfen.

Sie ſei entſchloſſen, ſeinem Willen ſich zu unterwerfen, damit ihr Gewiſſen
ihr ſpäter keine Vorwürfe machen könne, nun möge auch er ſich gedulden und
ſich fügen, denn unmöglich könne er die Einwilligung ihres Vaters erzwingen.

Es ſei ihr verboten, auf dem Gute ihres Vaters Briefe oder Beſuche von
ihm anzunehmen, ſie habe auch in dieſem Punkte Gehorſam verſprochen, nun
möge er dieſes Verſprechen reſpektiren und ſie nicht in Verlegenheit bringen, ſie
werde ja nach einiger Zeit wieder zurückkehren, vielleicht gelinge es ihr dann,
die Abneigung ihres Vaters gegen ihn zu beſiegen, zu dieſem Zweck wolle ſie
auch Tante Auguſte um ihre Vermittelung bitten. Sie werde ihn nicht vergeſſen
und ihre Liebe ihm treu bewahren, ſchrieb ſie am Schluß. Aber dieſe Erklär
ung konnte den finſteren Schatten von ſeiner Stirne nicht verſcheuchen, denn der
Ton des gunzen Briefes war kühl und zurückhaltend, und von inniger, heißer
Liebe keine Spur darin zu finden.

Schweigend übergab Bertram das Schreiben der Schweſter; Anna las es
und wiegte ebenfalls mit umwölkter Miene das blonde Haupt.

„Jch finde darin nur meine frühere Behauptung beſtätigt, daß Valerie Dich
nicht ſo innig liebt, wie Du glaubſt“, ſagte ſie voll herzlicher Theilnahme, „dem
Gehorſam, den ihr Vater fordert, wird ſie ihre Liebe opfern. Jch bin über
zeugt, ſie würde es als eine Erlöſung betrachten, wenn Du ihr Wort ihr zurück
gäbeſt, und eine Erlöſung wäre es für Euch Beide

„Nein, für mich wäre es ein Unglück“, unterbrach er ſie, in leidenſchaftlicher
Erregung aus ſeinem Brüten emporfahrend, „ich würde den Tod vorziehen.
Sprich davon nicht, Anna, ich kann nicht entſagen, muthe mir alles Andere zu,
nur das nicht.“

„Auch dann nicht, wenn unſer Vater ſeine Zuſtimmung verweigert? Du
kennſt ſeinen Haß gegen Werner Sturm

„Er wird einwilligen, wenn ich ihm ſage, daß mein Lebensglück davon ab
hängt, daran zweifle ich nicht.“

„Nun wohlan, dann mußt Du Dich bis zur Rückkehr Valeries gedulden
und den Erfolg abwarten, den die Vermittelung ihrer Tante haben wird.“

„Jch müßte die Geduld eines Lammes haben, wenn ich das könnte“, ſagte
er, während er ruhelos auf und nieder wanderte. „Jch ſoll ſie nicht ſehen, nicht
einmal ihr ſchreiben dürfen? Wann wird ſie zurückkehren? Vielleicht erſt nach
einem Jahre! So lange ſoll ich warten Jch kann es nicht! Es wird doch wohl
ein Weg zu finden ſein, auf dem wir heimlich mit einander korreſpondiren können
Wenn mir nur dies gewährt wird, ſo will ich eher mich gedulden.“

„Valerie wird es Dir nicht gewähren können, nachdem ſie ihrem Vater das
Verſprechen gegeben hat!“

„Was gilt ein erzwungenes Verſprechen erwiderte er mit wachſender Er
bitterung. „Glaubt der Vater Valeries, uns dadurch für immer trennen
können Er geht zu weit gegen alle göttlichen Gebote, wenn er von ſeinem
dieſen Gehorſam fordert! Was Gott zuſammengefügt hat, das ſoll do
nicht ſcheiden, möge Sturm auch dieſen Spruch bedenken! Die Gr



Zerhold aus Dresden. Reeſe aus Karlsruhe. Scholz aus
erlin. Salz aus Remſcheid. Georgi aus Attern. Werner

aus Altenburg. Cullmann aus Elberfeld. Conde aus Leipzig.
Arnold aus München.

Zucker Jnduſtrie.
Jm „Reichsanzeiger“ iſt eine amtliche Ueberſicht über

die von den Rübenzuckerfabrikanten des deutſchen Zollgebiets
im Betriebsjahre 1886/87, (d. h. vom 1. Auguſt 1886 bis
31. Juli 1887) verſteuerten Rübenmengen, ſowie über die
Einfuhr und Ausfuhr von Zucker veröffentlicht worden.
Aus derſelben ergiebt ſich, daß der Rübenverbrauch in dieſem
Betriebsjahre um 12363 350 Doppelzentner größer geworden iſt,
als im Vorjahre. Es ſind 1885/86 70703 168, 1886/87 dagegen
83 066 518 Doppelzentner Rüben auf Zucker verarbeitet worden.
Verhältnißmäßig noch mehr hat die Zuckerausfuhr zugenommen
dieſelbe iſt von 4040 715 Doppelzentner Rohzucker und 865 885
Doppelzentner Raffinade auf 4896 800 Doppelzentner Rohzucker
und 1542 616 Doppelzentner Raffinade, oder wenn die raffinir
ten Zucker nach dem Verhältniß von 100 125 auf Rohzucker
umgerechnet werden, von 5 123 072 Doppelzentner auf 6825 077
Doppelzentner Rohzucker geſtiegen. Es iſt dies die höchſte
Ausfuhrziffer, welche bisher in einem Jahre erreicht worden iſt.

n dem Jahre 1882/83 ſind 4725 000, 1883/84 5 958 000,
/85 6 737 Doppelzentner zur Ausfuhr gekommen.) Nach

Prozenten berechnet, beträgt die Zunahme der Ausfuhr circa
33 Prozent, während der Rübenverbrauch nur eine Steigerung
von etwa 17 Prozent erfahren bat, ein Beweis, daß die Rüben
in der letzten Kampagne außerordentlich zuckerreich geweſen ſind.
Die größte Steigung zeigt ſich beim Export von Konſumzucker;
es iſt davon faſt doppelt ſo viel wie im vorher-

ehenden Jahre. was ſich daraus erklaärt, daß den inländiſchen
affinadeuren ſowohl in dem vorjährigen, wie in dem in der

letzten Seſſion des Reichstages beſchloſſenen Zuckerſteuergeſetz
r raffinirte Zucker eine Extragusfuhrprämie zugeſtanden wor-

den iſt. Was endlich die Ergebniſſe der Zuckerbeſteuerung in
dem beendeten Betriebsjahre anbelangt, ſo müſſen dieſelben als
durchaus i r bezeichnet werden. An Rübenſteuer
nnd zwar 141 200000 Mk. aufgekommen; von dieſer Einnabme
gehen jedoch die Steuervergütungen für den ausgeführten Zucker
mit etwa 122000000 Mark und die Verwaltungskoſten mit
5 500 000 Mark ab, ſo daß der Reichskaſſe nur eine Nettoein
ſiahme von 13700 000 Mark verbleibt.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
Ruſſiſche 5 pCt. Prämien- Anleihe von 1866.

Die nächſte Ziehung findet am 13. September ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 230 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 1 Mark 60 Pf. pro Stück. tBei der Hannoverſchen Eiſengießerei, iſt der
BruttoGewinn des Geſchäftsjahres Juli 1886/87 auf 162 137
Mark gegen 87 686 M. im Vorjghre feſtgeſtellt worden. Nach
Dotirung des Amortiſations, Erneuerungs- und Reſervefonds
u. ſ. w. wird der Generalverſammlung eine Dividende von 9
Proz. in Vorſchlag gebracht werden.

Concursſachn, Zahlungsſtockungen rc.
Concurseröffnungen: Firma A. Blond in Kol-

mar i. P.; Kaufmann Eduard Metz in Lennep; Ellenwaaren-
händler Chriſtian Krauß in Lörrach; Nachlaß der Kaufmanns-
frau Charlotte Egert in Rürnberg; Händlers Wittwe Albert
Kromer in Eningen; Holzhändler Xaver Petitdemange in Die-
dolshauſen Konſumverwalters Wittwe Eliſe er et geb.
Potier in Steele; Kaufmann Selmar Fiedler in Zorge. Schuh
waarenfabrik von Wilh. Haaſe in Burg,

Zjalliſcher Tages -Kalender.
Freitag, den 19. Anuguſt:

Kgl. Univ.-Bibl.: v. 9--1 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſt
ren werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen. Vörſen

erſ.: Vorm, 8 Uhr im Börſengebäude. PatentſchriftenLeſe-
immer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 von 8—12 Uhr Vorm. u.
—6 Uhr Nachm. Volksbibliothek: von 7-8 Uhr Abds. im

Kau
avid“. Phhyſikaliſch techniſcher Club: „Goldene

Uhr. Halleſcher Bichele-Club 8 Abends im
a hin Carl Halleſcher Radfahrer-Club: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“ Abends 8--10
in der ſtädt. Turnhalle. Turnberein „Guts Muths“ Abds.
von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Poſtverein: Abs. 8
im „Rei en 8--10 kl. Klausſtr.Geſangv. „Myrthe“: Abds. 8 „Paradies. Gefangv.
Freundſchaftsbund: Abds. 8 Reichskanzler“. Aich u. Waage-
amt: 8—12 u. 2-6 Uhr. Botaniſcher Garten: 6—12 und I
Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor

erten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation I. für fremde
Reiſende ebendaſelbſt. Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6b.

Börſennachrichten.
Berlin, 17. Auguſt. Die heutige Börſe ſtand unter dem

Drucke der Preisſchwankungen des Spiritus an der Produkten
börſe. Jn Banken und Montanwerthen ſetzte das Geſchäft
ſchwach ein, um ſich allmählich doch etwas zu beleben. Dann
trat eine Verflauung ein auf Grund der St. Petersburger
Preßkundgebungen zur bulgariſchen Angelegenheit, nur Motan
werthe konnten ſich behaupten. Schluß ſchwach und ſtill.

Waffſerſtände vom 16. bis 18. Auguſt.
Wafſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 17.

Auguſt Abends am Unterhaupt 1,66 Meter, am 18. Aug. Morgens
am Unterhaupt 1.66 Meter.

Waſſerſtand der Saale an der Königlichen Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 17. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt
1.32, am 18 Aug. Morgens am neuen Unterhaupt 1,34 Meter.

rranßſurt 0.89. Magdeburg 0,57. Dresden 1.66
Auſſig

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrig en
Jnhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Theater derſelbe i. V. für

den Handels und Börſentheil.

Weiße Seidenſtoffe v. Mk. 1.25 bis
18.20 p. Met. (ca. 120 verſch. Qual.) Atlasse, Faille
Frangaise, Moirée, Foulards, Grenadines, Ottoman, „Monopol“,
Surah, Satin meryeilleux, Damaste, Ripse, Taffete etc.
verſ, roben und ſtückweiſe zollfrei in's Haus das Seiden-
abrik-Dépöt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich.

uſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [13416

enden

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Geh. Secretär Conſtantin von Rekowski

mit Helene Edle von Mayerfels (Coburg, Schloß Meersburg
Fin Penjeo) Hr. Guſtav Bär mit Eliſabeth Hoffmann

eipzig).Serlobt: Frl. Sophie Cochius mit Hrn. Amtsrichter Franz
Arndt (Kyritz). Frl. Emilie Schmidt mit Hrn. Königl. Gar
niſonAuditeur Hermann Klapproth (Hannover, Torgau). Frl.
Minna Foediſch mit Hrn. Willy Haack (Weißenfels, Leipzig).
Frl. Minna Landau mit Hrn. David Dubiner (Leipzig).,

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ad. Kraul (Groß Goltern).
rn. W. Meurice (Magdeburg Neuſtadt). Hrn. Andreas

Fiſchenbeck (Welsleben). Hrn. V. Bröer (Aspenſtedt). Hrn.
runo Gräfner er Hrn. Otto Augener (Leipzig). Hrn.

L. Frhr. von Wrede (Alvern b. Celle). Hrn. Hauptmann Felix
von LettowVorbeck (Ratibor

Eine Tochter: Hrn Premier Lieutenant von Storch
(Frankfurt a. M.). Hrn. Harry Graf v. Reichenbach (Koburg).
Hrn. Amtsgerichtsrath Rätzell (Eberswalde). Hrn. von Schütz

eßlienen (Wolittnick). Hrn. Paul Eule (New-York). Hrn.
Max Schulze (Leipzig). Hrn. Fritz Reuter (Leipzig). Hrn. E.
Krahmer (Magdeburg).

Geſtorben: Paſtor emer. Carl Mallwitz (Wallhauſen).
Rentier Andreas Plümecke sen. (Welsleben). Altſitzer Fried
rich Schulz (Baaben). Pfarrer emeritus Karl Emil Liebe
(Oberpöllnitz).

Amtliche Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß S daß

auf Grund des S 2 des Geſetzes über die Schonzeiteu des
Wildes vom 26. Februar 1870 in Verbindung mit S 107 des
rig vom 1. Auguſt 1883 für dentegierungsbezirks ar Aufgang der Jagd auf Reb
hühner und Wachteln auf Montag den 29. Auguſt d. Js.
und auf Auer-, Birk- und Faſanenhennen, Haſelwild und
Haſen auf Mittwoch den 14. September d. Js. fetgaert
worden iſt.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1887.
Namens des Bezirksausſchuffes.

Der Vorſitzende-

Dr. v. Stranss und Torney.

Handw.-Meister- Verein
Freitag, den 19. Auguſt

W VII. Abonnements Concert
Anfang 8 Uhr. im „Hofjäger“. [13390Der Vorſtand.

Handwerker-Meiſter-Verein.
Sonntag, den 21. Auguſt II. gewerblicher Ausflug1. Beſichtigung der Preßſtein und Briquett Fabrikation auf

Grube „Frohe Zukunft hinter dem Galgenberg.
Den ſich für den unterirdiſchen Abbau intereſſtrenden

Be iſt ein Anfahren freundlichſt geſtattet worden.
2. Beſichtigung der Saalſchloß Bierbrauerei und Frühſtück

daſelbſt. Die Damen am letzteren Orte gern geſehen.
Verſammlung Punkt 6 Uhr vor dem Hotel „Kaiſerhof“,

Bernburgerſtraße.

Um zahlreiche Betheiligung erſucht [13432
Der Vorſtand.

FamilienNachrichten.
Heute verſchied plötzlich und unerwartet unſer hoffnungs

voller theurer Sohn und lieber Bruder

Richard Heinemann
im Alter von 13 Jahren, welches wir theilnehmenden Freunden
und Verwandten hierdurch anzeigen. [13453

Schönnewitz, den 17. Auguſt 1887.
Die tieftrauernden Eltern und Geſchwifter.

Heute Morgen 5 Uhr endete ein ſanfter Tod die
langen Leiden des

Kaufmanns Heinrich Spierling,
meines geliebten Mannes und unſeres theuren Vaters.

Dies zeigen nur auf dieſem Wege an
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

Halle a. S., den 18. Auguſt 1887.
Beerdigung findet Sonnabend Nachm. 4 Uhr von der

Leichenhalle des Stadtgottesackers aus ſtatt. [13455

eeeeeeeeeeererr
Herzlichen Dank Herrn Paſtor Arnät nebſt Familie ſo

wie auch Frau Reussner zu Eisdorf für die vielen Wohl
thaten und Erfriſchungen, die meiner verſtorbenen Schweſter
Pauline Träger während ihrer langen ſchweren Krankheit
u Theil geworden ſind. Dank Allen, die ihr Gutes t
aben.Teutſchenthal, den 16. Auguſt 1887. l

Friederike Kopseh.

VGSSäSSIO S. C. e en
er ſeine Weigerung ſtützt, haben keine Berechtigung, ich will das jedem ver-
ſtändigen, objektiv urtheilenden Menſchen beweiſeg.“

„Sind dieſe Gründe für ihn maßgebend, ſo müſſen ſie es auch für ſeine
Tochter ſein“, ſagte Anna begütigend, „und fügt Valerie ſich ſeinem Willen,

o

„So füge ich mich noch lange nicht“, unterbrach er ſie aufbrauſend, indem
er den Brief, der auf dem Tiſche lag, einſteckte und ſeinen Hut nahm.

„Wo willſt Du hin?“ fragte ſie erſchreckt.
„Zu Ferdinand“, antwortete er, „er hat mir Rath und Hülfe angeboten, bei

Dir finde ich ſie nicht.“
„Bedenke bei Allem, was Du thuſt, das Ende! Valerie wird vielleicht bald

zurückkehren, der kranke Vater kann ihre Pflege nicht entbehren
„Das iſt kein Troſt, mit dem ich mich beruhigen kann“, erwiderte er „ich

warte nicht, ich handle; ich habe es nie geliebt, die Hände in den Schooß zu
legen und Gottes Waſſer über Gottes Land laufen zu laſſen. Selbſt iſt der
Mann wenn er ſein Ziel erreichen will, muß er muthig und unbekümmert vor-
wärts ſchreiten! Frägt der Vater nach mir, ſo ſage ihm, ich ſei eingeladen und
komme heute vielleicht etwas ſpät nach Hauſe, in dieſer Aufregung mag ich ihm
niat nahen ſein Argwohn würde wieder erwachen, und er darf von all' dieſen
Sorgen nichts erfahren.“

Damit ſtürmte der Bertram hinaus, und erſt nachdem er das Haus verlaſſen
hatte, ging Anna ins Wohnzimmer, es diente ihr zur Beruhigung, daß der alte
Mann noch immer ſpielte, er ſchien ſomit von der Heimkehr ſeines Sohnes nichts
vernommen zu haben.

4. Kapitel.

Gewitterwolken.

„Und ſo, Herr Scharter, nehme ich mir die Freiheit, Sie um die Hand
Jhrer Fräulein Schweſter zu bitten“, ſchloß Hugo Weinert ſeine kurze Rede,
während er voll ruhiger Erwartung auf den Bankier Scharter blickte, neben
deſſen Seſſel er in unterwürfiger Haltung ſtand. „Jch gebe zu, daß mir der
Vorwurf der Vermeſſenheit gemacht werden kann, aber meine Liebe zwingt mich
zu dem Wagniß.“

„Nur Jhre Liebe?“ fragte der Bankier, aufſchauend, und ein leiſer Zweifel
ſpiegelte ſich in ſeinen Zügen.

„Für die Aufrichtigkeit dieſer Behauptung verpfände ich mein Ehrenwort“,
fuhr Weinert fort, indem er die Hand auf das Herz legte. „Sie werden nicht
daran zweifeln können, wenn Sie ſich erinnern, wie oft Sie in Jhrer Güte mir
Gelegenheit gaben, mit Fräulein Emma zuſammen zu kommen. Unſere gemein
ſchaftliche Liebe zur Muſik mußte ja die Herzen einander näher bringen, wir
fanden, daß unſere Neigungen und unſere Charaktere mit einander harmonirten,
da konnte es ja nicht ausbleiben, daß

„Verzeihen Sie, haben Sie bereits das Jawort Emmas?“
„Nein, Herr Scharter“, antwortete der Geſchäftsführer, das Haupt erhebend

und dem Bankier feſt in die Augen ſchauend. „Wenn ich dieſe Heirath als ein
znnbringendes Geſchäft betrachten wollte, ſo würde ich mich zuvor der jungen

verſichert haben um nöthigenfalls auf Jhre Entſcheidung einen Druck
nen. Jch machte aus meinen Verhältniſſen kein Hehl, das geringe

(10) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung.

[Alle Rechte vorbehalten. [Nachdruck verboten.
Rechtlichkeit meines Freundes der mir die Verſicherung gab, daß er den Wechſel
am Verfalltage prompt einlöſen werde, und ich dachte auch nicht mehr an die
Geſchichte, bis der Bankerott ausbrach. Der Wechſel war einige Tage ſpäter
verfallen, er befand ſich in den Händen des Rentners Sturm, eines Menſchen,
der für Geld ſein Seelenheil verkauft, von dem ich keine Nachſicht erwarten
durfte. Die Geſchichte des Wechſels rührte ihn nicht, ich hatte unterſchrieben,
alſo mußte ich auch zahlen, und da ich dies nicht konnte, wurde der Prozeß gegen
mich ſofort eingeleitet. Es kam bis zur Pfändung, da erſt gelang es meinem
Sohne, einen Vergleich mit dem Manne zu ſchließen, er übernahm die Schuld
und trägt ſie nun in vierteljährlichen Raten von ſeinem Gehalt ab, es wird noch
manches Jahr hingehen, ehe ſie völlig getilgt iſt. Nennſt Du das nicht eine
drückende Laſt

„Hm, es war leichtſinnig von Dir“, erwiderte der Jnſpektor, „aber Deine
Unerfahrenheit in geſchäftlichen Dingen dient Dir einigermaßen zur Ent-
ſchuldigung. Reue und Vorwürfe ändern nichts, Hermann, Dein Sohn hat
jedenfalls ein namhaftes Einkommen, und wenn nicht andere Schulden ihn drücken

„Das glaube ich nicht!“
„Hätte Dein Schwager Dir nicht helfen können
„Burger Jch hab's verſucht, ſeine Hülfe anzurufen, aber die Antwort, die

ich erhielt, brachte mich für immer mit ihm auseinander. Meine Schweſter
würde mir vielleicht geholfen haben, aber ſie hat keine Stimme, und die Kaſſe
iſt in den Händen ihres Mannes, der mir Leichtſinn vorwirft, um ſeine Herz
loſigkeit zu beſchönigen.“

„Und von dem Bankerotteur haſt Du nichts mehr gehört?“
„Nichts!“ antwortete der Blinde, nach ſeinem Glaſe greifend, das der

Freund wieder gefüllt hatte, „er ſoll damals eine namhafte Summe mitgenommen
ſage d ſchelotich hat er drüben unter anderem Namen ſeine Betrügereien
ortgeſetzt.“

„Gelingt es ihm, ein Vermögen zu erwerben, ſo wird er Dir wohl das Geld
zurückſchicken!“

„Daran denke ich nicht mehr; wer einen Freund ſo ehrlos betrügen kann,
der fühlt keine Gewiſſensbiſſe mehr. Bertram wird die Schuld ſammt den Zinſen
bis auf den letzten Heller tilgen müſſen.“

„Er lebt wohl ſehr ſolide?“
„Nun, er geht Abends aus, und dieſe Erholung thut ihm noth, ich wüßte

nicht, was man dagegen einwenden könnte. Jn der letzten Zeit macht er mir
Sorge, er verbirgt mir etwas, was ich nicht erfahren ſoll

„Vielleicht Liebeskummer!“ warf der Jnſpektor ſcherzend ein.
„Dazu iſt Bertram zu verſtändig! Zudem hat er wohl auch ſchwerlich

einen Korb zu befürchten, denn er muß jedem jungen Mädchen als annehmbare
Partie erſcheinen! Jrgend etwas Anderes muß ihn drücken, ich möchte es gern
wiſſen, aber es wird mir verheimlicht, und das beunruhigt mich.“

„Vielleicht iſt es eine Ueberraſchung, die Deine Kinder für Dich vorbereiten!
Mach' Dir keine unnützen Sorgen, Hermann, Du weißt ja, daß Du Deinen Kin-
dern volles Vertrauen ſchenken darfſt.“

„Was macht Dein Sohn?“ fragte der Blinde.
„Jch danke, es geht ihm gut, er arbeitet fleißig.“
„Er iſt lange nicht hier geweſen!“

Durchgebrannt.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

Erſter Aſſiſtent an der agrieulturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Anleitung zur Bekämpfung der Rübennematoden.

Da das Verfahren, die Nematoden durch Fangpflanzen
zu vertilgen, wie Herr Geheimrath Kühn ſchreibt, bei
nicht ganz correcter Ausführung auch leicht zum Gegen
theil des erwarteten Erfolges, zu einer Vermehrung der
Nematoden, führen kann, ſo hielt er es für erforderlich,
was ſich aus den bisherigen Verſuchen und Beobachtungen
an Regeln für ein zweckentſprechendes Vertilgungsver-
fahren ergeben hat, in Form einer Anleitung zur Bekämp
fung der Rübennematoden zuſammenzufaſſen. Als Ant
wort auf die mehrfach an uns gerichteten Fragen nach
der Art der anzuſäenden Fangpflanzen, nach dem Saat-
quantum, nach der richtigen Zeit der Vertilgung c. bringen
wir dieſe Anleitung mit Genehmigung des Verfaſſers in
Folgendem zum Abdruck, wobei wir jedoch bemerken, daßwir den Abſchnitt 7 über die Einhaltung des geeignetſten

e zur Zerſtörung der Fangpflanzen nur abge
ürzt wiedergeben können und z. B. darauf verzichten

müſſen, über die Anleitung zur mikroskopiſchen Unter-
ſuchung der Fangpflanzen ausführlich zu berichten, weil
darin auf ſehr inſtructive Abbildungen Bezug genommen
wird, die wir hier nicht reproduciren können. Wer ſich
daher für dieſe mikroskopiſche Unterſuchung beſonders in
tereſſirt, oder dieſelbe ſelbſt vornehmen will, dem möchten
wir empfehlen, ſich die Originalarbeit anzuſchaffen, welche
in den Berichten aus dem phyſiologiſchen Laboratorium
und der Verſuchs Anſtalt des landw. Jnſtituts der Univer
ſität Halle, herausgegeben von Dr. Julius Kühn, VI Heft
1886 erſchienen iſt.

Es ſind bei Anwendung des Nematodenvertilgungs-
al durch Fangpflanzen folgende Punkte zu berück-
ichtigen.

1. Man ſuche in erſter Linie die weitere Ausbreitung
der Nematoden zu verhindern

a. indem man es ſich unter allen Umſtänden, auch
bei ſcheinbarem Fehlen der Nematoden, zum unverbrüch-
lichen Geſetz macht, jede Anwendung von Fabrikcompoſt
auf Rübenäckern zu unterlaſſen. Man verwende ihn
zur Wieſendüngung oder für ſolche Felder, welche nicht
zum Zuckerrübenbau benutzt werden.

b. Allen Abfall nematodenhaltiger Rüben
miſche man mit Salzkalk in dem Verhältniß von 6 1,
auch wenn die Verwendung der Maſſe, wie es immer
räthlich iſt, lediglich auf Aeckern ſtattfinden ſoll, die keine
Zuckerrüben tragen.

e. Man verhüte die Verſchleppung der Nematoden
durch Stalldünger. Die in den Magen der Thiere ge-
langten Nematoden gehen zu Grunde, aber durch Futier
reſte nematodenhaltiger Rüben kann eine ſolche Verſchlepp
ung vermittelt werden. Es iſt daher dringend zu rathen,
alle etwaigen geringeren Rüben, die nicht zur Verarbeitung
in der Fabrik geeignet ſind, ſowie alle Rübenabfälle

nematodenhaltiger Felder, die zur Verfütterung gelangen,nur dann den Thieren zu verabreichen, wenn Stallmiſt

bereitet wird, der auf nicht rübenfähigem Boden Ver
wendung finden ſoll. Eventuell könnten ſolche nematoden
haltigen Rüben oder Rübenabfälle auch gedämpft werden.
So wenig dies Verfahren ſonſt zweckmäßig ſein würde,
ſo iſt es doch hier am Platz, weil durch dasſelbe alle am
Futter anhaftende Nematodenbrut zerſtört wird.

d. Man vermeide pfattig eine Verſchleppung der
Nematoden durch Samenrüben. Die zur Samengewinnung
beſtimmten Rüben ſollten vur ſolchen Feldern entnommen
werden, welche ſicher noch nematodenfrei ſind.

e. Man vermeide ferner eine Verſchleppung der
Nematoden durch Geſpann- und Ackergeräthe. Wurden
dieſe auf einem nematodenhaltigen Felde benutzt, ſo ſollten
nach Verlaſſen deſſelben alsbald die Hufe und Klauen
der Zugthiere und die Pflüge, Eggen c. von allen Boden
theilen gereinigt werden.

k. Es iſt auch zu beachten, daß die Nematoden durch
Regen- und Thauwäſſer mit fortgeſpült werden können,
man lege daher die Waſſerfurchen ſo an, daß nicht durch
dieſelben eine Ueberführung von Nematoden nach unter
halb liegenden, noch geſunden Feldern ſtattfinden kann.

2. Bei mit Nematoden ſtärker inficirten,
ſogenannten rübenmüden Aeckern ſind vier in dem-
ſelben Jahre aufeinanderfolgende Fang-
pflanzenſaaten erforderlich, um einen durchgreifen-
den Erfolg zu erzielen, und das Land zur normalen
Productionsfähigkeit zurückzuführen, der Ausfall einer
Jahresernte und die mit Zerſtörung der Fangpflanzen
ſaaten verbundenen Koſten können bei ſehr rübenmüdem
Lande ſchon durch den höheren Ertrag einer Rübenernte
gedeckt werden. Durch eine oder zwei in der Stoppel
des den Rüben vorhergehenden Getreides ausgeführte
Fangpflanzenſaaten iſt ein nennenswerther Effect nicht
zu erzielen.

3. Die am zweckmäßigſten zu wählende, bewährteſte
Fangpflanze iſt der Sommerrübſen, Brassica Rapa olei-

fera annua Metzg.
4. Wenn die Zerſtörung der Fangpflanzen durch

Pferde Jnſtrumente erfolgen ſoll, ſo iſt eine möglichſt
dichte Anſaat derſelben erforderlich. 38 kg Sommer-
rübſen pro ha iſt ein angemeſſenes Saatquantum.

5. Die erſte Fangpflanzenſaat erfolgt am zweck-
mäßigſten während des Monats April und zwar von den
erſten Tagen bis gegen Ende deſſelben in einer oder fünf
Zeitabſchnitten. Es wird dadurch eine vollkommenere
Ausnutzung der Geſpannkraft bei der ſpäteren Zerſtörung
der Fanpnar ermöglicht.

6. Die weiteren Fangpflanzenſaaten folgen
ſo raſch wie möglich der vorhergegangenen. Jſt bei ſehr
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günſtigem Verlauf es ausführbar, r im September
noch eine fünfte Fangpflanzenſaat zu bewirken, ſo ſäume
man nicht, dieſe Gelegenheit auszunutzen.

7. Für Einhaltung des geeignetſten Zeitpunktes
zur Zerſtörung der Fangpflanzen ſind folgende
Geſichtspunkte im Auge zu behalten:

Die im Boden befindlichen Nematodenlarven behalten
die ſchlanke Wurmform der Embryonen bei, ſind die-
ſelben in die Würzelchen einer Nährpflanze eingedrungen,
ſo zeigen ſie Anfangs auch hier die ſchlanke Wurmform.
Die Larven in dieſem Stadium in den Fangpflanzen
aufzuſuchen, iſt im Allgemeinen nicht Sache des praktiſchen
Landwirths.

Nach kurzer Zeit beginnen die in den Würzelchen
der Nährpflanze befindlichen Larven eine veränderte Form
anzunehmen. Zunächſt rundet ſich das urſprünglich ſpitze
Schwanzende, dann ſchwillt der ganze Körper flaſchen-
förmig an, nur das Kopfende wird wenig verändert.

Jn dieſem Stadium befinden ſich die Würmer noch
ganz innerhalb der Wurzel, man kann ſie daher nur un-
deullich erkennen, aber, da dieſelben die ſie bedeckende
dünne Gewebsſchicht in Folge ihrer Anſchwellung etwas
empordrängten, ſo erſcheinen die Würzelchen uneben, mit
länglichen Erhabenheiten beſetzt.

Bei der weiteren Entwickelung nimmt die Anſchwel-
lung der Larve zu, ſie behält aber bei dem männlichen
Geſchlecht die flaſchenförmige Figur bei, während bei den
weiblichen Jndividuen eine mehr birnenförmige Geſtalt
ſich ausbildet. Jn Folge dieſer Vergrößerung wird die
ſie bedeckende Gewebsſchicht zerriſſen und die Larventreten mit ihrem Hintertheil re hervor. Dies iſt am

auffallendſten bei den weiblichen Larven der Fall, findet
aber auch bei den männlichen ſtatt. Jn dieſem Stadium
ſind beide Geſchlechter ſchon bei ſchwächerer Vergrößerung
leicht zu erkennen.

Nach Erlangung völliger Geſchlechtsreife verlaſſen
die Männchen ihre Larvenhaut, um die Weibchen aufzu-
ſuchen und die Befruchtung zu vollziehen. Schon in dieſem
Stadium ſind die Weibchen mit bloßem Auge als ſehr
kleine weiße Pünktchen zu erkennen, doch muß man ſich
hüten, milchweiße kleine Quarzkörnchen oder etwas mehr
ausgebildete junge Nebenwurzelanlagen damit zu ver-
wechſeln. Nach erfolgter Befruchtung ſchwillt der Körper
der Weibchen in Folge der ſich entwickelnden ſehr zahl-
reichen Eier noch mehr an und erſcheint dann dem bloßen
Auge deutlicher als ein nahezu 1 mm großes, weißes
Körnchen, das freilich auch noch mit milchweißen Quarz-
körnchen verwechſelt werden kann. Letztere ſind aber hart,
während das Nematodenweibchen bei einem leichten Druck
mit dem Fingernagel zerquetſcht wird.

Die Zeit, in welcher die Entwickelung der Rüben-
nematoden verläuft, iſt je nach der Witterungsbe-
ſchaffenheit verſchieden. Je wärmer und fruchtbarer
dieſelbe ſich geſtaltet, um ſo raſcher gelangen dieſe Para-
ſiten zur vollen Ausbildung. Es iſt daher nöthig, vom
10. Tage an, nach dem Beginn des Auflaufens der Fang-
pflanzen gerechnet, mit dem Unterſuchen friſch aufgenom-
mener Fangpflanzen zu beginnen. Sind noch keinerlei
Anſchwellungen an den Wurzelfaſern zu ſehen, dann kann
zunächſt die Unterſuchung einen Tag um den andern aus
geführt werden, ſowie aber dergleichen wahrnehmbar
werden, müſſen täglich friſch aufgenommene Pflanzen
unterſucht werden. Man verfährt dabei am beſten ſo,
daß die mit möglichſt vollſtändigen Wurzeln aufgenomme-
nen Pflanzen auf dem Felde von den anhängenden Bo
dentheilchen nicht befreit, ſondern mit dieſen dem Unter
ſuchenden übergeben werden. Um des Auffindens der
am meiſten entwickelten Larven ſicher zu ſein, die allein

für Beurtheilung des Zeitpunktes der Zerſtörung zum
Anhalt genommen werden können, dürfen nicht bloß die
Wurzeln vereinzelter Pflanzen, ſondern es müſſen davon
jedesmal mehrere unterſucht werden mindeſtens
20--30 Pflanzen. Es iſt zweckmäßig, Pflanzen ver
ſchiedener Entwickelung und Größe zu unterſuchen, beſon-
ders aber die am weiteſten in der Entwickelung vorge-
ſchrittenen, in der Größe aber zurückgebliebenen mit zu
berückſichtigen. Dieſe zeigen in der Regel die meiſten
Nematoden.

Der geeignetſte Zeitpunkt zur Zerſtörung der Fang-
pflanzen iſt dann eingetreten, wenn die oben bezeich-
neten Anſchwellungen an den Würzelchen zahl-
reich wahrnehmbar und einzelne Larven bereits
mit ihrem Hintertiheil frei hervortreten ohne
daß jedoch die volle Ausbildung des Männchens
innerhalb der Larvenhaut ganz vollſtändig er-
folgt iſt. So wie man bei den am weiteſten in der
Entwickelung vorgeſchrittenen männlichen Larven deutliche,
durch das Mikroskop zu beobachtende Differenzirungen im
Jnnern wahrnimmt und ſowie die birnenförmig ange-
ſchwollenen weiblichen Larven deutlich erkennbar ſind,
dann muß die Zerſtörunz ſchleunigſt beginnen
und ſo raſch wie möglich beendet werden.

Man beachte, daß die Einwanderung der Nematoden-
larven in die Wurzeln, und alſo auch die Entwickelung
derſelben innerhalb der letzteren ungleich zeitig erfolgt.
Man findet zur Zeit, wo ſchon der günſtigſte Zeitpunkt
für die Vernichtung der Fangpflanzen weit überſchritten
iſt, noch freie Nematodenlarven im Boden oder nimmt
dergleichen wahr, wie ſie eben erſt in ein Würzelchen
eindringen und mit dem ſpitzen Schwanzende noch aus
dem Gewebe der letzteren hervorragen. Beginnt man
daher mit der Zerſtörung der Nematoden zu zeitig, ſo hat
man einen geringeren Erfolg, führt man dieſe Maßnahme
aber zu ſpät aus, dann verlaſſen die Männchen ihre Lar
venhaut, befruchten die Weibchen und dieſe bringen eine
reiche Nachkommenſchaft trotz der Zerſtörung der Fang-
pflanzenſaat. Dieſelbe muß daher, um beide Uebelſtände
zu vermeiden, dann ſtattfinden, wenn die am weiteſten
entwickelten Larven den zuläſſig ſpäteſten Entwickelungs-
zuſtand zeigen.

8. Wenn der geeignetſte Zeitpunkt zur Zerſtörung
der Fangpflanzen eingetreten iſt, dann beginne man damit
ſofort, mag die Witterung ſein, wie ſie wolle.
Trocknes Wetter begünſtigt allerdings dieſe Operation in
erwünſchteſter Weiſe, weil die Fangpflanzen bald ab-
welken; aber auch bei feuchter Witterung muß die Zer-
ſtörung vorgenommen werden, weil wenige Tage fort-
ſchreitender Entwickelung genügen, um die Nematoden in
ihrer Ausbildung zu weit vorangedeihen zu laſſen. Jſt
daher der Witterungsverlauf ein unſicherer, hat man es
mit einer regneriſchen Periode zu thun, dann iſt es immer
beſſer, einen günſtigen Zeitpunkt wahrzunehmen, wenn
man auch ſonſt noch einige Tage mit der Zerſtörung
warten könnte, d. h. alſo dann, wenn zwar bereits zahl
reiche Auſchwellungen der Würzelchen vorhanden ſind,
der ad 7 bezeichnete, zuäſſig weiteſte Entwickelungszuſtand
an den vorgeſchritteneren Larven aber noch nicht wahr
genommen werden konnte.

9. Bei der Zerſtörung der Fangpflanzen iſt
in folgender Weiſe zu verfahren. Zunächſt wird das Feld
mit einer Drillhacke überfahren, deren gutgeſchärfte Meſſer
ſo eng geſtellt ſind, daß der Schnitt derſelben gleichmäßig
die ganze Feldfläche trifft. Ob die Pflanzen wirklich ab-
geſchnitten oder herausgezogen werden, iſt gleichgültig.
Die Meſſer dürfen nur flach, etwa 3 em tief, eingreifen.
Da an einzelnen Stellen, namentlich an den Fußtapfen
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der Zugthiere, die zur Beſtellungszeit hervorgerufenworden ſind, die Pflanzen etwas eſer ſtehen und von

den flachgehenden Meſſern nicht getroffen werden, ſo läßt
man die Drillhacke noch ein zweites Mal, ſchräg gegen
die erſte Richtang und bei ca. 5 em Tiefgang, das Feld
überziehen. Es iſt dabei ein Zuſammenſchieben von
Pflanzen vor den Meſſern möglichſt zu verhüten, eventl.muß ſüligeh. ſten und die Schneide der Meſſer freigemacht

werden. Hierauf wird das Feld geeggt und bleibt bis
d nächften Tage unberührt. Bei trocknem Wetter ſind

ann die abgeſchnittenen oder herausgezogenen Pflänzchen
ſtark verwelkt; dort aber, wo doch vereinzelt an beſon
ders tiefen Stellen, oder bei Fehlgang der Drillhacke,
Pflänzchen der Einwirkang der letzteren ſich entzogen
haben, heben ſich dieſe durch ihr friſches Anſehen ab.
Auch bei feuchter Witterung unterſcheiden ſie ſich einiger
maßen duſch ihr ſteiferes Ausſehen. Man läßt deshalb
das Feld durch einige Frauen mit Handhacken übergehen,
die an ſolchen Stellen die ſtehen gebliebenen Pflanzen
flach abhacken. Hierauf wird das Land gegrubbert, geeggt
und nochmals kreuzweis gegrubbert, und zwar unter An
wendung eigenthümlich geformter Scharfüße. Dieſelben
haben eine Länge von 38 em, ſind wie die hohle Hand
im Querſchnitt gebogen und dieſe Biegung verbreitert ſich
nach unten, während zugleich die Spitze des Schares nach
vorn gebogen iſt. o bildet ſich unten eine Schneide
des Schares, welche die Form einer Parabel hat, deren
Endpunkte 10,5 em von einander entfernt ſind und deren
Krümmungslinie 19 em beträgt. Da die Schare an vier
Querbalken des Grubbers ſo vertheilt ſind, daß die
Mittellinien ihrer Bahnen 10 em von einander entfernt
liegen, ſo wird die ganze mit dem Grubber überzogene
Fläche in der Ebene der Scharenden durchſchnitten, ſowie
durch die oberen Theile der Scharfüße ſo locker und loſe
gemacht, daß die Wurzeln der Pflanzen bis zur Tiefe
ſämmtlich zerriſſen und in ihrem Zuſammenhang mit dem
Boden geſtört werden. Dies Jnſtrument erfüllt ſeinen
Zweck bei einem Tiefgange von 18 em ganz vortrefflich.
Nach dem zweiten Grubbern wird nochmals geegt und
dann wird das Land in ſchmalen, höchſtens 15 em breiten,
dabei ca. 25 em tiefen Furchen umgepflügt, indem ein
Schälſech mit Verwendung findet, das auf einen Tief-
gang von 10 em zu ſtellen iſt. Dieſes Schälſech bringt
alle oben liegenden Theile der Fangpflanzen in die Tiefe
der Furche und dieſelben werden hier von einer ſo be-
deutenden Bodenſchicht bedeckt, daß alle etwa noch vor-
handene Lebensthätigkeit alsbald erſtickt werden muß.
Bei trockener Witterung und Sonnenſchein ſtirbt alles
vor dem Pflügen ab, bei feuchter Witterung bleiben da-
gegen die Pflanzen grün oder zeigen ſich doch nur wenig
abgewelket. Müſſen ſie auch in dieſem Zuſtande einge-
pflügt werden, ſo ſterben ſie doch hinreichend raſch in der
Tiefe der Furche ab, ſobald nur ihre Wurzeln aus dem
Zuſammenhange mit dem Boden gelöſt waren. Ohne die
vorhergegangenen Operationen des Abſchneidens reſp.
Herausreißens und ohne das Lostrennen der Wurzeln
mittels des für dieſen Zweck beſonders eingerichteten
Grubbers würde das Abſt rben noch nicht abgewelkter
eingepflügter Pflanzen nicht gleich raſch erfolgen. Mag
daher die Witterung ſein, wie ſie wolle, die erwähnten
Arbeiten, zweimalige Maſchinenhacke, Eggen und Grubbern
müſſen dem Pflügen in ſchmalen Furchen vorangehen, bei
dem auch die Verwendung des Schälſechs niemals unter-
laſſen werden darf; dem Pflügen läßt man möglichſt bald

Durch F. Zimmermann Co., Fabrik landw. Maſchinen,
da a S
ziehen.
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die Neuſaat folgen. Wenn die Pflanzen außergewöhnlich
hoch ſich entwickelten, ſo fiidet leicht ein Zuſammen
ſchleppen bei dem Eggen ſtatt und dann iſt die Anwend-
ung des Grubbers erſchwert. Jn ſolchem Falle
empfiehlt es ſich, das zuſammengeſchleppte Material mit
Gabeln auszuſchütteln und die geh m Pflanzen
abfahren zu laſſen. Es wird jedoch die Nöthigung
hierzu nur ſelten eintreten.

10. Bei den erſten Fangpflanzenſaaten iſt die An-
weſenheit der Nematodenlarven nach Beginn ihres An-
ſchwellens bei der mikroskopiſchen Unterſuchung unſchwer
nachzuweiſen. Bei den ſpäteren Fangpflanzenſaaten iſt
dagegen die Zahl der Nematoden ſo vermindert, daß ſie
auch nach erfolgtem Anſchwellen ſchwierig aufzufinden
ſind, ſo daß das Feſtſtellen des geeigneten Zeitpunktes
für Beginn des Zerſtöruagsverfahrens bei mikroskopiſcher
Unterſuchung ſehr erſchwert iſt. Dann nehme man das
Entwickelungsſtadium der Fangpflanzen zum
Anhalt, ſofern dieſe, wie es immer am zweck-
mäßigſten iſt, Sommerrübſenpflanzen ſind. Wenn
ohne die Cotyledonen mitzurechnen das vierte eigentliche
Blatt ſich ziemlich entwickelt und das fünfte eben heraus-
kommt, dann iſt es am zweckmäßigſten, in ſolchem Falle
mit Zerſtören der Fangpflanzen vorzugehen. Sind be-
reits die erſten Knospenanlagen erkennbar, dann iſt um
ſo dringender möglichſte Beſchleunigung angezeigt. Jch
will nicht unterlaſſen zu betonen, daß es immer beſſer
iſt, den Zeitpunkt zur Zerſtörung durch mikroskopiſche
Unterſuchung feſtzuſtellen, daß alſo die erwähnte Aushülfe
nur dann in Anwendung kommen darf, wenn bei den
letzten Fangpflanzenſaaten auch durch Unterſuchung einer
größeren Zahl von Wurzeln Nematoden nicht gefunden
werden, und doch das bezeichnete Entwickelungsſtadium
der Fangpflanzen zeigt, wie hohe Zeit es iſt, mit der
Vernſchtuag derſelben voranzugehen.

11. Man beachte, daß die Nematodenlarven das Be-
ſtreben haben, den Ort ihrer Entſtehung zu verlaſſen,
daß ſie erheblich weit zu wandern vermögen. Man
beſchränke daher nicht die Fangpflanzenſaat auf einen
Theil eines Schlages, ſondern nehme ſogleich den ganzen
Schlag in Angriff. Soll aber dennoch nur auf einer
Abtheilung eines ſolchen die Fangpflanzenſaat verſucht
werden, ſo iſt es erforderlich, dieſe Abtheilung nicht nur
im erſten, ſondern auch in dem folgenden Jahre, durch
einen genügend tiefen Graben zu iſoliren und
zwar darf eine ſolche Jſolirung auch dann nicht unter
bleiben, wenn im zweiten Jahre neben der erſten Ab-
theilung mit der Fangpflanzenſaat fortgefahren werden
ſoll. Das Gleiche gilt, wenn zwei nematodenhaltige Ge-
wende aneinanderſtoßen und zunächſt nur das eine in An
griff genommen wird; auch dann iſt zw'iſchen deg beiden
Gewenden ein Jſolirungsgraben erforderlich. Man mache
denſelben mindeſtens 0,7, beſſer 0,9 m tief und in der
Sohle 0,5 m breit. Den Grabenauswurf breite man
ſeitlich aus, ſo daß die Ausſaat der Fangpflanzen bis an
den Rand des Grabens erfolgen kann. Die Sohle des
Grabens bedecke min mit Aetzkalk und erneuere letzteren
zeitweis, namentlich nach ſtärkerem Regenwetter. Nach
der ſpäteren Reinigung auch des anderen Schlagtheiles,
reſp. des anſtoßenden Gewendes, iſt dieſer Graben mit
nematodenfreier Erde wieder auszufüllen. An den Sei-
tenflächen der Gräben auflaufende Unkrautpflanzen ſind
rechtzeitig zu zerſtören.

12. Läßt man einem Jahre mit mindeſtens einmaliger
Fangpflanzenſaat alsbald rerrüben folgen, ſo gebe
man nur höchſtens die Hälfte des ſonſt üblichen Stick-
ſtoffguantums bei gleichbleibender Phosphorſäuredüngung.
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13. Will man nicht ein ganzes Jahr der Nutzung durch
die Fangpflanzenſaaten verlieren, ſo baue man zwei Jahre
nacheinander Spinnhanf und führe vor der Hanfſaat im
Frühjahr eine und nach Aberntung des Hanfes im Herbſt
noch zwei Fangpflanzenſaaten aus. Die erſte Saat muß
in den letzten Tagen des März oder erſten Tagen des
April erfolgen. Nach Zerſtörung der Frübjahrspflanzen-
ſaat iſt ſchleunigſt die Hanfſaat zu bewirken. Das Rau-
fen des Hanfes erfolgt im Zeitpunkt des Abblühens der
männlichen Pflanzen. Fimmel und Magskel wird gleich
zeitig gerauft und alsbald vom Felde entfernt, ſo daß
das Auſpflügen zur erſten Herbſtpflanzenſaat ſogleich er
folgen kann. Jn gleicher Weiſe wird im zweiten JahreReſagren- Der Harf muß in dem Zeitpurkte gejätet

werden, wo aufgelaufene Hedrichpflanzen das vierte
Blättchen ziemlich entwickelten, während das fünfte eben
hervorkommt.

NB. So günſtig die Reſultate kei dem erſten Verſuch ſich
zeigten, ſo bedarf dies Verfahren doch noch der Prüfung in
größerem Maßſtabe.

14. Man beachte, daß durch die Fangpflarzen die
Nematoden bis zum Unſchädlichwerden vermindert, aber
nicht gänzlich beſeitigt werden können, wenn auch die
Pilzparaſiten der Nematoden uns in ihrer weiteren Be
kämpfung unterſtützen, ſo müſſen wir die Verhütung ihrer
erneuten Ausbreitung doch immer ſtricte im Auge behalten.Hierfür empfehlen ich folgende Maßnahmen

a. Eine vortreffliche Fangpflanze iſt die Zuckerrübe
ſelbſt. Man benutze dieſe Eigenſchaft dadurch, daß man
ein reichliches Sagatquantum, per Hectar 40 kg, in 14zöl-
liger Entfernung drillt und je nach der mehr oder minder
raſchen Entwickelung 3 bis 4 Wochen nach dem Auflaufen
verzieht. Mit der Aufnahme ſolch' zahlreicher Rüben-
pflarzen werden viele Nematodenreſte vertilgt. Ein Be
ſeitigen der ausgezogenen Rübenpflänzchen iſt nicht er-
forderlich, wohl aber iſt es räthlich, daß die Pflänzchen
möglichſt zerſtreut liegen, weil packweiſe zuſammenliegende
Pflanzen ſich länger friſch erhalten und in ihnen die Ne-
matoden zur weiteren Entwickelung gelangen könnten.

b. Nach Rüben baut man auf früher nematoden-
reichem, durch Fangpflanzen eben erſt gereinigtem Lande
am zweckmäßigſten ſolche Culturgewächſe an, welche von
den Nematoden weniger oder gar nicht geliebt werden,
eine kürzere Vegetationsdauer haben und geſtatten, daß
in ihrer Stoppel eine Herbſtfangpflanzenſaat in Ausführ-
ung kommen kann. Unter den Halmfrüchten iſt dem
Wintergetreide und dem Hafer die Gerſte vorzuziehen, die
unbedenklich auch wiederholt auf ſich ſelbſt folgen kann.
Auch der Hanf, der Lein, der Mohn und die Erbſen
ſind zu berückſichtigen. Stets iſt auf ſolchem Lande bei
allen Früchten das Aufkommen nematodenhegender Un-
kräuter, wie Hederich, Ackerſenf, Rade, Melde c. zu ver-
hüten durch Hacken reſp. Jäten in dem ad 13 angegebe-
nen Zeitpunkte der Hederichentwickelung. Die genannten
Culturpflanzen räumen das Land zeitig genug, ſo daß
nach ihnen eine Stoppel-Fangpflanzenſaat ausgeführt
werden kann. Weil dies bei Cichorien und Klee nicht
der Fall iſt, empfiehlt ſich deren Anbau weniger, obgleich
auch ſie zu den Pflanzen gehören, an welchen Nematoden
nicht vorkommev.

15. Den Zeitpunkt der Zerſtörung der Herbſtfang-pflanzen beſtimme man im Fall eines ungünſtigen Auf-

ganges des in die Stoppel geſäeten Sommerrübſens nach
dem geeignetſten Entwickelungsſtadium der Nematoden-
larven an den zuerſt aufgelaufenen Pflanzen, mögen es
Getreidepflanzen, Ackerſenf, Hederich c. oder mögen es
einzelne früher aufgelaufene Rübſerpflanzen ſein. Auch

bei der Stoppelſaat darf die Anwendung des Grubbers
h des Schälſechs beim Pflügen nicht unterlaſſen
werden.

16. Jſt durch vorſtehend bezeichnete Maßnahmen ein
früher nematodenreiches Land für die Zwecke des Zucker
rübenbaues zu ſeiner normalen Ertragsfähigkeit zurückge-
führt und wurden auch die im Boden verbliebenen Ne-
matodenreſte im Laufe der Zeit möglichſt vermindert, ſo
iſt doch zu beachten, daß dieſe auch nach längerer Zeit
nicht völlig beſeitigt werden können, daß alſo die Gefahr
einer erneuerten Vermehrung noch fortbeſteht; daher ſind
die ad 14 und 15 empfohlenen Maßnahmen dauernd in
Ausführung zu bringen.

Preiſe der gebräuchlichſten Kraſtfuttermittel.

Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.
pro 50 Kilogramm.

Baumwollſaatkuchen, feine Waare,
mit 56--60 Protein und Fett 6,40 brutto

incl. Sack.
Baumwollſaatkuchen -Wehl, prima helle ark

geſiebte Waare, mit 58--60 Protein und Fett 6,60 brutto
incl. Sack.

Erdnußkuchen, feine Waare, faſt haarfrei,
mit 62-56 Protein und Fett 6,15 bruttoincl Sack.

Erdnußkuchenmehl, aus geſchälter Saat
mit 52——66 Protein und Fett 6,35 netto

excl. Sack.
Erdnußkuchenſchrot, Pferdefutter, aus beſten

Erdnußkuchen hergeſtellt, mit 54—-57 Pro

tein und Fetitt 7,20 nettoexcl. Sack.
Cocoskuchen, prima haarfreie Waare, oſtin

diſche, runde Form, mit 30--34 Protein
und Fett

Gemahlene Cocoskuchen gleicher Qualität 20
Pf. pro 50 kg höher.

Palmkernkuchen, prima deutſches Fabrikat,
haarfrei, große O Tafeln, mit circa 2500

Protein und Fett s505 loſeGemahlene Palmkernkuchen gleicher Qualität
20 Pf. pro 50 ka höher.

Reisfuttermehl, prima Waaremit 21—280 Protein und Fett 183, Pfennig
pro Protein und FettRapskuchen, Wittenberger 5,80 bis 6,25 loſe

Mohnkuchen, prima ſüddeutſche, aus oſtindiſcher
Saat, lange Ziegelform, mit 45--50 Pro

tein und Fett 5,20 loſe.

6,35 brutto
incl. Sack.

Holzmehl als Futter. Neuerdings iſt dem Amts
rath Wendenburg Patent ertheilt worden auf ein Ver
fahren, Holzmehl für den Fütterungszweck praktiſch nutz
bar, d. h. alſo verdaulich zu machen. Der Vorgang da
bei iſt durch folgendes verſtändlich zu machen: Zucker,
r und Holzfaſer ſind äußerlich ſehr verſchieden
und doch ſind ſie alle drei aus denſelben chemiſchen Grund
ſtoffen in ganz ähnlicher Weiſe zuſammengeſetzt. Schon
durch die bekannten Vorgänge in den Brauereien und
Branntweinbrennereien wird das ſämmtliche Stärkemehl
der Getreidekörner oder der Kartoffeln zunächſt in Zucker
verwandelt. Ebenſo weiß aber die Chemie ſchon längſt
guch Holzfaſer in Zucker zu verwandeln, ohne daß mandie T ſache bisher weſentlich zu verwerthen vermocht

hätte. Durch einen Gährungsprozeß will nun Amtsrath
Wendenburg in Stolp i. Pr. dieſe Umwandlung von Holz
mehl in ſolcher Weiſe bewirken, daß daſſelbe vollkommen
eeignet ſein ſoll, das Futterſtroh zu erſetzen. Das Verſahrky oll einen Koſtenaufwand von 10 Pfg. pro Ctr.

verurſachen.

Halle. Gebauer- Schwetſchke'ſche Buchdruckerei
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